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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börſe vom 8. November, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 10 Min.) Staatsſchuldſcheine 84%. Prämien⸗Anleihe 116%, Schleſ. 
Dank: Verein 83%. Commandit⸗Antheile 104%. Köln⸗Minden 142. Alte 
Breiburgen 95%. Neue Freiburger 92%. Oberſchleſiſche Litt. A. 133. Ober: 
chleſiſche 1 iti. B. 125. Wilhelms Bahn 44%. Rheiniſche Aktien 90%. 
Darmſtädter 92. Deſſauer Bank⸗Aktien 51 J. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 120%, 
Deiterr. National⸗Anleihe 83%. Wien 2 Monate 100. Mecklenburger 52%. 
de fe Bieger 61 B. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 56%. Oeſterr. Staats: 
Eiſenbahn⸗Aktien 171%. Oppeln⸗Tarnowitzer 56. — Schließt feſter. 
Berlin, 8. November. Roggen matter. Oel billiger. November 43 
Dezember⸗Januar 44%, Januar⸗Februar 45, Frühjahr 465%, — Spiritus · 
November 17%, Dezember⸗Januar 17%, Januar⸗Februar 17%, übjahr 
184. — Rüböl. November 14, Dezember Januar 14%, Frühahr 144%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
O. C. Venedig, 6. Novbr. Der geſtrandete engliſche Schooner „Wallace“ 
wurde durch die kaiſ. Marine wieder flott gemacht. 
O. C. Turin, 6. Nopbr. Die „Armonia“ bringt einen heftigen Artikel 
Pen die franzöſiſche Regierung wegen des diplomatiſchen Einſchreitens in der 
lortara⸗Angelegenheit. 


Breslau, 8. November. [Zur Situation.] Die preußiſche 
Miniſterkriſe iſt endlich entſchieden und durch allerhöchſte Entſchließung 
eine neue Verwaltung eingeſetzt worden, welcher die allgemeine Mei⸗ 
nung vertrauensvoll entgegenkommt. 

Nur hinſichtlich des Wieder⸗Eintritts des Herrn v. d. Heydt ma⸗ 
chen ſich Bedenken laut, welche theils perſönlicher Natur find, indem 
man ſeine Theilnahme an dem Kabinet Manteuffel und die daraus 
entſprungene Solidarität mit ſeiner neuen Stellung nicht in Einklang 
zu bringen weiß, um ſo weniger, da ſeine eclatante Gegnerſchaft mit 
ſeinem jetzigen Kollegen, dem Herrn Finanzminiſter v. Patow, ein 
einträchtiges Zuſammengehen beider kaum denkbar erſcheinen läßt, theils 
aber aus der Sache ſelbſt geſchöpft ſind und ſich gegen die bisher von 
Herrn v. d. Heydt befolgte Richtung der Handelspolitik wenden. 

In dieſer Beziehung treten namentlich die „Berl. Börſen⸗Zei⸗ 
tung“ und die ſtettiner „Oſtſee⸗Zeitung“ mit ſehr lebhaften An⸗ 
klagen gegen die bureaukratiſche Bevormundung und die Tendenz nach 
Ausdehnung der ſtaatlichen Allgewalt auf das rein wirthſchaftliche Ge⸗ 
biet, auf, welche Herr v. d. Heydt zu befördern befliſſen war; erinnern 
an ſeine Eiſenbahnſteuer, an die Einführung des Telegraphen-Monopols 
und die Erweiterung des Bankmonopols, und legen ihm die Vermin⸗ 
derung des preußiſchen Einfluſſes im Zollvereine zur Laſt; ohne darum 
aber ſeine großen Verdienſte um Entwickelung des Verkehrsweſens 

vergeſſen. ; 

Als ein günſtiges Omen für das neue Miniſterium mag es übri⸗ 
gens gedeutet werden, daß gleichzeitig mit der Nachricht von ſeiner Ein⸗ 
ſetzung die Meldung einlief, daß Dänemark ſich endlich den Anforde⸗ 
rungen des deutſchen Bundes gefügt, und daß die raſtatter Beſatzungs— 

age, eine der vielen mit diplomatiſcher Reizbarkeit großgezogenen Dif⸗ 
ferenzen Preußens und Oeſterreichs dem Begehren Preußens gemäß zum 
Austrag gekommen ſei. 8 f 

Die allgemeine europäiſche Politik dreht ſich augenblicklich um drei 
Fragen von mehr oder minderer Wichtigkeit, deren peinlichſte die Er⸗ 
muthigung des Sklavenhandels von Seite Frankreichs beir.fitz die zweite 
Frage knüpft ſich an die viel beſprochene Mortara: Angelegenheit, 
wozu drittens die Donauſchifffahrtsfrage tritt, in welcher Oeſter⸗ 
reich iſolirt, aber ſtandhaft den Konferenzmächten gegenüber ſteht. 

Eine vierte Frage, welche der Diplomatie möglicherweiſe viel zu 
ſchaffen machen wird, iſt noch im Entſtehen. Eine amerikaniſche Fre⸗ 
gatte, der „Wabaſh“, hat nämlich die Dardanellen paſſirt, ohne die 
Genehmigung der türkiſchen Regierung einzuholen, welche dem pariſer 


Meerengen von europäiſchen Mächten geſchloſſenen Verträge nichts an: 
gingen, und es wäre wohl denkbar — mindeſtens verlangt es die „Pa: 
trie“ — daß man den armen Sultan für die Impertinenz des Bru⸗ 
der Jonathan verantwortlich machte. 

Preußen. 

+ Berlin, 7. November. Das bisherige Miniſterium hat ſeit 
geſtern feine Thätigkeit eingeſtellt, und das neue gleichzeitig die Ver⸗ 
antwortlichkeit für die Staatsregierung übernommen. Die eigentliche 
Leitung der Geſchäfte werden die neuen Miniſter erſt morgen antreten, 
indem ſie ſich die Beamten ihres Reſſorts vorſtellen laſſen und die Un⸗ 
terzeichnung der Erlaſſe ihres Verwaltungskreiſes beginnen. Eine der 
ſchwierigſten Aufgaben fällt Herrn v. Patom zu. Herr v. Patow in⸗ 
deß, bekannt wegen ſeiner außerordentlichen kalkulatoriſchen und finan⸗ 
ziellen Begabung, wird bald Herr der dort ſchwebenden Fragen und 
der ihm obliegenden Leiſtungen werden. Hierher iſt vorzugsweiſe die 
Aufſtellung des Staatshaushalts⸗ Etats für das kommende Jabr zu 
rechnen, die ſchon bedeutende Fortſchritte gemacht hat, und von Neuem 
begonnen werden muß. Die verſchiedenen Verwaltungen haben näm⸗ 
lich bereits ihre beſonderen Etats ausgearbeitet, welche, nach den Reſ— 
ſorts geordnet, dem Finanz- Minifterium mit den Bemerkungen der 
Miniſter überſendet worden find, Von Seiten des Finanz⸗Miniſteriums 
waren die Erinnerungen, welche nothwendig erſchienen, gemacht, die 
Verhandlungen und Korreſpondenzen zur Herbeiführung einer Verſtän⸗ 
gung geführt und die Zuſammenſtellung des Geſammt⸗Staatshaushalts⸗ 
Etats fo weit vorbereitet, daß die Berathungen des Staats Miniſte⸗ 
riums über denfelben- ihren Anfang nehmen konnten. Da aber der 
Staatshaushalts⸗Etat ſeine tendenziöſe Seite, wie es nicht anders mög- 
lich iſt, hat, fo muß derſelbe noch einmal durchgeſehen werden, um ihn 
mit den jetzt zur Geltung gekommenen Prinzipien in Einklang zu brin⸗ 
gen. Obſchon noch nichts Definitives über den Zeitpunkt beſtimmt 
worden iſt, wenn die Eröffnung des Landtages erfolgen wird, ſo glaubt 
man doch, daß dieſe nicht gut vor dem neuen Jahre ſtattfinden kann, 
da ja ſämmtliche demſelben zu machenden Vorlagen einer nochmaligen 
Prüfung durch das neue Miniſterium zu unterwerfen ſind, und bei 
aller Anſtrengung darüber jedenfalls mindeſtens 2 Monate hingehen 
dürften. Sie werden mit wenigen Ausnahmen eine prinzipielle Aende⸗ 
rung verlangen. 

[Zur Charakteriſtik des neuen Miniſteriums.] Der 
„Allgemeinen Zeitung“ wird über die beiden Männer, die in der preu- 
ßiſchen Miniſterfrage in hervorragender Weiſe genannt werden, den 
Fürſten von Hohenzollern⸗-Sigmaringen und Hrn. v. Auers⸗ 
wald, Folgendes aus Berlin vom 2. November geſchrieben: „Herr 
v. Auerswald wird, ſoweit von Bildung des neuen Kabinets die 
Rede iſt, unzweifelhaft in erſter Reihe ſtehen. Sein perſönliches Ver⸗ 
haͤltniß zum Regenten iſt kein Geheimniß. Er hat in den ſchweren 
Zeiten des Uxbergangd vom Alten zum Neuen dem Prinzen treu zur 
Seite geſtanden. Seine Hingebung, ſeine Beſonnenheit, ſein Takt, ſein 
völlig uneigennütziger Eifer haben der guten Sache — das weiß Jeder: 
mann in Preußen — unoergeßliche Dienſte geleiſtet. Das Vertrauen, 
womit die Nation dem Prinzen einmüthig entgegenkam, knüpft ſich zum 
großen Theil an die Kunde von innigen Beziehungen des Prinz⸗Regen⸗ 
ten zu dieſem von allen Parteien hochgehaltenen politiſchen Charakter, 
deſſen Reinheit nirgends bezweifelt, deſſen Entſchiedenheit und Kraft 
vielleicht dennoch nicht einmal hinlänglich gewürdigt ift, 
wird bei der Wahl der Träger des neuen Regierungsſyſtems, welche 
der Regent zu treffen hat, ſchwer in die Wagſchale fallen. Ich laſſe 
dabei ganz außer Acht, wie weitverbreitet in Preußen der Wunſch iſt, 


Vertrage gemäß, unerläßlich fein fol. Der amerikaniſche Kommandant Hrn. v. Auerswald ſelbſt an der Spitze der Geſchäfte zu ſehen; das 


hat indeſſen erklärt, daß ihn die hinſichtlich der Freiheit der Meere und iſt eine ganz andere Frage, als die der Bildung des Kabinets. 


Londoner Briefe. 
Die ſchönen Damen von Nottinghill. — Der Schiffskapitän G. G. — 
Shakeſpeare und die Bibel. — Ein Sonntagsnachmittag. 

Es giebt, wenn man nach dem äußern Scheine urtheilt, kein ruhi⸗ 
geres, einförmigeres und glatteres ſoziales Leben, als das der Bürger 
von London. Dies Leben fängt mit Gähnen, Timesleſen, Theetrinken 
an; läuft durch die regelmäßig wiederkehrenden Phaſen des Citpgeſchäfts, 
der Börſenſtunde, des Kaſſenrechnens, um am Abend in umgekehrter 
Ordnung mit Theetrinken, Timesleſen und Gähnen zu ſchließen. So 
fließt das londoner Leben wie ein breiter, monotoner Strom mit flachen 
Ufern dahin; kein „Wind iſt der Welle lieblicher Buhle“ — Wind 
und Liebe haben kein Bürgerrecht in der guten Geſellſchaft von London. 
Das iſt die Oberfläche; und ſie iſt ehrbar und langweilig genug. 
Aber wie wird der Aſpekt ein anderer, wo ſich dieſe Oberfläche einmal 
aufthut und der Blick hinuntergeht in die Tiefen und Geheimniſſe! 
Denn die guten Londoner mit all' ihrer angebornen Abneigung gegen 
den Eclat können es nicht immer verhüten, daß ſolch ein ploͤtzlicher Riß 
dem Auge der Fremden ſich zeigt. 

Niemals war die Proſelytenmacherei mehr im Schwunge, als ſie 
es in dieſem Augenblick in England iſt. In Nottinghill, einer der 
faſhionabelſten Quartiere von London, erſcheinen plötzlich an den Fenſtern 
der prachtvollen Steingebäude jene omindfe Zettel mit dem „Apart- 
ments furnished“, die man bisher nur in den Nebenſtraßen und den 
Lodginghauſes zu ſehen gewohnt war; und tritt man nun ein, um 
die „möblirten Zimmer“ anzuſehen, ſo ſind es reizende, junge und 
ariſtokratiſch ausſehende Damen, die als Vermiethermnen agiren. Die 
Zimmer ſind üppig und glänzend, der Miethspreis ift eine Kleinigkeit, 
und die lieblichen Vermietherinnen dazu, — wer könnte da wohl 
widerſtehen? 

Während ſo die ſchönen Damen von Nottinghill Stuben vermie⸗ 

en und Bußübungen anſtellen, tritt Mr. Coleman vor dem Lordma⸗ 
— im Manſionhouſe auf. Mr. Coleman iſt von zwei ſehr hübſch 
gebauten jungen Frauenzimmern begleitet, die gut angezogen und tief 
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andere Perfönlichkeit, auf welche bisher nur leiſe hingedeutet worden iſt, 
obwohl dieſelbe ſchon ſeit wenigſtens einer Woche in Berlin Gegenſtand 
ſteigender Theilnahme in maßgebenden Kreiſen geweſen, iſt der Fürſt 
von Hohenzollern⸗Sigmaringen.“ Laſſen Sie mich der öffent⸗ 
lichen Kunde über dieſen höchſt bedeutenden Staatsmann mit einigen 
Bemerkungen nachhelfen. Der Fürſt hat bekanntlich dem Thron ent⸗ 
ſagt und in Gemeinſchaft mit ſeinem fürſtlichen Vetter von Hohenzol⸗ 
lern⸗Hechingen jenen Vertrag mit der Krone Preußen geſchloſſen, wo⸗ 
durch der Fall alten Erbvertrags anticipirt und die Souveränetät über 
die Lande der ältern Linie des Hauſes Hohenzollern auf die jüngere 
königliche Linie übertragen iſt. Mehr weiß die Welt im Allgemeinen 
nicht; etwa noch, daß die ſchöne und geiſtvolle Tochter des Fürſten, 
einſt umworben von franzöſiſchen Verwandten, gegenwartig den Thron 
des jungen, politiſch eifrigen, berufstreuen Königs von Portugal ſchmückt. 
Aber in engern Kreiſen wird der Fürſt nicht blos um deſſentwillen 
geſchätzt, daß er ein unzureichendes Staatsweſen der großen Monarchie 
mit klarem Verſtändniß der Weltlage und mit vollem Bewußtſein deſſen, 
was er that, einverleibte, auch nicht nur um der nähern Umſtände 
halber, welche jene Heirath und die Vereitelung eines frühern Projekts 
betreffen, ſondern wegen ſeiner hohen Einſicht in politiſche Dinge über⸗ 
baupt, wegen ſeiner umfaſſenden Kenntniß der Staatsverhältniſſe, 
wegen ſeines gefunden Urtheils über die Bedürfniſſe der Regierungen 
und Völker, wegen ſeines Freiſinns und feines lebhaften Patriotismus, 
endlich wegen der Stellung, welche der Fürſt als Katholik zu den kon⸗ 
feffionellen Fragen einnimmt, und die ſowohl feiner Religiofität als 
auch ſeinem Verſtändniß des Jahrhunderts alle Ehre machen. Auf 
dieſen Mann richteten ſich ſogleich die Blicke derer, welche ihn hoch⸗ 
ſchätzen und von ſeiner Betheiligung an den Geſchicken Preußens, das 
ſeinem Herzen wahrhaft theuer iſt, Heil erwarten. Mit Befremden 
und Beſorgniß ſah man ihn mitten in der Kriſis Berlin verlaſſen und 
eine Reife in die Schweiz antreten. Die „Neue Preuß. Ztg.“ beeilte 
ſich ſogar, auch Hrn. v. Auerswald in die Schweiz reiſen zu laſſen! 
Es hätte nur noch gefehlt, daß ſie dem Regenten ſelbſt eine Schweizer⸗ 
reiſe plauſibel gemacht hätte! 
gen iſt aber am 31. Oktober wieder in Berlin eingetroffen, wie ich zu 
wiſſen glaube, nicht gar ſo zufällig, und Hr. v. Auerswald hat jene 
gewiſſen Leuten ſo wünſchenswerthe Gebirgstour noch nicht angetre⸗ 
Die ſtaatsmänniſche Begabung des Fürſten, ſeine Stellung 


zu den politiſchen und kirchlichen Intereſſen laſſen ihn denen, welche in. 


Preußen den Morgen einer neuen geſetzlichen und rechtlichen, freien und 
ſtolzen Epoche angebrochen wähnen, als den rechten Mann der Lage 
erſcheinen. Er gehört äußerlich keiner ſpecifiſchen Partei an; das wäre 
aber vielleicht eher ein Gewinn für die Sachlage. 
Bevölkerung Preußens in ſeiner Berufung eine Garantie erblicken würde, 
daß von konfeſſionaliſtiſcher Mißregierung keine Rede fei, daß ihre wohl⸗ 
erworbenen religiöfen Rechte geſichert find, und wie doch die Proteſtan⸗ 
ten in Preußen in dem Fürſten keinen Gegner, vielmehr einen warmen 


) Fürſt Karl Anton von Hobenzollern-Sigmarirgen iſt der einzige Sohn des 
am 11. März 1853 zu Bologna geſtorbenen Fürſten Karl; er folgte ſeinem 
Vater infolge Ceſſion deſſelben am 27. August 1848 in der Regierung, der 
er jedoch in hoch anzuerkennender richtiger Würdigung der 
bereits am 7. Dezember 1849 zu Gunſten des Königs von Preußen ent⸗ 
Bae ugleich mit dem Fürſten Friedrich von Hohenzollern⸗Hechingen. 

eide Fürſten erhielten durch Kabinetsordre vom 27. März 1850 das 
Prädikat Hoheit mit den Prärogativen eines nachgeborenen Prinzen des 
königlich preußiſchen Hauſes, zugleich wurde Fürſt Friedrich zum General⸗ 
Lieutenant und Chef des 7. Landwehr⸗Regiments, Fürſt Karl Anton gleich⸗ 
falls zum General⸗Lieutenant und zum Chef des 26. Infanterie⸗Regiments 
und Kommandeur der 14. Diviſion zu Duüſſeldorf ernannt. Der Fürſt 
Karl Anton vermählte ſich am 31. Oktober 1834 mit der Prinzeſſin Jo⸗ 


ephine von Baden. Aus dieſer Ehe gingen ſechs Kinder hervor, darunter 


tinzeſſin Stephanie, ſeit 18. Mai 1858 Gemahlin Dom Pedro's V., 
Königs von Portugal. 


verſchleiert ſind. Mr. Coleman iſt im 
miralität, und in dieſem beſondern Falle Beſchützer der Unſchuld und 
enragirter Verfolger eines Taugenichtſes von ungefähr 35 Jahren, 
5 Fuß und 2 Zoll hoch, mit hellem Haar, mit Schnurrbart und 
Backenbart, „ſehr delikaten Händen“, einer goldenen Uhr — kurz 
eines ſtattlichen Taugenichtſes, Namens G. G. Dieſer Taugenichts 
C. G. hat ungefähr hundert Frauen, die er heute geſehn, geliebt 
und verfolgt, morgen geheirathet und übermorgen verlaſſen hat; er hat 
einer Jeden von ihr geſagt, er lei Schiffskapitän und heiße Georg 
Grant oder Guſtav Grocer oder Gordon Gameſter, kurz immer hat er 
zwei Namen angegeben, die ſich mit G. G. anfangen, weil „dieſe Buch⸗ 
ſtaben auf dem Gehäuſe einer goldenen Uhr eingravirt ſind, welche er 
ſtets bei ſich trägt.“ G. G. hat ferner einer Jeden erzählt, daß fein 
Schiff in Southampton liege, und daß er einen reichen Onkel in Ja⸗ 
maika habe; dann hat er ſeine Liebe geſtanden, das Jawort in Em: 
pfang genommen und ſich in einem der hundert Kirchſpiele in und um 
London trauen laſſen. Nun ereignete es ſich, daß bei Mr. Coleman 
in den letzten acht Monaten zahlloſe ſchriftliche Anfragen nach einem 
Schiffskapitän gemacht wurden, der ſtets eine 
deren Gehäuſe ein G. G. eingravirt ſteht, und ſtets einen Namen 
führt, der dieſen Initialen entſpricht. Mr. Coleman wußte lange nicht, 
wie er die Sache zu nehmen habe; bis denn auf einmal in letzter Zeit 
eine Dame, Miß — bei ihm erſchien, die ſich nach ihrem Verlobten, 
dem Schiffskapitän Geoffrey Gardener, und kurze Zeit darauf eine ver⸗ 
beirathete Frau, die ſich nach ihrem Manne, dem Schiffskapitan George 
Geer, bei ihm erkundigen wollte. Da dachte Mr. Coleman, es fei 
nun Zeit, die Sache vor ein öffentliches Tribunal zu bringen; und es 
war mit beiden Damen, die eine G. G.'s Braut, die andere eine von 
G. G.'s Frauen, daß er am vergangenen Mittwoch vor dem Richter⸗ 
ſtuhle des Lordmayors im Manſtonhauſe erſchien. Zuerſt ward Mrs. 
G. Geer vor die Schranken gerufen. G. G. hat ſie am 3. Mai in 
der St. Georges⸗Kirche Hanover⸗Square, Regentſtreet gebeirathet, und 
am 8. Mai unter dem Vorwand verlaſſen, daß er ſich nach ſeinem 


Allgemeinen Sekretär der Ad⸗J Schiffe in Southampton umſehen müſſe. Als ſie ihren Schleier zu 


rückſchlug, da ging ein allgemeiner, halbunterdrückter Ausruf der Be⸗ 
wunderung durch die ganze Verſammlung — ſie war ſo „extremely 
well looking“, ſo außerordentlich hübſch und ſchien kaum 22 Jahre 
alt zu ſein. Selbſt der Lordmayor konnte nicht umhin, ſeine Allsnge⸗ 
Perücke zu ſchütteln, und die anmuthige junge verlaſſene Frau freund: 
lich anzulächeln. Aus ihrer Erzählung ging hervor, daß fie ihrem 
Manne zuerſt und zufällig auf der Straße begegnet ſei, wo er ſie an⸗ 
geredet habe. „Ich weiß“, fagte fie, „daß ich mit großer Thorheſt 
gehandelt habe. Nie zuvor machte ich die Bekanntſchaft mit einem 
Fremden auf dieſe Weiſe, aber er verfolgte mich, und ſprach immer 
wieder mit mir, und beſtand darauf, mit mir bekannt und bei meinen 
Verwandten eingeführt zu werden.“ Sie weiß nicht, ob fie feine recht⸗ 
mäßige Frau geworden iſt, und der Lordmayor macht die boͤchſt weife 
Bemerkung, daß G. G. ein Taugenichts ſei, und daß er aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach noch viele Frauen außer ihr geheirathet habe. Mor: 
auf Mrs. Geer ſagt: „Mylord, es iſt noch eine andere Dame hier 
im Gerichtshof anweſend, welche er unter dem Namen Gardener in 


goldene Uhr trägt, auf] der St. Georges ⸗ Kirche, Borough, zu betrathen im Begriff fand,“ 


— Miß —, die Braut G. G.'s ward nun vor die Schranken ge⸗ 
führt, und als ſie ſich entſchleierte und ihr thränenerfülltes ſchwarzes 
Auge aufſchlug, da mußten Richter und Beiſitzer und Publikum 
wiederum geſtehn, daß G. G. zwar ein großer Taugenichts ſei, aber 
doch ſehr vielen Geſchmack habe. Miß — iſt die Tochter eines wohl⸗ 
habenden Hauſes, und ſie war bereits dreimal aufgeboten und der 
Hochzeitstag war ſchon feftgefeßt worden, als G. G. verſchwand. Um 
Geld ſcheint es dem ſeefahrenden Blaubart alſo nicht zu thun zu ſein. 
Nach Beendigung des Verhörs wurden beide Damen, begleitet vom 
Admiralitäts⸗Sekretär, aufgefordert, vor die Barre zu treten, um die 
Schlußſentenz des Lordmayor zu hören. Der Lordmavor — Gott ſei 
mit ihm! — ſchien ein ganz beſonderes Wohlgefallen an Mrs. Geer 
gefunden zu haben; er begann damit, ſeine Verwunderung darüber 
auszudrücken, wie man es ſchon in fünf Tagen ſatt werden konne, mit 


Außerdem übernehmen alle Por, Anſtalten 


Der Fürſt von Hohenzollern⸗Sigmarin⸗ 
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Freund religiöſer Freiheit erblicken können, fo würden auch in politi⸗ 
4 ſcher Beziehung die liberalen Elemente bald gewahr werden, welche 
Hochachtung der Mann, den Englands Staatsmänner wie deſſen Kö: 
nigin zu ſchätzen wiſſen, vor der bürgerlichen Freiheit hat, während die 
Konſervativen in feiner Wahl keinen Anlaß zu Befürchtungen finden 
können. Namentlich für die auswärtigen Verhältniſſe wäre das Mi⸗ 
niſterium des Fürſten von Hohenzollern-Sigmaringen epochemachend. 
Die Rückſichtsloſigkeit, mit welcher Preußen unter Manteuffel von der 
{ Diplomatie des Auslandes behandelt zu werden gewohnt iſt, wäre ein 
N ſolcher Staatskanzler zu ertragen nicht fähig. Der Fürſt von Hohen⸗ 
zollern⸗Sigmaringen würde ſich nicht wegwerfen. 
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Aber die Beziehun- ums geſtellt fein ſollen. 
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Staats⸗ 


nach dieſe Leitung nunmehr wirklich dem Herrn von Auerswald über⸗ 
tragen worden iſt, es ſcheint nach den uns vorliegenden Nachrichten 
vielmehr, daß dieſelbe dem Fürſten von Hohenzollern reſervirt iſt. Durch 
den allerhoͤchſten Erlaß vom 20. März 1852 ift dann ferner angeord⸗ 
net, daß, nachdem aus dem Geheimen Staats⸗ und Kabinets⸗Archiv 
zwei Abtheilungen, nämlich ein königl. Haus⸗Archiv und ein geheimes 
Staats⸗Archiv gebildet ſind, beide gemeinſam unter die Leitung des 
Miniſters des königl. Hauſes und des Präfiventen des Staatsminiſteri⸗ 
Es iſt, wie wir hören, dem Herrn von Au⸗ 


gen zum Auslande würden durch des Fürften Geſchäftsleitung ſich auf erswald dieſe Funktion denn zur Zeit ausdrücklich übertragen. Außer: 
das Freundlichſte geſtalten. Die ältere Linie Hohenzollern kann in Wien dem reſſortirt von demſelben die ſeit dem Jahre 1852 im Verwaltungs⸗ 


nicht verdächtig ſein; die Königin Victoria hat die Heirath der Köni⸗ 
gin von Portugal gewünſcht und gefördert; Napoleon III. iſt dem 
Fürſten verwandt, der indeſſen gerade dieſem hohen Verwandten be⸗ 
wieſen hat, daß er willenskräftig ſei. In der orientaliſchen Frage hat 
der Fürſt eine Thätigkeit, die den Weſtmächten günſtig war, entwickeit, 
5 und keine Hinneigung zu Rußland gezeigt; aber prinzipielle Anfeindung 
} war nicht vorhanden, die jetzt etwa Schwierigkeiten bereiten könnte.“ 
Aus Koln wird demſelben Blatt über den Fürſten geſchrieben: 
„Wir kennen ihn als einen Mann, der, frei von jenem Parteigetriebe, 
deſſen Thaten und Wirken ſo laſtend auf dem ganzen Staatsleben lag, 
weder nach rechts noch nach links liebäugelnd, den geraden, von tiefen 
Ueberzeugungen gewieſenen Weg wandelt. Mit offenen Augen allen 
Beſtrebungen der Zeit folgend, hat er ſich ſtes jeder Extremität abhold 
0 erwieſen, wohl aber allen gerechten Forderungen und Wünſchen Berüd- 
ſichtigung geſchenkt, ſo viel es ſeine Stellung erlaubte. So dürfen wir 
denn wohl, für den Fall, daß er wirklich an die Spitze der Verwal⸗ 
7 tung tritt, erwarten, daß alle Uebergriffe, mögen fie nun das religiöſe 
oder das politiſche Gebiet betreffen, den Heißſpornen jeder Art abge⸗ 
ſchnitten werden, und daß wir einer gedeihlichen, harmoniſch ſich ent⸗ 
8 wickelnden Zukunft entgegenſehen, für welche die ruhige und beſonnene 
E Stimmung in allen mittlern Parteien ſpricht, die uns entſchieden die 
Uueberzahl zu haben ſcheinen. Noch beſonders mochten wir es ‚hervor: 
beben, daß wir von dieſem echt deutſchen Mann auch einer echt deut⸗ 
g ſchen Politik in den Verhältniſſen des geſammten Vaterlandes entgegen⸗ 
1 ſehen dürfen. Sicherlich werden unter ihm die vielfachen Mißſtimmun⸗ 
gen zwiſchen Nord- und Süddeutſchland in eine beſſere Bahn geleitet 
werden, wie denn ja auch ein feſtes Zuſammenhalten von Oeſterreich 
und Preußen und ein enges Anſchließen der übrigen Staaten dem 
großen deutſchen Vaterlande diejenige Macht und Stärke verleihen kann, 
die ihm bei ſeiner Weltſtellung einzig und allein erſprießlich iſt. Alſo: 
Quod felix faustum fortunatum sit! Uebrigens iſt der Fürſt auch 
ein anerkannter Freund von Kunſt und Wiſſenſchaft. 

[Ueber die Stellung des Herrn von Auerswald! ſpricht 
ſich die „B. B.⸗Z.“ folgendermaßen aus: Wir ſehen ſeit der Umge⸗ 
ſtaltung unſeres Staatsweſens, wie es ſeit dem Jahre 1848 eingetreten 
iſt, durch die Ernennung des Herrn von Auerswald „zum Staatsmi⸗ 
niſter und Mitgliede des Staatsminiſteriums“ ohne jedes beſtimmte Por⸗ 
tefeuille zum erſtenmale den Fall eintreten, daß zwei Miniſter inner⸗ 
halb des Kabinets find, die kein beſonderes Reſſort haben. Ueber die 
Stellung des Miniſter⸗Präſidenten fehlt es bei uns an allen geſetzlichen 
Normen, und es hat dieſelbe jedenfalls mit den Befugniſſen des Staats⸗ 
Ekanzlers nichts gemein, wie fie in der Verordnung vom 27. Oktober 
1810 näher präciſirt ſind. Danach waren z. B. die Miniſter dem 
Staatskanzler direkt untergeordnet, welchem ſie auf ſein Verlangen Re⸗ 
2 chenſchaft über ihre Verwaltung zu geben ſchuldig fein follten, und wel⸗ 
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ſuſpendiren. Zur Zeit bildet der Miniſter⸗Präſident gewiſſermaßen nur 
den Repräſentanten des geſammten Staatsminiſteriums nach außen hin, 
er führt außerdem innerhalb deſſelben den Vorſitz, ohne aber deshalb 
vor den anderen Miniſtern mit beſonderen Prärogativen ausgeſtattet zu 
fein. Wenn wir nun neben dieſem Miniſter-Präſidenten noch einen 
zweiten Miniſter blos als Staats⸗Miniſter r. Sou bezeichnet finden, 
ſo kann dies nur entweder die Bedeutung haben, daß derſelbe die Be: 
fugniſſe auszuüben haben ſoll, die dem Staatsminiſterium als ſolchem 
zuſtehen, oder daß ihm ſpeziell der Vortrag bei Sr. königl. Hoh. dem 
Prinz⸗Regenten über die Angelegenheiten des Staatsminiſteriums über⸗ 
tragen, er alſo gewiſſermaßen Kabinets-Miniſter im früheren Sinne ſein 
ſoll. Wir wollen dieſe beiden Alternativen, wie ſie nach Lage der preu⸗ 
ßiſchen Geſetzgebung liegen, einen Augenblick ſchärfer ins Auge faſſen, 
F um uns über die Stellung des Herrn von Auerswald innerhalb des 
jetzigen Kabinets klar zu machen, denn es iſt das Eine dabei unſerer Mei⸗ 
nung nach feſtzuhalten, daß hiermit ein Prezedenzfall gegeben iſt, der 
ceeine Retablirung des ſogenannten Kabinets⸗Miniſteriums in der Folge 
1 ſo leicht als moglich erſcheinen laſſen dürfte. Es kann ſich in erſterer 
E Beziehung nicht um die Angelegenheiten handeln, bei denen ein Zuſam⸗ 
menwirken des geſammten Staatsminiſteriums ausdrücklich vorgeſchrieben 
iſt, wohl aber exiſtiren beſtimmte, dem Miniſter⸗Präſidenten, den Herr 
von Auerswald in dieſer Beziehung vertreten ſoll, zuſtehende Rechte. 
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Mrs. Geer verheirathet zu ſein. „Es muß ein hartherziger Menſch 
ſein“, ſagte er, „der fortlaufen kann, nachdem er nur fünf Tage mit 
Ihnen ehelich gelebt hat. Ich wollte, ich hätte ihn hier. Wenn ich 
mit ihm machen konnte, was ich wollte, fo ſollte ihm die Luſt zum 
Heirathen ſchon vergehen. Ich würde mich nicht befinnen, ſolch einen 
Taugenichts zu bängen. Denn wenn ein Mann je werth iſt, gehängt 
zu werden, jo denke ich, daß er es verdient, wenn er Frauen betrogen 
hat, und zumal unter Umſtänden, wie die find, welche heute hier mit⸗ 
getheilt wurden. Es iſt die ſchändlichſte That, die ein Mann thun 
kann. Vielleicht iſt es für Sie Beide ein Troſt, die Anklage der Bi⸗ 
gamie drohend über feinem Haupte ſchweben zu ſehen. Ich bin über⸗ 
zeugt, daß das, was heute hier verhandelt worden, in allen Zeitungen 
erſcheinen wird, und ich zweifle nicht, daß die Mittheilung deſſelben noch 
Schaaren anderer junger Damen, die getäuscht wurden gleich Ihnen, 
hierher vor meinen Richterſtuhl führen wird. Ich verſpreche Ihnen 
jeden Beiſtand, um ſolch einen Schuft der Gerechtigkeit zu überliefern; 
erer wird keine Gnade finden, wenn er in meine Hände gefallen ſein 
wird. Ich kann nicht umhin, Ihnen, Mrs. Geer, mein tiefes Mitge: 
fühl auszudrücken, und Ihnen zu gratuliren, Miß — daß Sie fo glück⸗ 
lich der Gefahr entronnen find!‘ Der mannhaſte, gefühlvolle Lord⸗ 
mayor gab ſogleich der Polizei die ſtrikteſten Befehle zur Ausſpü⸗ 
rung des Schuldigen; und am andern Tage erſchienen vor dem Ma⸗ 
giſtrat von Bowſtreet zwei Mitglieder dieſer Polizei, Police⸗Conſtable 
Nr. 128 und Police-Gonflable L. 517, welche ſich in der vorhergehen⸗ 
den Nacht auf dem Haymarket mit zwei lüderlichen Dirnen betrunken 
batten, und zum Schluß der Feſtlichkeit von denſelben rein ausgeplün⸗ 
dert worden waren. Wenn ſolches am grünen Holze geſchieht, was 
ſoll dann mit dem dürren werden? Wenn ſich die heilige Hermandad 
felber auf dem Haymarket betrinkt und beſtehlen läßt, was ſoll dann 
aaus den Andern ig die keine Warrants und keine bleigefüllte 
Stöcke bei ſich tragen? 
Aalle dieſer und ähnlicher Art füllen alle Morgen⸗ und alle Abend- 
blätter, und mit der ganzen Phantaſie und ganzen Kunſt eines Penny- 
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cher befugt war, ihre Verfügungen bis zur Entſcheidung des Königs zu | 


wege errichtete Centralſtelle für die Preßangelegenheiten, und haben wir 


in dieſer Beziehung unſere aufrichtige Freude auszuſprechen, ſomit alſo 


einen Mann mit der oberſten Leitung der Preßangelegenheiten betraut 
zu ſehen, der bei jeder Gelegenheit bekundet hat, wie hoch er den Werth 
Demnach hat er endlich 
in ſeiner Stellung noch in Gemeinſchaft mit dem Finanzminiſter die 
Verwaltung des Staats⸗Schatzes und des Münzweſens, wie dies durch 


einer unabhängigen Preſſe zu ſchätzen weiß. 


die Kabinets⸗Ordre vom 29. März 1848 des Weiteren feſtgeſtellt iſt. 


Prinzipiell wichtiger erſcheint uns die zweite Seite der Wirkſamkeit des 
Herrn von Auerswald, inſofern ihm ſpeziell der Vortrag im Kabinet 


Sr. königl. Hoheit des Prinz⸗Regenten übertragen iſt. Es wurden frü⸗ 
her bekanntlich beſondere Miniſter zu dem Zwecke ernannt, um bei dem 
Könige den Vortrag in allgemeinen Landes⸗Angelegenheiten zu halten, 
nur die Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten und des Krieges hat- 


ten jeder Zeit beliebigen Zutritt zum Könige, und konnten ihm jeder 
Die übrigen Departemente⸗Miniſter mußten be⸗ 


Zeit Vorträge halten. 
richten, und mit dem Vortrage ſelber waren dann die ſogenannten Ka⸗ 
binels⸗Miniſter betraut, wobei die Reſſort⸗Miniſter nur auf Erfordern 
des Koͤnigs anweſend waren. Es fehlt an jeder publizirten Verord⸗ 
nung über ihre Stellung. Der letzte ſolcher Kabinets⸗Miniſter war be⸗ 
kanntlich Herr von Thile, deſſen Entlaſſung im Jahre 1848 erſolgte. 


Seitdem hat es dergleichen Miniſter nie wieder gegeben, und es konnte 


derſelben auch nicht mehr geben. 


[Zur jetzt beendeten Miniſterkriſe!] bringt die „Wiener Ztg.“ 
aus Berlin folgende Mittheilungen: „Die Miniſter waren nach mehr⸗ 
maligen Beratbungen zu dem Entſchluſſe gekommen, ſich nicht dem 
Prinzen von Preußen, Regenten, zur Verfügung zu ſtellen, vielmehr 
deſſen Weiſungen abzuwarten, eventuell aber ein Programm vorzu⸗ 
legen über die künftige Stellung des Staatsoberhauptes und ſeiner 
nächſten Räthe, wenn auch nur in allgemeinen Umriſſen; denn Ange: 
ſichts der Wahlen erſchien die gegenſeitige Vereinbarung eines beſtimmt 
formulirten Programms zwiſchen dem zeitigen Träger der koͤniglichen 
Gewalt und den die höͤchſte Willensmeinung ausführenden Beamten 
dringend geboten. Der interimiſtiſche Miniſter des Innern, Herr 
Flottwel, erachtete nun nach vorſtehendem Staatsminiſterial⸗Be⸗ 
ſchluſſe feinen Auftrag rückſichtlich der Verwaltung des Miniſteriums 
für erledigt, zumal ſeine politiſchen Prinz pien nicht mit denen des Mi⸗ 
niſter⸗Präſidenten übereinſtimmen, der um den Eintritt des Herrn 
Flottwell nicht befragt war. Letzterer bat aus ſolchen ſpeziell erwähnten 
Gründen Se. königl. Hoheit den Prinz⸗Regenten, nunmehr geſtatten zu 
wollen, daß er das Ober⸗Präſidium der Provinz Brandenburg in 
Potsdam wieder übernehme. Bei Aeußerung dieſes Wunſches 
foll Se. königl. Hoheit ſeine Verwunderung nicht unter⸗ 
drückt haben, daß die Miniſter bleiben wollten, indem 
Höͤchſtdieſelben erwartet hätten, daß die Herren ſich näch⸗ 
ſtens zu feiner Verfügung ſtellen würden. Die auf Befragen 
dem Herrn Flottwell ertheilte Erlaubniß, die Unterhaltung den Mi⸗ 
niſtern mittheilen zu dürfen, ward unverzüglich erfüllt und darauf im 
Staatsminiſterium beſchloſſen, durch den Miniſter-Präſidenten mündlich 
die Ueberzeugungen und Abſichten des Konfeild an hoher Stelle unter: 
breiten zu laſſen. Der Prinz wünſchte dieſes am Freitag (29. v. M.) 
abgeſtattete Referat nochmals in der Form eines ſchriftlichen Berichts, 
welcher ſchon am Sonnabend Abend in ſeine Hände gelangte. Mittler⸗ 
weile mehrten ſich die Anzeichen für die Bildung eines neuen Miniſte⸗ 
riums, und eine Antwort war noch nicht ertheilt, als Se. königl.. Ho: 
heit am 2. d. Mts. mit dem Prinzen Frieditch Wilhelm, dem Fürſten 
zu Hohenzollern, den Herren v. Schleinitz und v. Auerswald Bera⸗ 
thungen abhielt. Am 2. d. M. Abends reichten nunmehr der Miniſter⸗ 
Präſident Herr v. Manteuffel und der Handelsminiſter v. d. Heydt, 
ſpäter der Juſtizminiſter Simons, wie der Unterrichtsminiſter v. Raumer 
ihre Entlaſſung ein.“ 


— Wie nach dem „Publiziſten“ in gut unterrichteten Kreiſen er 
zählt wird, iſt der Herr Polizei⸗Präſtdent v. Zedlitz für das Chefprä⸗ 
ſidium eines ſchleſiſchen Regierungs⸗Kollegii beſtimmt. Als feinen Nach⸗ 
folger bezeichnet man den Landrath und bisherigen Abgeordneten für 
den füuften koblenzer Wahlbezirk, Delius. 

— Heut Vormittag fand in Brandenburg das Leichenbegängniß 


2 Sco iſt durch den allerhoͤchſten Erlaß vom 22. Januar 1850 die obere! des durch einen Sturz vom Pferde verunglückten Generals v. Kirch⸗ 


liners vorgetragen, leſen ſie ſich wie kleine Romane und bilden die Fa⸗ 
voritlektüre des ſchoͤnen Geſchlechts von London. Sie vertreten das, 
was in Frankreich und Deutſchland das Feuilleton iſt. Und nun 
halte man mit dieſer unbeſtrittenen und unbeſtreitbaren Thatſache die 
ſiitliche Entröſtung zuſammen, mit welcher die engliſche Kritik ſich 
über die deutſche und franzöſiſche Belletriſtik ausſpricht. Eine 
franzöſiſche Novelle, in der von einer Maitreſſe, oder ein deutſcher Ro⸗ 
man, in welchem von einem illegalen Sohne die Rede iſt, wird mit 
unerbittlicher Strenge auf den „index librorum prohibitorum“ ge: 
jegt; aber die Polizeiberichte, in denen täglich Dinge geſagt und ver- 
bandelt werden, die ich ſelbſt leiſe andeutend in einem deutſchen Blatte 
nicht erwähnen mochte, werden von hunderttauſend engliſchen Jung: 
frauen mit Begierde gelefen, und bilden für hunderttauſend engliſche 
Drawing ⸗Rooms das Geſpräch bei Abendthee. 

Dazwiſchen fallen nun ebenſo überflüſſige als unglückliche Verſuche, 
die Geneſis und Humboldt's Kosmos mit einander zu verſöhnen; die 
biblischen Geſchichten von Semiramis und Layars ninivitiſche Flügel: 
bulls in Einklang zu bringen. Und ſo eben iſt auch der Verſuch ge⸗ 
macht worden, zu zeigen, daß Shakeſpeare nicht nur ein ſehr frommer, 
bibelfeſter Bürger geweſen, ſondern daß er auch feine Dramen vollſtän⸗ 
dig aus der Bibel geſchöpft, feine pompöſeſten Bilder aus ihr kopitt, 
ſeine glänzendſten Wendungen aus ihr entlehnt habe. Das merkwür⸗ 
dige Buch heißt: „Shakespere and the Bible, by the Rev. T. R. 
Eaton.“ (J. Blackwood.) Der ehrwürdige Verfaſſer beweiſt uns, daß 
Shakeſpeare aus der Bibel gelernt habe, daß Kain einen Kinnbacken 
gehabt, und daß alle Frauen Abkömmlinge Evas ſind. Er beweiſt 
uns, daß Shakeſpeare fo etwas wie Präſident einer Bibel⸗Geſellſchaft 
geweſen fein müſſe, weil Sir Andrew in „Was Ihr wollt“, den ſüßen 
Malvolio, nicht ſehr treffend, Zabel nennt, weil Junker Tobias von 
Noah ſagt, er ſei ein Malroſe geweſen, und der Narr Mari ein witzi⸗ 
ges Stück von „Evas Fleiſch“ nennt. Faulcanbridge's, des übermüthi⸗ 
gen Baſtards, „Mantel und Gürtel“ erinnern den ehrwürdigen Ver⸗ 
faffer daran, daß es von Eliah heißt, er habe feine Lenden gegürtet; 


e e 


E 


8 — 


feldt ſtatt. 
lautet, zur Theilnahme Höͤchſtibren Adjutanten, Oberſt⸗Lieutenant von 
Boyen, dorthin entſandt; außerdem waren der General⸗Feldmarſchall, 
Gouverneur v. Wrangel, die Generalität und viele Dffixiere der berli⸗ 
ner und potsdamer Garniſon um 7 Uhr dorthin gefahren, um dem 
feierlichen Leichenbegängniß beizuwohnen. 

— Ein alter Schillſcher Offizier, der General⸗Lieutenant a. D. 
Karl v. Wedell, iſt vor einigen Tagen in Ludwigsdorf, bei Oels, 
geſtorben. Derſelbe eröffnete ſeine Militär⸗Laufbahn 1796 bei dem 
ehemaligen Regiment v. Kalkſtein, gehörte dem Schillſchen Korps, wie 
die „Spenerſche Zeitung“ bemerkt, jedoch nur während der Belagerung 
von Kolberg an. 1808 trat er mit zu dem neugebildeten Leibregiment 
über, ward einige Jahre ſpäter aber in die Adſutantur verſetzt und 
erſt Adjutant des Prinzen Karl von Mecklenburg, danach, Anfangs 
1813 des Generals v. d. Kneſebeck und wurde zum Schluß deſſelben 
Feldzugs dem ruſſiſchen General Bennigſen zugetheilt, in welchem Ver⸗ 
hältniß er ſich bei der Erſtürmung von Leipfig am 19. Oktober 1813 
ganz beſonders hervorthat. Nach dem Kriege trat v. Wedell als 
Oberſt⸗Lieutenant in den Generalſtab des Garde⸗Korps über und wid: 
mete ſich vorzugsweiſe dem Lehrfach, bis er, ſchon ſeit 1820 Oberſt, 
1830 zum Generalmajor und Kommandanten von Saarlouis er⸗ 
nannt wurde. 1840 trat er als General⸗Lieutenant mit Penfion in 
den Ruheſtand über. 


— ueber den bereits gemeldeten Tod des Rittmeiſters v. Schöning 
vom 11. Huſaren⸗Regiment in Düſſeldorf erfährt man heute, daß auch 
dieſer beklagenswerthe Todesfall durch einen Sturz mit dem Pferde er⸗ 
folgte, durch den der Rittmeiſter das Genick brach. Herr v. Schöning, 
der früher im 3. Dragoner⸗Regiment ſtand, dann in das 2. Huſaren⸗ 
Regiment verſetzt wurde, war bis vor Kurzem hier perſönlicher Adſu⸗ 
tant Sr. königlichen Hoheit des Prinzen Friedrich Karl und iſt erſt 
ſeit Kurzem, nachdem er von dieſer Stellung entbunden iſt, in das 
11. Huſaren⸗Regiment als Rittmeiſter einrangirt geweſen. (Zeit.) 


ar Die raftatter Beſatzungsfrage iſt nunmehr definitiv er⸗ 
ledigt, und zwar iſt Preußen das Mitbeſatzungsrecht eben fo wie Oeſter⸗ 
reich eingeräumt. Es dürfte alſo demnächſt dort neben der weißen Uni⸗ 
form auch die blaue erſcheinen. 


— Es wird verſichert, daß die Bearbeitung der militäriſchen Pers 
ſonal-Angelegenheiten wie die übrigen Militärvorträge bei Sr. königl. 
Hoheit dem Prinzen-Regenten künftighin unter der reſſortmäßigen 
Betheiligung des Kriegs-Miniſters ſtatifinden werden. Bekanntlich 
bildete auch früher das Militärkabinet nicht eine ſelbſtſtändige Ab⸗ 
theilung des Kriegsminiſteriums. (N. Pr. Z.) 

Merſeburg, 4. November. Am 2. November fand auf dem 
nahe bei Roßbach belegenen Rittergute Delitz a. S. eine patriotiſche 
Feier ſtatt. Bereits vor Jahresfriſt, bei Gelegenheit der 100 fäbrigen 
Jubelfeier der Schlacht von Roßbach, hatte der Beſitzer des "ge: 
dachten Ritterguts, Herr Pieſchel, in ſeinem Park den Grundſtein zu 
einem Denkmal gelegt, welches den Tag im Andenken erhalten ſollte, 
wo Friedrich der Große kurz vor jener glorreichen Schlacht auf dieſem 
Gute Wohnung genommen hatte. Bei der hundert und einmaligen 
Wiederkehr dieſes denkwürdigen Tages erfolgte unter reger Theilnahme 
einer zahlreichen Menge aller Stände die feierliche Enthüllung des 
Denkmals. In einer Anſprache an die Verſammlunn hob Herr Pie⸗ 
ſchel den Zweck und die Bedeutung dieſes von ihm errichteten Denk⸗ 
mals hervor, indem er im Hinblick auf die neueſten Ereigniſſe in un⸗ 


ſerem Vaterlande darauf hinwies, wie das ritterliche Auftreten des 
Prinz⸗Regenten die ſicherſte Bürgſchaft gewähre, daß der Geiſt Frie⸗ 


drichs des Großen über dem Haufe Hohenzollern wache zum Ruhme 
und zum Segen des Vaterlandes. Hierauf ſank die Hülle und freu⸗ 
dig überraſcht erblickten die Anweſenden auf einem ſtattlichen Sockel, 
von preußiſchen Fahnen umweht, das Reiter⸗Standbild Friedrichs des 
Großen, welches — hervorgegangen aus dem Atelier des verſtorbenen 
Rauch — eine treue Copie des zu Berlin errichteten darſtellt. (N. Z.) 


Köln, 3. November. Wie ungern man am Rhein auf die ſo⸗ 
genannte Sonntagsfeier (Schließen der Geſchäfte für beſtimmte Stun⸗ 
den) einging, darüber haben die Zeitungen bei der Einführung jener 
Anordnung vielfach berichtet, und wie wenig man ſich mit jener En. 
richtung nach Jahren befreundet hatte, das zeigen die Verſammlungen, 
ſeit der Prinz von Preußen Prinz⸗Regent wurde. Geſiern noch dielt 
man hier eine ſolche Zufammentunft ab, in welcher man eine Eingabe 
an den Stadtrath beſchloß, damit dieſer der Aufhebung der Sonntags⸗ 
feier höhern Orts das Wort rede; heute ſchon find in den verſchlede⸗ 
nen Pfarreien Liſten zur Unterzeichnung in Circulation geſetzt worden. 
Soviel wir uns erinnern, hat ſich die hieſige Geiſtlichkeit vor Jahren 
nicht für die Einführung jener Feier ausgeſprochen. (Frkf. J) 

Aus Minden vom 3. November wird der „Köln. Zig.“ ger 
ſchrieben: „Aus der Zahl der hieſigen evangeliſchen Geistlichen haben 
die Paſtoren A., L., M. und O. an den Eigenthümer des „Mindener 
Anzeigers“ ſchriftlich die Forderung geſtellt: fortan die Annoncen 


und Birons Anfpielung auf König Salomo, der einen „Jig“ ange 
Rimmt habe, erklärt er aus Eceleſiaſtes, obwohl Shakeſpeare ſelber eine 
komiſch irrthümliche Anſpielung auf David's Tanzen gemeint hat. 
Wenn das nicht Eulen nach Athen tragen heißt, fo wüßte ich es nicht. 
Das Beſte an dem ganzen Buche jedoch bleibt es, daß bei der einzi⸗ 
gen Stelle, wo Shakeſpeare wirklich und nachweisbar eine religiöſe 
Anſpielung beabſichtigt hat, nämlich wo er Shylod von „Jacobs Staff“ 
reden laßt, unſer guter Reverend nicht an Jacob den Heiligen „mit 
dem Stabe“, den Erzpatron aller Wandersleute, ſondern an — das 
Aſtrolabium, den Hohen- und Winkelmeſſer, denkt, welcher auch „Ja⸗ 
cobs Staff“ heißt. (S. Johnſons Lexikon, sub litera J.) 

So drängt ſich Scherz und Ernſt in bunter Reihe durcheinander 
im londoner Alltagsleben; und Beides findet man oft an Stellen, wo 
man es am allerwenigſten ſucht. Aber mit dem Sonntag mitt ein für 
allemal der Stillſtand ein, über welchen kein Ernſt und kein Scherz 
mehr hinaus reicht; es beginnt alsdann die ungeheure Monotonie, von 
der man ſchon viel geſchrieben und viel geleſen hat, von der aber Mie⸗ 
mand einen Begriff haben kann, der fie nicht ſelbſt einmal mitgefühlt hat. 
Es iſt Sonntag⸗Nachmittag 3 Uhr, indem ich dieſes ſchreibe. Sonntags 
Nachmittag! — welch ein liebes, helles Wort iſt das für deutſche Ohren 
und deutſche Seelen. Wie viel Sonne, wie viel Ruhe, wie viel Freude, 
wie viel Glockenklang liegt in dem Worte! Wie viele fröhliche Geſich⸗ 
ter! Wie viel geputzte Menſchen! 

Nun hört, wie ein Sonntagnachmittag in London ausfieht: Es iſt ſo 
dunkel, daß ich, um dieſen Brief zu Ende ſchreiben zu können, meinen 
Tiſch dicht unter das Fenſter habe rollen müſſen. Das Feuer im Ka⸗ 
min iſt auch fo freundlich, durch einige herübergeworfene Strahlen bei 
der Beleuchtung mitzuwirken — denn der Nebel iſt heute greifbar dick. 
Wie eine dicke, zähe, ſchmutzig⸗gelbe Maſſe ſteht er vor meinem Fen⸗ 
ſter; kein Himmel iſt ſichtbar, keine Straße, kein Haus — nichts als 
dieſer fade, kalte, naſſe Nebel, in welchen die halbnackten Bäume des 


Squares matt und geſpenſtiſch emporragen und hoch darüber eine kleine 
rothglühende Kugel, die nicht leuchtet, nicht wärmt, nicht rollt .. eine 


„J 
Se. königliche Hoheit der Prinz Regent hatten, wie ber- 


über f nicht ee aufnehmen, wibrigenfalle fe die Kir 
chennachrichten (Geburtsanzeigen ꝛc., welche gratis auf 
den) dem Blatte vorenthalten müßten. Dieſe Nachricht iſt wie ein 
Lauffeuer durch die Stadt verbreitet und hat allgemeines Staunen her⸗ 
vorgerufen. Ob conſequenterweiſe der Redakteur, Verleger und Drucker 
der „Patriotiſchen Zeitung“ ſowie des „Kreisblatt“ (welche Blätter 
auch die kirchlichen und weltlichen Anzeigen aufnehmen, letzteres ſogar 
Tanzanzeigen mit Karikaturen) auch ſolche ſtaunenserregende Zuſchriften 
erhalten haben, iſt unbekannt geblieben, wird auch bezweifelt.“ 
Koblenz, 4. November. Am geſtrigen Nachmittage fand in Ge: 
genwart der Frau Prinzeſſin von Preußen und einer zahlreichen Zus 
ſchuuermenge die Prüfung der Tragfähigkeit der neuen für die Eiſen⸗ 
bahn über die Moſel erbauten Gitterbrücke ſtatt. Vier Lokomo⸗ 
tiven mit einem Train von 12 mit Flußſand beladenen Eiſenbahnwa⸗ 
gen fuhren zu dem Ende gleichzeitig in zwei Reihen nebeneinander über 
das Doppelgeleiſe der Brücke und hielten an verſchiedenen Stellen auf 
derſelben längere Zeit ill, ohne daß ein Schwanken oder ein Sinken 
der Brücke hätte wahrgenommen werden können. (K. Z.) 
Düſſeldorf, 3. November. Die Fortuna der Lotterie 10 auch 
unferer Stadt etwas hold geweſen. Im Laufe der vorigen Woche 
feierte der Büchſenmacher S. von hier fein Geburtsfeſt. Seine Freunde 
ſchickten ihm zu feiner großen Ueberraſchung durch den Telegraphen die 
erfreuliche Nachricht, er habe Antheil an 10,000 Thlrn. Dieſes Te⸗ 
legramm wollte ſich nach genauer Durchſicht der Gewinnliſte mehrere 
Tage lang nicht beſtätigen. Endlich am 30. v. M. geht die Vorbot⸗ 
ſchaft in Erfüllung; das betreffende Loos kommt wirklich mit dem ge⸗ 
nannten Gewinne von 10,000 Thlrn. heraus. An dieſem Gewinne 
hat der Büchſenmacher S. Antheil von einem Sechzehntel. Wohl 
mancher moͤchte — daß er mit einer ſolchen verfrühten Gratu: 
lation überraſcht würde. — Eine myſteriöſe Geſchichte beſchäftigt ſeit 
einigen Tagen die allgemeine Aufmerkſamkeit. Vor einiger Zeit waren 
von einer Wieſe zwiſchen Eſſen und Berge-Borbeck drei Kühe entwen⸗ 
det worden und an der Auffindung des Diebes war einem hieſigen 
Beamten viel gelegen. Nun mußte ein hieſiger, ſeit einem Jahre hier 
verweilender Schneider, der früher in Borbeck gewohnt, eine Reiſe dort⸗ 
hin machen, um feine Papiere zu holen, da er ſich hier häuslich nie: 
derlaſſen wollte. Dies wurde benutzt und er erhielt den Auftrag, bei 
einem ihm näher bezeichneten Bürger nach den entwendeten Kühen ſich 
zu erkundigen. Von dieſer Reiſe kehrte der Schneider nicht mehr hier⸗ 
her zurück, obſchon ſeit ſeiner Abreiſe von hier 14 Tage bereits ver⸗ 
floſſen ſind. Man ſtellte nun Nachforſchungen nach ihm an und fand 
ihn als Leiche im Waſſer wieder. Die Leiche aber trug alle Spuren 
einer gewaltſamen Ermordung an ſich und der Verdacht lenkte ſich fo: 
fort auf einen Menſchen, den ſchon mehrere als den muthmaßlichen 
Dieb bezeichnet hatten. Eine Hausſuchung bei ihm ergab, daß er ein 
weißſeidenes Taſchentuch von dem Ermordeten beſaß, und obſchon der 
Mörder alles leugnete, gelang es doch, aus feiner Frau ein umfaſſen⸗ 
des Geſtändniß zu erlangen. Nach demſelben hatte ihr Mann den 
Schneider todtgeſchlagen, ihn dann in einen Sack gebunden und in's 
aſſer geworfen. Der Ermordete iſt Vater von 6 Kindern. (M. Z.) 


Deut ſchlan d. 

Frankfurt a. M., 5. November. [Die bolſteiniſche An⸗ 
gelegenheit! iſt, dem Vernehmen nach, in der geſtrigen Sitzung 
nicht zum Vortrag gekommen, da die Beratbungen der Ausſchüſſe über 
den von dem Referenten abgefaßten Berichts⸗Entwurf noch nicht voll⸗ 
endet und die definitive Faſſung deſſelben noch nicht feſtgeſtellt worden 
iſt. Wenn ich recht unterrichtet bin, ſo geht der Bericht davon aus, 
daß die däniſche Erklärung vom 9. September ungenügend ſei, und 
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ſſchenlich, daß vom Süden kommende Schiffe hier kleben a würden 


2 20 DS 
f 3 


geschriebenen Wunſch habe, unſern vortrefflichen Hafen zu einer Station 
ihrer Flotte zu machen, bedarf wohl noch der Beſtätigung, wie wir 
auch bezweifeln, daß dieſſeits die Bewilligung dazu ſehr leicht ertheilt 
werde. Augenblicklich ſehen wir von der politiſchen Seite der Sache 
ab, deren Weiterführung jedenfalls verſchiedene Faktoren entgegentreten 
möchten, und weiſen nur auf die lokale Bedeutung hin, die für Kiel ſelbſt 
in einem ſolchen längeren Aufenthalt ruſſiſcher Schiffe liegen würde. Und 
da glauben wir allerdings die Anſicht der Mehrzahl der Einwohner zu 
treffen, wenn ſie aus verſchiedenen Gründen nichts Angenehmes darin 
ſehen würden. Auch würde der Vortheil, den hieſige Kaufleute aus 
den bedeutenden Einkäufen der Mannſchaften direkt nach Petersburg zu⸗ 
rückkehrender Schiffe haben, im beſagten Falle wegfällig werden, dage⸗ 
gen eine Vertheuerung mancher Lebensbedürfniſſe und ländlicher Pro⸗ 
dukte eintreten, die höchſtens einer Minderzahl Hieſiger zu Gute käme. 
Zu geſchweigen fl dabei noch von den fittlihen Gründen, welche uns 
ſolche Gäſte wenig erwünſcht erſcheinen laſſen. 

€ e rr i 


du. Brzazowice, zwiſcden Gdew und Myslenice hat ſich 


* Krakau, 6. Nov. 
orfall ereignet. Es befindet ſich daſelbſt, in der 


am 26. v. M. folgender? 
Nähe des Gutshofes, und umgeben von andern . am 
ei 1 Gaſthaus. In der Nacht vom 26, auf den 27. v. M., 


Ob übrigens die kaiſerliche Regierung wirklich den ſchon früher ihr zu- der erſte Miniſterrath ſtatt. 


auptwege kommiſſarius) der joniſchen Inſeln angenommen. 
egen „Chronikle“ und „Times“. 


an u. 


Paris, 5. Be: 
Man glaubt, daß in demſelben wichtige, 


Nüchſen Song ſudet 4 5 1 8 1 


die höchſte Spitze der Verwaltung betreffende Dinge entſchieden wer⸗ 2 


den. Es heißt nämlich, daß die Herren Magne, Finanzminiſter, und 
Rouher, Bautenminiſter, ſich in den Ruheſtand zurückziehen wollen. 
Magne iſt um eine General⸗Einnehmerſtelle eingekommen. Als Rouhers 

Nachfolger nennt man Herrn Haußmann, bisher Seinepräfekt. 
andern Veränderungen iſt ebenfalls die Rede, doch ohne beflimmte Anz 
gaben. — Heute fand in den Invaliden die feierliche Uebergabe des 
Leichenwagens Napoleons I. ſtatt, in dem derſelbe auf St. Helena 
nach ſeiner letzten Stätte gebracht wurde, und den die Königin von 
England dem Kaiſer Napoleon zum Geſchenk gemacht hat. Der eng⸗ 
liſche General, Sir John Bourgoyne, der dem Leichenwagen das 
Geleit bis nach Paris gegeben, hielt eine kurze Rede, auf welche der 
Prinz Napoleon im Namen des Kaiſers antwortete. Nach der Cere⸗ 
monie wurde der Leichenwagen, der ſehr einfach, aber ganz geſchmack⸗ 
voll iſt, nach der Kirche gebracht, wo er verbleiben wird. 


Großbritannien. 


London, 4. November. Mr. Gladſtone hat das Amt eines 


„Lord High Commiſſtoner Extraordinary“ (außerordentliche Lord⸗Ober⸗ 
So melden „Herald“, 


Der Zweck von Gladſtone's Sendung iſt, 


r, wurde der dortige reiche Gaſthauspächter beraubt, wobei ihm an A die Uebelſtände des joniſchen Parlamentarismus einer gründlichen Unter⸗ 


Silber und Kleinodien eine bedeutende Summe genommen wurde. Der R 

ber waren, wie es ſcheint 8, in bäuerlicher Kleidung. Sie langten zu Wagen 
an, und traten in das Witihshaus unter dem Vorgeben, Schnaps trinken zu 
wollen. Im Hauſe angelangt, banden ſie den Pächter und ſeine Frau, mißhan⸗ 
delten beide mit Schlägen, und drohten, dem Pächter die Augen auszuſtechen, 
wenn er ihnen die Schlüſſel zu einer eifernen Kiſte, die fie auf andere Weiſe 
nicht öffnen konnten, nicht auslieferte. Als ihrem Begehren gewillfahrt war, 
und ſie dieſe Kiſte geöffnet hatten, nahmen ſie alles, was ſie an Geld und 
Rleinodien vorfanden, mit ſich, berührten aber weder Kleider noch Gegenſtände 
von geringerem Werthe. Bis jetzt iſt es noch nicht gelungen, die Thäter zu 


entdecken. 
Ruf land. 

St. Petersburg, 1. November. [Erfolge der Ruſſen 
in der Kirgiſenſteppe Barſuk.] Wir haben ſeiner Zeit über die 
Expedition des Generals Katenin nach der Syr⸗Darja⸗Linie berichtet 
und ſind im Stande, glaubhaften Mittheilungen zufolge, noch folgende 
nähere Angaben jenem Bericht beizufügen. Der General nahm von 
Orenburg aus feinen Weg durch das von Perowsky's Expedition her 
bekannte Uſt⸗Jurt⸗Plateau. Als er in der ehemaligen Feſtung Jembinsk 
an der Jemba mit ſeiner militäriſchen Eskorte ſein Lager aufſchlug, 
fand ſich am 16. Juni ein Kirgiſen⸗Häuptling, Iſſel⸗Kutebarow, wel⸗ 
cher den Ruſſen ehedem viel zu ſchaffen gemacht hatte, bei ihm ein, 
um ſeine Unterwerfung anzubieten. General Katenin nahm nicht nur 
ihn ſehr freundlich auf, ſondern verſprach auch Amneſtie allen denjeni: 
gen Kirgiſen, die ſeinem Beiſpiel folgen würden. Seitdem hat ſich ein 
großer Theil bis dahin rebelliſcher Kirgiſen unter ruſſiſche Botmäßig- 
keit begeben, und man kann gegenwärtig die unter dem Namen Barſuk 
bekannte Kirgiſenſteppe des Uſt⸗Jurt faſt ſchon als ein für Rußland neu 
gewonnenes Territorium anſehen, wo den Kirgiſen klugerweiſe ruſſiſcher— 
ſeits geſtattet iſt, ihre Quartiere ohne Aufſicht aufzuſchlagen, damit fie 
dadurch ſich freier und ungenirter fühlen, während das Joch doch fat: 
tiſch ſchon über ihren Nacken geworfen if. (Zeit.) 

Warſchau, 7. Noobr. Se. Excellenz Herr Paskiewitſch 
Erywanski, General-Adjutant Sr. kk. M. von Rußland, it nach Iwan: 


gorod abgereiſt. 
Frankreich. 
Paris, 4. November. [Die amerikaniſche Fregatte vor 


ſtellt zunächſt die Beſchlußfaſſung hierüber der Bundesberſammlung an⸗ Konſtantinopel. — Montalembert als Büßer für den Pro⸗ 


heim; daran knüpft ſich ſodann ein weiteres Vorgehen nach den Vor⸗ 
ſchriften der Exekutions⸗Ordnung, welche als vorbereitendes Organ die 
xekutions⸗Kommiſſion verlangt und deren Initiative die weiteren An⸗ 
träge überweiſt. — In der bekannten Auswanderungd: Angelegenheit ift 
über die Anträge, welche der Ausſchuß im Juli d. J. geftellt, die Ab⸗ 
ſtimmung erfolgt. Die Erklärungen der einzelnen Regierungen find, 
dem beſtehenden Gebrauch gemäß, dem Ausſchuß zur weiteren Bearbei⸗ 
tung und Vorbereitung der Beſchlußfaſſung überwieſen. (Zeit.) 
Kiel, 5. November. [Kiel eine ruſſiſche Marine⸗Sta⸗ 
tion?] Es iſt hier geftern, | ſchreibt man den „Hamburger Nachrich⸗ 
ten“, bereits wieder ein Schiff der ruſſiſchen Marine eingetroffen, und 
zwar dieſesmal eine Dampf Bacht „Standart“, die ſich durch ihren 
ſchlanken und niedrigen Bau von den meiſtens ſehr koloſſalen bisher 
hier geſebenen ruſſiſchen Schiffen unterſcheidet. So eben trifft auch 
noch eine Dampf⸗Fregatte ein. In Verbindung mit der durch einige 
Blätter gegebenen Nachricht, daß der Großfürſt Konſtantiu auf einige 
Tage von Hannover hierher zurückkehren werde, was heute Mittag ge: 
ſchehen iſt, jedoch wohl nur zur Beſichtigung der beiden in Frankreich 
neu erbauten Schiffe und um ſich genauer mit unſerm Hafen bekannt 
zu machen, hat ſich das Gerücht verbreitet, Rußland wünſche hier 
Schiffe überwintern zu laſſen. Da in Petersburg bereits bedeutender 
PPP ⁰ —ô—i;ꝛ .. ˙—˙ 7 —¼—ꝙ . 7˖½ʃör 7§‚—, ̃ ⅛ ßꝙO a © iſt, ſo wäre ſchon aus dem Grunde die Sache nicht unwahr⸗ 


Sonne wie ein Cyclopenauge vorn auf der Stirn des nebligen Lon⸗ 
dons, oder wie eine rothe Naſe. Es iſt Alles ſtill. Die Glocken von 
St. Martin's⸗in⸗the⸗Fields ſind trübe verhallt; es iſt, als ob der Ne⸗ 
bel Alles was Leben und Klang hat, in ſich aufgeſogen hätte 2% ax 
Da auf einmal höre ich tief unten im Nebel einen Lärm. Ich ſchiebe 
das Fenſter in die Hohe und verſuche die Geſtalten zu auler, die 
ſich da unten räthſelhaft bewegen. Ein Haufen Kinder .... in der 

Mitte derſelben vier Policemen. Die Policemen haben eine Tragbahre 
abgeſetzt, die ſie bis hierher auf den Schultern trugen. Auf der Bahre 
feſtgeſchnallt liegt ein weiblicher Körper. Das Geſicht iſt blau und 
roth, die Augen ſind blutwürſtig unterlaufen, — ein verbogener 
ſchwarzer Hut, ein zerfetztes Umſchlagetuch, — das Kleid mit Koth be⸗ 
deckt, — die Füße ſchwarz und nackt. „Iſt fie todt?“ rufe ich ‚hin: 
unten. „Nein, Sir!“ erwiederte mir einer von den Policemen, „fie 
iſt betrunken, und wir fanden ſie auf Holborn in der Gaſſe.“ — Die 
Viere nehmen die Bahre wieder auf die Schultern, die Kinder ſetzen 
ſich in Bewegung und zehn Schritt weiter iſt Alles in Nebel ver⸗ 
ſchwunden. (Weſer⸗Ztg.) 


Paris, 2. Nov. [Theater⸗Leiden.] Auf dem großen Opern⸗ 
Theater ift neulich der Tenor Gueymard in „Robert der Teufel“ aus: 
gepfiffen worden. Anſtatt ſich der Meinung des Publikums, wie es ſich 
geziemt, beſcheiden zu unterwerfen, trat der ſtolze Sänger vor und 
fragte anmaßend, ob dieſe Beweiſe der Mißbilligung ihm gälten? — 
„Ja! Ja!“ riefen die Ziſcher und Pfeifer, und alsbald brach die Claque 
in ein unbändiges Klatſchen aus. So endete der Vorfall zwiſchen dem 
Publikum und dem Sänger, der Letztere aber iſt von der Adminiſtra⸗ 
tion der Oper zu einer Strafe von 500 Frs. verurtheilt. — Meyer⸗ 
beer hat kürzlich mit der „Opéra comique“ den Vertrag aobgeſchlof 
ſen, der ſein neues, dieſer Bühne zugedachtes Werk betrifft. Man ſagt, 
dieser Vertrag ſei ein Meiſterſtück von Schlauheit und liſtiger Vorſicht 

are er bekannt, fo gäbe es nicht Hallohs genug gegen ihn. Unter 
andern merkwürdigen cee lieſt man einen Artikel, § 17, in 


zeß Bernard.] Die amerikaniſche Fregatte „Wabaſh“ hat bekannt⸗ 
lich vor Kurzem die Dardanellen paſſirt, ohne dazu vom Sultan auto⸗ 
riſtrt zu fein, und ihr Kommandant foll erklärt haben, daß er als 
Offizier der Vereinigten Staaten nicht verpflichtet ſei, die Verträge der 
europäiſchen Staaten in Betreff der Freiheit der Meere und Meerengen 
zu beachten. Die europäiſche Preſſe hat dem Vorfall bisher nicht die 
Aufmerkſamkeit geſchenkt, die er vielleicht verdient. Die „Patrie“ bringt 
jetzt jedoch über ihn einen Artikel, in welchem ſie ſich zu zeigen bemüht, daß 
dieſe Ankunft des „Wabaſh“ vor Konſtantinopel eine Verlegung” des 
pariſer Vertrages ſei und daß man die Pforte dafür verantwortlich 
machen müſſe. In der Konvention über die Meerengen, die dem Ver⸗ 
trage vom 30. März 1856 angehängt iſt, verpflichtet ſich nämlich die 
Pforte, für die Zukunft ihren alten Reichsgebrauch aufrecht zu erhal- 
ten, wonach den Kriegsſchiffen der fremden Mächte der Eintritt in die 
Dardanellen und den Bosporus verwehrt iſt. — Graf Montalembert, 
der hier angekommen iſt, wohnte heute der Wochenſitzung der franzoͤ⸗ 
ſiſchen Akademie bei. Sein Prozeß erhält in den Augen des Publi: 
kums immer größere Bedeutung. Man ſieht in ihm eine Demonſtra⸗ 
tion gegen England; der Vertheidiger und Bewunderer der britiſchen 
Inftitutionen ſoll getroffen werden, nachdem die engliſche Regierung 
ſich außer Stande geſehen hat, die Feinde des franzöſiſchen Regimes 
zu ſtrafen. 


folgenden Worten: In dem Falle, daß Frau oder Fräulein Meyerbeer 
erkranken ſollten, hat Hr. Meyerbeer das Recht, ſeine Oper zurückzu⸗ 
nehmen und die Vorſlellung derſelben auf unbeſtimmte Zeiten zu ver: 
ſchieben, das heißt alſo, den Vertrag als ungiltig und nicht geſchloſſen 
zu betrachten. Auf dieſe Weiſe iſt der Direktor der „komiſchen Oper“ 
gebunden, während der Componiſt es durchaus nicht iſt. — Hr. Lim⸗ 
nander, der auf derſelben Bühne ein Stück zur Darftellung hatte, ift 
damit auf das nächſte Jahr zurückgeſetzt worden. Als ihn Meyerbeer 
beſuchte, ſagte Limnander zu ihm: „Maeſtro, Sie begreifen, daß ich 
Ihnen gegenüber zurücktrete, ich opfere ihnen meine Rechte: das iſt 
ganz natürlich. Ich bitte Sie nur um Eins, daß Sie nämlich mit 
uns und dem Publikum kein Spiel treiben, und Ihr Werk nicht zu— 
rückziehen, wenn die Repetitionen nicht vorwärts gehen.“ Mevyerbeer 
hat bei allen Göttern geſchworen, daß nichts Derartiges geſchehen werde, 
und daß es diesmal ſein voller Ernſt ſei! Wir wollen ſehen, ob es 
anders als mit der „Afrikanerin“ ſein wird. (Dr. J.) 


— — — 


[Die kleine 401 iſt li nd Herbſtes in einigen Gegenden Eng⸗ 
lands außerordentlich ergiebig Fa en. Vor acht Tagen ſchoß der Herzog on 
Rutland mit dem H Herzog von ambridge und noch einem andern Gaſte auf 
dem Gute des Erſteren | in wenig are 835 Faſanen, 571 Rebhühner, 55 
Haſen und 18 wilde Kaninchen. Tagen wurden auf demſelben Gute 
durch 3 Schützen 857 Faſanen, 2700 "Siebhühnen 690 Hafen, 129 Kaninchen 
und 2 Auerhähne geſchoſſen. 

Im Teiche von Virilles, der dem Prinzen Joſeph von Chimay gehört 
fing man neulich einen 62 Pfund ſchweren Hecht und drei Karpfen zu 30, 36 
und 46 Pfund. Der Teich iſt zu 1200 Fr. vermiethet und wirft dem Pächter 
jährlich 8004000 Fr. ab. Die Freunde der Fiſcherei ziehen in Schaaren 
nach dem 144 Hektaren haltenden Teiche, wo ſie gegen * kleine Abgabe an 
den nee Br fiſchen können. 
min (Departement Saone und Loire) wird berichtet, daß es 
bafelbft "2 ide Wölfe ebe, weile bis 40 den Ställen ſich binjdleihen, daß 
die Einwohner in deren Nähe bei Nacht Wache halten 1 Um dieſer ger 
7 Gaſte los zu werden, ſoll in den naheliegend äldern eine große 

reibjagd angeſtellt werden. 


. re 


ſuchung zu unterziehen und darüber zu berichten. Der „Herald“ 
nennt die vom Kolonialſekretär (Sir E. Bulwer Lytton) getroffene 
Wahl eine ausnehmend glückliche, während die „Times“ am Schluß 
eines Artikels über die joniſchen Zuſtände, der in ſeinen Rückblicken es 
mit der hiſtoriſchen Wahrheit nicht ſehr genau nimmt, bemerkt: Mr. 
Gladſtone begiebt ſich nun als außerordentlicher Bevollmächtigter nach 
den joniſchen Inſeln, um zu ſehen, ob es für einen ſo leidigen Stand 
der Dinge keine Abhilfe giebt. Aus der Wahl eines fo hochſtehenden, 
wegen ſeiner Gelehrſamkeit und Redekunſt berühmten, und wegen ſeiner 


Sympathie für das Land und die Literatur der Jonier bekannten 


Staatsmannes können die Jonier erſehen, wie nachſichtigen Sinnes die 
engliſche Regierung iſt. Wären ſie die Unterthanen einer andern euro⸗ 
päiſchen Macht, jo wäre ihre Sache längſt einem kurz angebundenen 
alten General übergeben worden, der beim leiſeſten Hauch von Empö⸗ 
rung die halbe Aſſemblee ins Loch geſteckt hätte. Mr. Gladſtone begiebt 
ich nach Corfu, und ohne den Lord⸗Oberkommiſſär zu verdrängen, 
wird er bemüht ſein, die Hinderniſſe, die das Regierungswerk hemmen, 
aus dem Wege zu räumen. Wenn das Volk eine Beſchwerde hat, 
wird er ihr Gehör geben und Mr. Gladſtone's Charakter erlaubt die 
Vermuthung, daß er geneigter ſein wird, die Fehler ſeiner eigenen 
Landsleute zu verdammen, als ſich gegen die Leiden und Unbilden der 
Eingeborenen zu verblenden.“ 

Aus Dublin ſchreibt man vom 2., daß es mit dem hochwürdigen 
Mr. Nixon beſſer ſtehe, ohne daß er noch ganz außer Lebensgefahr 
wäre. Die Piſtole, die von Mörderhand gegen ihn abgefeuert wurde, 
war mit einer Kugel und mehreren Poſten geladen. Erſtere drang 
hinter dem Ohre ein, zerſchmetterte mehrere Zähne des Oberkiefers, 
ſchlug, zwiſchen Zunge und Gaumen hindurchfahrend, in den Zahnkiefer 
der entgegengeſetzten Seite und fuhr endlich durch die Wange in den 
Hut von Mr. Nixon. 
durch die Wange, und wie ſich aus dieſer Schilderung ſehen läßt, ift 
das Geſicht des Getroffenen furchtbar zerfleiſcht. Trotzdem iſt, wie be⸗ 
merkt, Hoffnung auf ſeine Wiederherſtellung vorhanden. Die Mörder 
find noch immer nicht entdeckt. Einſtweilen ift auf Unkoſten der Stadt 
eine anſehnliche Polizeitruppe in der Nachbarſchaft einquartirt worden. 
— Der Schrecken über die vielen zufälligen Vergiftungen durch Zucker⸗ 
werk dauert in Bradford und deſſen Umgebung fort. 
als 168 Perſonen liegen in Folge der genoſſenen Arfenitdofis krank 
und 15 find bis jetzt geſtorben. Der Apothekerjunge, William Goddard, 
der an dieſem furchtbaren Unglück Schuld iſt, befindet ſich in 
Gewahrſam. . 

Baron Stutterheim iſt aus Deutſchland in London wieder einge⸗ 
troffen. Es liegen wieder mehrere Nummern des in deutſcher Sprache 
in King Williams Town (Kaffaria) erſcheinenden Wochenblattes „Deut⸗ 
ſcher Beobachter in Süd⸗Afrika“ vor, welche bis zum 4. September 
reichen. In der letzten Nummer dieſes Blattes wird mitgetheilt, daß 
das ſchon ſeit mehreren Wochen umlaufende Gerücht, demzufolge die 
in Kaffraria angeſiedelte deutſch⸗britiſche Legion für den Dienſt 
in Oſtindien angeworben werden ſolle, ſich beſtätigt habe. Am 28. Aug, 
ſei nämlich ein Armee⸗Befehl eingetroffen, des Inhalts, daß jedes Mit⸗ 
glied der Legion ſich unter denſelben Bedingungen, unter welchen 
die britiſchen Truppen in Oſtindien dienen, ſich für dieſen Dienſt 
melden könne. Die Meldungen ſollten möglichſt ſchleunig erfolgen, 
und wie der „Beobachter“ berichtet, hatte ſich im Laufe der ſeitdem 
verfloſſenen Woche auf allen Stationen der Legion die Neigung für 
den Dienſt in Oſtindien faſt allgemein kundgegeben. (Mit dieſen Be: 
richten aus Afrika wäre die neuliche Mittheilung aus London nicht zu 
vereinbaren, derzufolge die Legion ſich unaufgefordert zum Dienſt in 


Bei der vor einigen Tagen T eee e , Dkerlätand pt ME Hubertusjagd befand ſich un⸗ 
ter den Reitern, die dem Eber Fund Ber und beim Hallali zugegen wa⸗ 
ren, auch eine Dame, die ſowohl durch ihr kühnes und ſicheres Reiten als durch 
ihr ſchönes Pferd Aufmerkſamkeit erregte. Letzteres war ein prächtiger ſchwar⸗ 


zer Berberhengſt, der, obſchon zum erſtenmal bei einer ſolchen Jagd gerüten, 


ſich doch trefflich dabei bewährte. Seine Beſitzerin, die Gattin des Inhabers 
vom Victoria⸗Hotel zu Berlin, Madame Schütz, bekannt durch ihre abenteuer⸗ 
lichen Reiſen in Sicilien, Spanien und dem nördlichen Afrika, hat ihn dieſen 
Sommer aus der Berberei mitgebracht. Se. königl. Hoheit der Prinz Karl 
17 die Gnade, der kecken Reikerin nach alter Jägerſitte den Br 110 übers 
reichen. 


[Ueber die ſchon erwähnte Feuersbrunfl, welche am 26. 
Oktober in St. Petersburg, gegenüber dem tauriſchen Palaſt, aus: 
brach und die Heubarken ergriff, it uns die nähere Mittheilung zuge⸗ 
gangen, daß im Ganzen 70 Barken in Flammen aufgegangen und 
500,000 Pud Heu im Werthe von 200,000 R. S. verbrannt ſind. 
Da die Heubarken brennend umherſchwammen, ſo hätten ſie die Feuers⸗ 
brunſt leicht in die inneren Stadttheile tragen können. Doch gelang 
es glücklicherweiſe der rechtzeitigen und energiſchen Wirkſamkeit der Löſch⸗ 
mannſchaften, dem weiteren umſichgreifen des Brandes Einhalt zu thun, 
indem fie vom Kai aus die Brandſchiffe dermaßen mit Waſſer über⸗ 
fprigten, daß die meiſten von ihnen, noch ehe fie die Brücken erreich⸗ 
ten, verſanken. Dennoch mußten drei Brücken ſchleunigſt abgetragen 
werden, um nicht ebenfalls vom Feuer ergriffen zu werden. Das 
Schlimmſte war, daß gleichzeitig in zwei ganz entgegengeſetzten Stadt⸗ 
theilen Feuer ausbrach, fo daß alle Reſerven der Feuerſoldaten requixirt 
werden mußten; doch wurde man zum Glück binnen wenigen Stunden 
auch Herr dieſer Brände, von denen es heißt, daß einer durch abſicht⸗ 
liche Brandstiftung entſtanden ſei. 
gerichtlichen Unterſuchungen bereits eingeleitet fein. Rußland ift übri⸗ 
gens ſelten durch zahlreiche Feuersbrünſte ſo heimgeſucht worden, wie 
in dieſem Jahr, man denke an die Brände in Drel, Liwny, Peters⸗ 
burg, Warſchau und in den Gouvernements Wladimir, Saratow ıc,, 
und man wird die Wahrheit dieſer Behauptung zugeſtehen müſſen. 
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Fünf Poſten fuhren an 5 verſchiedenen Punkten 
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angelockt, wagten es, das Thier zu beſteigen, 
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Oſtindien gemeldet bat, welches Anerbieten aber von der engliſchen 


Regierung abgelehnt worden fein ſoll.) 


engen. 

Aus Belgien, 4. November. Das franzöſiſche Empire entfal⸗ 
tet gewaltige Streit⸗ und Polizeikräfte zu Quievrain (Grenzſtation); 
Soldaten, Gensdarmen und Zollwächter patrouilliren bei Tag und 
Nacht, um auf den Bruder Orſinis zu fahnden, der unter dem 
Namen „Orioli“ in Frankreich einbrechen will, um in Paris einen 
unliebſamen Beſuch abzustatten. Niemand beträgt ſich in der Regel 
thörichter als die Polizei; man hat das am 14. Jan. erlebt. Pierri 
war hinlänglich denunzirt, man lauerte ihm acht Tage lang auf der 
belgiſchen Grenze auf, bis die Bomben in Paris knallten und ein rei⸗ 
ner Zufall auf die Spur Pierris ſtieß. 


Propinzial-Zeitung. 

** Breslau, 8. November. [Zu den Wahlen.] In Folge 
einer Einladung des „Comite's für unabhängige Wahlen“ fand 
geſtern Abend im Saale des Tempelgartens eine Verſammlung der 
Vertrauensmänner aus allen Bezirken ſtatt, welche außerordentlich zahl⸗ 
reich beſucht war. Herr Dr. Stein eroͤffnete dieſelbe, indem er dar: 
auf hinwies, daß ohne alle Verabredung die beiden Comite's die frü⸗ 
heren Parteinamen „konſtitutionell“ und „demokratiſch“ mit 
Recht vermieden haben, weil fie bei allem Unterſchiede keine ſchroffen 
Gegenſtände mehr bilden, ſondern vielmehr vereinigt der Einen Partei 
entgegenwirken ſollen, welche durch ihre Thätigkeit in den Kammern 
allen vom vorigen Miniſterium vorgenommenen Verfaſſungs-Aenderun⸗ 
gen ohne Weiteres beigeſtimmt habe. Daher ſei es gekommen, daß in 
den meiſten Stadtbezirken von beiden Parteien faſt dieſelben Vertrauens⸗ 
männer aufgeſtellt worden ſeien. Was die Demokratie erſtrebe, liege 
im Namem des Comite's: „unabhängige Wahlen:“ ſei auch, 
wie der Erlaß des Miniſters des Innern beweiſe, eine Beeinfluſſung 
derſelben jetzt nicht zu erwarten, fo könne doch eine vollſtändige Unab— 
hängigkeit der Wahlen nur durch geheime Abſtimmung erzielt wer⸗ 
den. Wichtig ſei insbeſondere noch eine Aenderung des Vereinsgeſetzes, 
dahin gehend, daß mindeſtens die Wahlverſammlungen und die Sitzungen 
der Comite's einer polizeilichen Beaufſichtigung nicht unterlägen. 

Herr Dr. Elsner erklärte, daß die Demokratie als ſolche unter 
dem vorigen Miniſterium aus mehrfachen Gründen an den Wahlen 
ſich nicht habe betheiligen können; daher ſei 1855 von ihr nur die 
konſtitutionelle Partei unterſtützt worden, um eine weitere Reaktion 
zu verhindern. Die Namen des jetzigen Miniſteriums dagegen erweckten 
Vertrauen; die Demokratie ſei ein berechtigter Faktor im preußiſchen 
Staate, und ſie befinde ſich daher in ihrem Rechte, wenn ſie, innerhalb 
der Schranken der Verfaſſung ſich bewegend, jetzt als Partei, an den 
Wahlen ſich betheilige. Sie trete offen auf und brauche die Vergan⸗ 
genheit nicht zu ſcheuen; nicht erſt jetzt, wo bei Vielen mit einemmal die 
Anſichten ſich ändern, ſondern bereits vor drei Jahren habe ſie darauf 
hingewieſen, daß unter dem Prinzen von Preußen ein geſundes Staats⸗ 
leben ſich entwiceln werde. Das Organ der ſcheſiſchen Demokratie, 
die „Neue Oderzeitung“, habe am 3. Juli 1855 einen Leitartikel ge⸗ 
bracht, in welchem es über den Aufenhalt des Prinzen von Preußen 


in Schleſien unter Anderm hieß: „Indem der Prinz von Preußen bei 


vorkommender Gelegenheit dem Hervordrängen einer gewiſſen vorlauten 


- Loyalität, die ſich im ausſchließlichen Beſitze der guten Geſinnung wähnt, 


eine maßvolle Beſcheidenheit anrieth, gab er damit zu verftehen, die 
Zeit ſei vorüber, wo der Anders geſinnte ſchlechterdings auch als ein 
Schlech tgeſinnter zu verdammen ſei, und wenn er, wie hier in Bres⸗ 
lau in Gegenwart der ſtädtiſchen Deputation darauf hinwies, „daß die 
Regierung aus den vergangenen Tagen nicht ohne Belehrung hervor⸗ 
gegangen ſei,“ ſo iſt dieſer Ausſpruch nicht blos als eine einfache Ver⸗ 
ſicherung, ſondern auch zugleich als ein eindringlicher Rath zu regiſtri⸗ 
ren — als ein Rath, der über dem Naheliegenden die ferne Zukunft 
nicht aus den Augen läßt.“ An einer anderen Stelle: „Der Prinz 
von Preußen, von dem man ſagt, daß er mit gewiſſenhafter Sorgfalt 
ſowohl die eigenen als fremden Erfahrungen beherziget und einen offe: 
nen Sinn für das Zweckmäßige hat, was ſich auch außerhalb unſeres 
Vaterlandes darbietet, iſt vor Allen dazu berufen, einen ſolchen Rath 
zu ertheilen; denn auch die unzweifelhafteſten Lehren der Geſchichte be⸗ 
dürfen immer noch einer hervorragenden Auctorität, um die Beachtung 
zu erhalten, welche ſie verdienen.“ Nach dieſen beiden Reden wur⸗ 
den die Wahlliſten vertheilt und die Verſammlung nach 9 Uhr ge⸗ 


ſchloſſen. 


$ Breslau, 8. Nov. [Zur Tages⸗ Chronik.] Die geſtrige 
Monats⸗Ausſtellung der ſchleſiſchen Sektion für Obſt und Gar: 
tenbau bewies, daß die Natur nicht müde wird, uns ſelbſt während 
der rauhen Jahreszeit täglich mit neuen Wundern zu beglücken. Drau⸗ 
ßen eine vollendete Winterlandſchaft mit der entſprechenden Schneedeko⸗ 
ration, und in einem Lokale des Eliſabet-Gymnaſiums der anmu⸗ 
thigſte Blumenflor, wie er nur aus ſorgſamſt kultivirten Gewächshäu⸗ 
fern hervorzuziehen vermag. Es waren nur wenige Sortiments ein: 
geſandt, die aber aus lauter Pracht⸗Exemplaren beſtanden. Dahin ge⸗ 
hörte vor Allem die ſtolze Amarillis, Eucharis amazonica, aus Neu⸗ 
Granada ſtammend, mit zwei koloſſalen ſchneeweißen Blüthen aus der 
Eichbornſchen Gärtnerei, und gleich daneben die prachtvoll gezeichnete 
Blattpflanze (Dieffenbachia) aus dem Garten des Herrn Geh. Raths 
v. Löbbecke. Außerdem war eine Kollektion blühender Pflanzen ein⸗ 
geliefert von den Herren Oberſtlieutenant von Fabian (Gärtner A. 
Kuſchel) und Hoſpital-Wundarzt Dr. Hodann, ſowie aus dem Gar⸗ 
ten der Sektion, dem vermuthlich auch der große lerfurter) Knollen: 
Sellerie entſproſſen war. Das Wetter zeigte ſich nur zu ungünſtig, 
fonft wären die Einſendupgen jedenfalls zahlreicher, und der Beſuch ſtär⸗ 
ker geweſen. ä b 

Bei der geſtrigen Vorſtellung im Hinns ſchen Circus kam ein Pla: 
kat zur Vertheilung, wonach die Preiſe der erſten Plätze von heute an 
weſentlich ermäßigt find. Unter den mannigfachen zumeiſt neuen Pro⸗ 
duktionen gefielen beſonders ein ebenſo kühnes als graziöſes Pas de 
deux, ausgeführt auf zwei Pferden von Herrn und Madame Palmer 
und die hohe Schule, geritten von Demoiſelle Mathilde auf dem 
arabiſchen Vollbluthengſt Abdul⸗Medſchid, ohne Sattel und Zaum, ſo 
zwar, daß ſie ſich ſtatt des letzteren eines einfachen kurzen Seiles zur 
Leitung des prächtigen Roſſes bediente. Sehr erheiternd wirkte der 
von dem Komiker Stonette vorgeführte „ſtudirte Eſel“, ein Maul⸗ 
thier, welches die originelle Eigenſchaft beſizt, jeden ihm fremden Reiter 
auf eine fanfte, aber entſchiedene Weiſe abzuſetzen. Eine Paar kecke 
Burſchen aus dem Publikum, durch die Belohnung von 10 Thalern 
mußten jedoch den Verſuch 
ſchon nach den erſten Schritten mit einem ziemlich jähen Sturze büßen. 

Am vergangenen Sonnabend wurde die neue, ſehr elegant und 


zweckmäßig eingerichtete Trinkhalle der Scholzſchen Brauerei in der 
Schweidnitzerſtraße eröffnet. 6 

den Sommer über die Gunſt des Publikums in hohem Grade erwor⸗ 
ben, verfehlte nicht, auch jetzt eine außerordentliche Anziehungskraft zu 
üben. Die Räume hätten noch einmal fo umfangreich fein müſſen, 


Das treffliche Gebräu, welches ſich ſchon 


Bei 
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1 ſie es wirklich find, um die Zahl der perbeiftrömenden Gäste zu 
a 95 i . 5 


ſſen. f 


1 Breslau, 8. November. [Central⸗Gärtner⸗Verein.] Schon in 
mehreren Sitzungen des genannten Vereins wurde das Verhältniß der Gärtner 
zu ihren ſogenannten Brodtherren beſprochen. Es iſt eine traurige Thatſache, 
daß in fo vielen Gärtnereien Schleſiens der Gärtner nicht allein Gärtner fein, ſon⸗ 
dern auch noch den Bedienten, den Jäger, den Wirthſchaftsſchreiber, wo mög- 
lich auch den Wächter vertreten muß. Dies Alles vielleicht für den geringen 
jährlichen Lohn von 40 Thlr. Nun hatte vor einigen Jahren der oben genannte 
Verein ſeine brodtloſen Mitglieder bei Herrſchaften angeſtellt, nota bene nur 
ſolchen ein Unterkommen verſchafft, welche ſich durch Fleiß und Tüchtigkeit aus⸗ 
zeichneten. Neuerdings haben mehrere Herren ſich wiederum an den Verein 
um Gärtner gewandt. Der Verein iſt deshalb zum Beſchluſſe geführt worden, 
nur ſolchen Herrſchaften eines ſeiner Mitglieder zu empfehlen, welches jährlich 
mindeſtens 6) Thlr. nebſt übrigen Emolumenten erhält. Der Verein nimmt 
nur tüchtige, brauchbare und fleißige Subjekte als Mitglieder auf, mithin kön: 
nen die Herrſchaften überzeugt ſein, nur gute Gärtner zu erhalten. — Vom 
Laufe dieſer Woche ab werden die Sitzungen des Vereins wiederum regelmäßig 
alle vierzehn Tage abgehalten, und ſollen darin Vorträge, Beſpiechungen über 
Culturen, Notizen aus Journalen ꝛc. ihren Platz finden. 


S Breslau, 8. November. [Der Zauber: Salon des 
Herrn Figér.] Unſere guten Mitbürger ſchienen geſtern von der 
Schauluſt, durch welche fie ſonſt beherrſcht werden, gänzlich verlaſſen 
geweſen zu ſein. Im Theater — Ballet zu Fuß; im Circus — Ballet 
zu Pferde; im blauen Hirſch — Magie des Orients; aber weder im 
Theater, noch im Circus, noch im blauen Hirſch ein bemerkenswerther 
Andrang der Neugier. £ 

Indeß ſollte Breslau durch Augenreiz ein wenig überſättigt wor: 
den ſein, ſo iſt Herr Figér jedenfalls der Mann dazu, den Appetit 
auf's Neue zu reizen, er, welcher unſere geſchickteſten Vörſenleute noch 
übertrifft, in deren Augen „das Gold auf der Straße liegt.“ — Herr 
Figer ſieht die goldenen Tropfen in der Luft ſchweben und braucht 
nur die Hand auszuſtrecken, um ſie mit Dukaten gefüllt zu haben. 

Und das iſt noch nicht die ſtärkſte von ſeinen Künſten! Alle aber 
werden mit einer wirklich ſtupenden Geſchicklchkeit ausgeführt, welche 
das ſchärfſte Auge und die geübteſte Kombinationsgabe trotzig herausfor: 
dern, ohne daß es gelingen dürfte, die in anmulhigſter Form gebote⸗ 
nen Räthſel zu löſen. 5 

Jedenfalls hat Breslau ſeit vielen Jahren keinen Taſchenſpieler 
geſehen, welcher ſich mit Herrn Figer meſſen könnte, der überdies durch 
Witz des Vortrages, ſo wie durch den Glanz ſeines ungemein reichen 
Apparates gleich ſehr zu unterhalten wie zu imponiren verſſeht. 

Seine geſtrige Vorſtellung ward mit dem lebhaſteſten Beifall auf⸗ 
genommen und darf ihm derſelbe Bürge fein, daß ſich die Theilnabme 
des Publikums von Vorſtellung zu Vorſtellung ſteigern werde. 


Görlitz, 7. November. Wie fleißig man hier gebaut hat, 
mögen Sie daraus entnehmen, daß in dieſem Jahre 41 neue Wohn⸗ 
häuſer zu bauen angefangen und nicht viele weniger im vorigen Jahre 
begonnene vollendet worden ſind. Im Ganzen waren polizeilich 230 
theils größere, theils kleinere Bauten angemeldet, unter denen ſich meh: 
rere Fabrikgebäude mit Dampfſchornſteinen und viele umfängliche Um⸗ 
baue von alten Wohnhäuſern, ſowie neu errichtete Nebengebäude bez 
finden. Die neue Kaſerne iſt bis auf Kleinigkeiten vollendet und ſoll 
zum 1. April von unſerer Garniſon, dem 5. kgl. Jägerbataillon be- 
zogen werden. — Ueber Mangel an Gelegenheit zu geſelligen Unter⸗ 
baltungen, zu Kunft: und anderen Genüſſen werden wir uns 
in dieſem Winter nicht zu beklagen haben. Denn außer den geſchloſ— 
ſenen Geſellſchaften, deren Mitglieder ſich hier ziemlich ſtreng von 
einander ſondern, als da ſind Caſino, große Reſſource, Sozietät, Bür⸗ 
gerreffource, kaufmänniſcher Verein, JuriſtenKränzchen, Liedertafel, 
Liederkranz, Handwerfergefangoerein ꝛc. thun die zahlreichen offentlichen 
Lokale und Reſtaurationen das Mögliche, um ſich zu einem Mittel 
punkte geſelliger Zuſammenkünfte und Vergnügungen zu machen. 
Außerdem übt das Theater in dieſer Saiſon eine für feine Kaſſe gün⸗ 
ſtige Zugkraft aus, da die Direktion Alles aufbietet, den Anforderun⸗ 
gen und Anſprüchen des Publikums — und dieſe ſind nicht gerade 
gering — zu genügen, und ſogar eine kleine Oper, die hier lange und 
schmerzlich vermißt wurde, eingerichtet hat. Ich behalte mir vor, Ihnen 
gelegentlich ſpezieller über unſer Theater zu referiren. Auf einige Zeit 
dürften demſelben die Vorſtellungen der Hüttemann'ſchen Kunſt⸗ 
reitergeſellſchaft einigen Abbruch thun, wenn ſich der gute Ruf bewährt, 
der den Leiſtungen derſelben vorangegangen if. Der auf dem Poſt⸗ 
platze ſehr komfortable eingerichtete und mit 400 Gas flammen erleuch⸗ 
tete Circus wird heute Abend eröffnet. — In Abſicht auf die bevor⸗ 
ſtehenden Wahlen zum Landtage iſt in unferer politiſch ziemlich indif— 
ferenten Stadt bis jetzt nichts geſchehen. Doch ſollen, wie ich böre, nächster 
Tage Vorverſammlungen in einigen Bezirken gehalten werden, da man 
mit Recht erwartet, daß die Betheiligung der Urwähler diesmal eine 
ſehr zahlreiche ſein wird. Sehr übel empfindet man es, daß zum Wahl⸗ 
ort der Abgeordneten für die Wahlkreiſe Görlig, Rothenburg und 
Hoyerswerda wieder wie vor drei Jahren die Herenhuter⸗Kolonie 
Niesky beſtimmt worden iſt. Damals geſchah dies haupt: 
ſächlich, um den Einfluß der Wahlmänner von Goͤrliz zu 
paralyſiren. Dieſer Grund dürfte jetzt wohl nicht geltend ge⸗ 
macht werden ſollen. Görlitz ſtellt 91 Wahlmänner und dieſe 
müſſen nun die Reife nach dem 24 Meilen entfernten Niesky machen. 
Mit dieſer Unbequemlichkeit iſt aber noch der Uebelſtand verknüpft, daß 
Niesky, wie alle Herrnhuterorte, nur einen Gaftbof, das Gemeinlogis, 
hat, und daß es deßhalb ganz und gar ungeeignet if, um den am 
Wahltage dort zuſammenkommenden wohl mehr als 300 Wahlmän⸗ 
nern Unterkommen und Obdach zu gewähren. In der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung am vergengenen Freitage wurde von einem Mit: 
gliede der Antrag geſſellt, die Reiſekoſten der ſtädtiſchen Wahlmänner 
nach Niesky auf die Kommunalkaſſe zu übernehmen; der Antrag wurde 
jedoch mit einer geringen Majvrität abgelehnt. — Der Sozietätsgar⸗ 
ten mit feinen Gebäuden wird von der Geſellſchaft der Sezietät wahr 
ſcheinlich zum Verkauf geſtellt werden; es ſollen durch denſelben 
25,000 Rtblr. Paſſiva gedeckt werden. Es If der am günftigften ge⸗ 
legene und immer ſehr ſtark beſucht geweſene Vergnügungsort der Stadt, 
der durch den im vorigen Jahre neu erbauten großen Konzertſaal eine be— 
ſondere Zierde und einen Vorzug vor allen anderen Lokalen der Art 
erhalten hat. i . 


II. Wohlau, 6. Nov. In vergangener Nacht hat ſich die Natur plögli 
mit dem Winterkleide eingehüllt; 3 — lag heute Morgen ſellenweiſe 5 
Fuß tief. Zwar ſchmilzt derſelbe bereits theilweiſe, doch drohen noch ſchwarze, 
ſchwere Schneewolken, die ringsum den Horizont bedecken. Alle unſere Hoff: 
nungen auf einen langdauernden ſchönen Herbſt ſind ſomit vernichtet worden 
und mancher Landwirih ſchaut beklommenen o mae auf die nun beinahe ver⸗ 
nichteten Maſſen von Kartoffeln, Runkel⸗ und Waſſerruben, welche noch in der 
Erde ſtecken. Wenigſtens 14 Tage gelinden Herbſtwetters waren erforderlich, 
um die Hadefrüchte zu bergen. Referent kennt weite Ackerflächen, 10 und mehr 
Morgen umfaſſend, die mit den ſchönſten Rüben und Kartoffeln vor zwei Ta⸗ 
gen noch beſetzt waren und die jetzt unterm Schnee begraben ſind. Dieſe Verluſte 
1900 größtentheils die größeren Grundbeſitzer, während die kleineren faſt alle 
Feldfrüchte geborgen haben. Hier und da iſt auch die Herbſtausſaat noch nicht 
vollftändig beendet. Dieſer Uebelſtand wird ſich aber künftiges Frübjahr behe⸗ 
ben laſſen. — Gegenwärtig wird auf dem Wege von Auras nach Wohlau, auf 
der Strecke von der Stadt bis zur ſogenannten Baderbrücke die Straße durch 
Auffahren von Lehm und Kies gebeſſert. Ueber dieſe Reparatur zu fo ungele⸗ 
gener Zeit ſchütteln die die Straße paſſirenden Fuhrleute bedenklich den Kopf, 
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da ihrem Zugvieh doch einigermaßen zu viel zugemuthet wird. Uns will ber 
dünten, daß dieſe Straße im ſpäten Frühjahr, wo durch Einwirkung von Wind 
und Sonnenſchein ſich die weichen Maſſen beſſer ſetzen und verhärten können, 
hätte ſollen gebeſſert werden. Indeſſen iſt immer die Alriorge für eine beſſere 

rſtraße anzuerkennen. Nur ſollte die Mitte der Straße mehr erhöht, die 
Aba ad abgeſtochen werden, damit das ih ſammelnde Pfützenwaſſer mehr 
u e. 


4 Oels, 7. November. [Vakanzen.] Ja unſerer Stadt wur⸗ 
den in Jahresfriſt mehrere öffentliche Aemter, theils durch den Tod, 
theils durch anderweitige Placirung ihrer zeitigen Inhaber, erledigt. 
Ja Stelle des bisherigen zweiten Lehrers an der Freiſchule, Krauſe, 
iſt bereits ein Lehrer Heinrich eingetreten. Für das durch den Tod 
des Organiſten und Lehrer Mittmann erledigte Kirchen- und Schulamt 
wurde Lehrer Zimmer aus Tſcheſchen, Kreis Schweidnitz, gewählt. Am 
4. d. M. fand die Wahl eines neuen Bürgermeiſters ohne den von 
einer Seite her gefürchteten Wahlkampf ſtatt, denn ſchon im 
erſten Skrutinium erhielt Regierungs⸗Referendarjus Mappes aus Brom⸗ 
berg die abſolute Majorität. — Für das erledigte Subdiakonat an 
hieſiger Schloß ⸗ Pfarrkirche hielten zwei Bewerber am 31. Oktober, 
Hilfsprediger Adami und am 7. November Kandidat Ebert, beide aus 
Breslau, ihre Probepredigt und ſteht zu erwarten, daß in dieſen Ta⸗ 
gen die Wahl erfolgen wird. Wir gehören nicht zu denen, welche im 
Voraus Befähigungen und Leitungen den Leuten am Geſichte abſeher, 
doch aber lieber hoffen als fürchten und ſich freuen, wenn, wie in den 
eiſtgenannten Fällen, die Hoffnungen des haltbaren Grundes nicht 
entbehren. 

Wenn für die bereits genannten Aemter, die betreffenden Perſonen 
aus der Ferne berufen wurden, und wir die Wahlen als glückliche bes 
zeichnen müſſen, weil ſie uns zu Hoffnungen berechtigen, ſo können 
wir ohne alle Prophetengabe behaupten, daß für den durch den Tod 
des Gebeimen Regierungsrathes und Landrathes v. Prittwitz erle⸗ 
digten Landrathpoſten, in dem Herrn v. d. Berswordt auf Schwierſe 
der rechte Mann gefunden wurde. Durch Patriotismus, Ge: 
meinſinn und die vielfachſten Beweiſe wahrer Humanität gleich 
ausgezeichnet, hat ſich derſelbe ſeit Jahren die Liebe Aller, die ihn 
kannten, welchem Stande und welchen Lebensverhältniſſen ſie auch angebör- 
ten, im reichſten Maße erworben. So viel wir wiſſen, wird Herr v. d. 
ehe in Kurzem fein Amt als Landrath des Kreiſes Oels ans 
treten. 


Oppeln, 6. November. Die Ernennung des Herrn Regie⸗ 
rungs⸗Präſidenten, Grafen v. Pückler, zum Miniſter des Ackerbaues 
hat hier die freudigſte Senſation erregt. Es fleht uns nicht zu, dar⸗ 
über zu berichten, wie derſelbe alle Theile feiner bisherigen Berufe⸗ 
pflicht mit klarem und ſcharfem Auge überblickte, wie fein unparteliſches 
Urtheil und fein wohlwollendes Herz Recht und Billigkeit ſtets verei⸗ 
nigte, und wie feine Pünktlichkeit und fein Berufseifer allen feinen Unterge⸗ 
benen als glänzendes Beiſpiel voranleuchtete; aber das fühlen wir uns 
auszuſprechen verpflichtet, daß feine hohen -perfönlichen Eigenſchaften ibm 
die Liebe Aller gewonnen, und daß ſein Scheiden von hier aus dieſem 
Geſichtspunkte lebhaft bedauert wird. Seine hohe Gemahlin, ein 
Muſter der Frauen im eminenten Sinne des Wortes, war eine wabre 
„Mutter der Armen.“ Nicht blos betheiligte ſie ſich bei vielen 
Wohlthätigkeits⸗Anſtalten durch Geldbeiträge, vielmehr war ſie überall 
perſönlich thätig und ſpendete viel Almoſen in echt evangeliſcher Demuth. 

Der r werein feierte geſtern Abend ſeinen erſten Geſellſchafts⸗ 
abend in Leibfried 5 Hotel durch Vortrag von Liedern und Geſängen von Men⸗ 
delsſohn, Kücken, Möhring, Abt und Preyer. Die berzlichfte und ungetrübtefte 
Heiterkeit herrſchte in der Geſellſchaft, und der Wunſch einer recht baldigen 
Wiederholung war in Aller Munde. — Einer mehrseitigen Auſforde 5 
folge las heute Herr Dr, Kieſewetter mehrere Scenen aus Tell, Be = 
Stuart und Clavigo unter großem Beifalle der Verſammelten. — Die hieſige 
Darlehnskaſſe, vormals Bürgerbank, veröffentlicht im letzten Stadtblatte den 
Rechenſchaftsbericht des verfloſſenen Jahres. Nach demſelben wurden im abge⸗ 
laufenen Jahre 87 Darlehne in dem Gefammtbetrage von 841 Thlrn. und jeit 
dem 10 jährigen Beſtehen der Darlehnskaſſe überhaupt 660 Darlehne im Betrage 
von 5153 Thlrn. gewährt. 


e Beuthen, 7. November. Wiederum hat ſich bei uns das 
furchtbare Unglück der ausgebrochenen Tollwuth eines Menſchen er⸗ 
eignet. Vor ungefähr 14 Tagen fand ſich in den Geböften des don 
Königshütte unweit entfernten, von der ſchl'ſiſchen Aknen-⸗Geſellſchaft 
neu erbauten Etabliſſements von Lipine ein kleines, ſchwarzes, fremdes 
Hündchen ein. Der zur Zeit auf dem Platze beſchäftigte Kutſcher des 
Herrn Inſpektor K. daſſloſt rief den Hund an ſich, um mit demſelben 
ſchön zu thun. Der Hund kam auch an ihn fo weit heran, bß je: 
doch den Kulſcher im Augenblicke der Berührung, indeß anſcheinend 
ganz unerheblich. Nach Verlauf von 3 Tagen ſedoch brach die Toll- 
wuth bei dem Unglücklichen in einer ſolchen Heftigkeit aus, daß der⸗ 
felbe bereits den dritten Tag an den fürchterlichen Folgen verschied. 
Der Verſtorbene hinterläßt eine Frau nebſt 5 meiſt noch ſebr kleinen 
Kindern, für deren fernere Verſorgung ſowohl ſeitens des Knappſchafts⸗ 
Verbandes der ſchleſiſchen Aktien⸗Geſellſchaft, deſſen Mitglied er war, 
jo wie ſonſt nach Moͤglichkeit in der bumanſten Weiſe bereits Sorge 
getragen. Wie verlautet ſollen noch mebrere derartig verdächtige Hunde 
ſich in bieſiger Gegend herumtreiben und auch andere Menſchen ge: 
biſſen haben. Ueberhaupt ſcheint dieſe furchtbare Krankbeit unter den 
bieſigen Hunden wie anderen Thieren trotz aller getroffenen polizeili⸗ 
chen Maßregeln in erſchreckender Weiſe Ausbreitung zu gewinnen. So 
befinden ſich bereits eine Magd und ein Kind im ſlädtiſchen Kranken: 
baufe von Beuthen in Kur, welche von einer tollen Katze gebiſſen 
worden ſind. — In Folge deſſen ſind auf polizeiliche Anordnung eine 
Menge verdächtiger oder muthmaßlich gebiſſener Hunde getödtet und 
Areng anbefohlen worden, alle Hunde in feſtem Gewahrſam zu halten. 
Erfahrungsmäßig unterliegen die kleineren ſogenannten Stuben- 
bündchen dieſer Krankheit mehr wie die großen Jigd⸗ und Hofhunde; 
auch iſt der Biß der Erſteren meiſt gefährlicher und viel heſtigerer 
Wirkung, wephalb die Befiger folder Hunde auf dieſe namentlich be⸗ 
ſonders Acht haben müſſen. Ueberhaupt iſt ſtrengſtens vor jeder Be⸗ 
rührung fremder Hunde zu warnen. 


(Notizen aus der Provinz.) Goldberg. Am 3. d. M. wurde 


hier das Jeuerſignal, welches einen Brand auf dem Lande verkündete, gegeben. 
Eine Stelle in dem Kämmereidorſe Kopatſch ſtand in vollen Flammen ud ift 
gänzlich niedergebrannt. Die Entſtehung des Feuers iſt noch unbekannt. 

. Kanth. Am vorigen Mittwoch begannen unſere Wintergnügungen 
mit einem Balle in dem Saale des Gaſthofes „zur Hoffnung.“ Der Saal war 
ſehr geſchmackvoll verziert, an die Damen wurden ſinnige Blumen ⸗Bouquets 
vertheilt und in den Pauſen wurden vierſtimmige Lieder vorgetragen. 

5 Zobten. Unſer Vater Zobten prangt im glänzend weißen Winter: 
ſtaate und wir ſehen durch gefrorene Fenſter zu ihm hinauf. — 
markt war von Käufern und Verkäufern ziemlich ſtark beſucht. — Neulich 
. in lagen ein Häuschen u ber Verf t f 

5 ogau. Dinstag den 9. November ammelt ſich unſer „wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Verein“ er Direktor Lehmann wird 15 — — — 
Eiſenbahn nach Italien einen Vortrag halten. ? 

O, Görlitz. Die Lifte der Urwähler wird erſt in den erſten Tagen die⸗ 
ſer Woche zur Prüfung ausliegen. Wie es ſcheint, hat man ſich überall mit 
den Vorbereitungen zu dem Waßhlalte verſpätet. — In Langenau wird d 
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(Fortſetzung.) 

Veit von Hauſe entfernt, ohne daß man wußte, wohin? Erſt am Abend erhiel⸗ 
ten die in Todesangſt ſchwebenden Eltern Kunde, daß es noch lebe. Der Knabe 
war über Rumburg, Ehrenberg, Schluckenau bis über Kaiſerswalde hinaus 
gelaufen. Dort im letzten, auswärts gelegenen Bauerhofe kommt er Abends 
gegen 8 Uhr in den Hof. Die Leute behalten ihn die Nacht über und ſchaffen 
ihn am andern Morgen nach Schluckenau aufs Gericht. Hier wird er ſämmt⸗ 
lichen Schulkindern vorgeſtellt: da ihn aber keines kennt, ſo wird es in der 
Stadt bekannt gemacht, ob ſich Jemand des Kindes annehmen wolle. Da 
erbietet ſich endlich der Fabrikant Salomon, den Knaben zu ſich zu nehmen. 
Hier ward er nun gepflegt wie deſſen eigene Kinder, ob man gleich nicht wußte, 
wem er angehörte Durch den Pfarrer in Rumburg kam ſchließlich Licht nach 
beiden Seiten. Man brachte den Kleinen nach Haufe, geſund, faſt neu geflei- 
det und beſchenkt und unter Thränen von dem braven Salomon. 

e Bunzlau. Unſer Jahrmarkt iſt nicht ſehr glänzend abgelaufen. Die 
beſten Geſchäfte haben noch die Verkäufer von Schafpelzen gemacht. — Wie 
der . * Courier“ meldet, belaufen ſich die Beschädigungen, welche 
dur et Hochwaſſer im Kreiſe Bunzlau ſtattgefunden haben, nach ſtatt⸗ 
gehabter Abſchätzung auf eine Höhe von ca. 116,000 Thlr. — Dem Schuh⸗ 
Her sch Jung in Kromnit ist von der königl. Regierung für die Rettung eines 
9 ar den vom Tode des Ertrinkens (beim letzten Hochwaſſer in Kromniß) eine 

N von 10 Thlr. bewilligt worden. — Der Dieb im hieſigen . 
gebäude in der Nacht zum 24. Oktober, wovon wir neulich berichteten, iſt schnell 
ermittelt in der Perſon eines noch jungen Verbrechers Namens Fiſcher aus 
Neuen, der, während Verbüßung einer Strafe im hieſigen Inquiſttoriat, zum 
Holztragen und dergl. Arbeit im Kreisgerichtsgebäude verwandt wurde, wobei 
er die Lokalität ſo gut kennen gelernt haben muß, daß ihm Alles ſo gut gelang. 
Derſelbe bot am zweiten Jahrmarltstage beim biefigen Uhrmacher Pils eine 
Uhr zum Verkauf, welche dieſem ſogleich verdächtig erſchien. Jedoch noch ehe 
derſelbe eines Polizeidieners habhaft werden konnte, entwiſchte der die Gefahr 
witternde Dieb. llein die Perſonalbeſchreibung führte auf die Fährte deſſel⸗ 
ben um ſo leichter, als man ohnedies ſein Augenmerk ſchon auf ihn gerichtet 
batte. Es ſoll ſich Alles, ſelbſt das Geld noch, im Beſitz des Diebes befunden 
en — Ausnahme einiger Kleidungsſtücke, die er im Hauſe will liegen ge⸗ 
aſſen haben. 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 
Liſſa, 5. November. [Zu den Abgeordnetenwahlen. — Spar⸗ 
Durch öffentliche Plakate 
ſetzte der hieſige Magiſtrat heute die Ortsbewohner von den am 12. d. ſtattfin⸗ 
denden Urwahlen in nähere Kenntniß. Zu dieſem Zwecke iſt das ganze Stadt⸗ 
gebiet in ſieben Wahlbezirke abgetheilt, in deren jedem 6 Wahlmänner nach 
dem Dreiklaſſenſyſtem zu wählen ſind. Zur beſſern Orientirung für die Wähler 
Find in den gedruckten Plakaten die laufenden Hausnummern, die zu jedem der 
7 Bezirke gehören, ſo wie die Wahl⸗Lokale und die Wahl⸗Kommiſſarien nebſt 
Stellvertreter mit angegeben. Von einer eigentlichen Wahlbewegung in 
Sinne, wie dieſelbe in den erſten Jahren unſeres Verfaſſungslebens hier 
attgefunden, iſt bis heute hier noch ſehr wenig zu verſpüren geweſen, und doch 
der hieſige Wahlkreis, zu dem außer dem frauſtädter auch der bomſter 
und der größere Theil des kröbener Kreiſes gehören, inſofern von größerer 
Dede als bier vier Abgeordnete für das Abgeordnetenhaus zu wählen 
find. Wahlort für den dieſſeitigen Wahlkreis iſt Liſſa und Wahlkommiſſarius 
für denſelben der Landrath des bd Kreiſes, Geb. Regierungsrath Freiherr 
v. Heinitz zu Frauſtadt. Das größte Intereſſe unſeres Publitams ſcheint ſich 
vorherrſchend der noch nicht ganz erledigten Miniſterkriſis zuzuwenden, und mit 
großer Spannung wird dem Momente entgegengeſehen, der uns die Namen der 
neuen Miniſter der Regentſchaft bringen wird. Daß je nach dem politiſchen 
Parteiſtandpunkte auch hier allerlei Hoffnungen und Erwartungen an die 
Staatsakte des neuen Miniſteriums geknüpft werden, darf ich kaum erſt noch 
beſonders hervorheben. — Die Provinzial⸗Hilfskaſſe zu Poſen hat der hieſigen 
Sparkaſſenverwaltung für das Jahr 1857 die Summe von 513 Thlr. zur Prä⸗ 
— eee ee ee Tagelöhner 8 8 
che Jahre der Sparkaſſe angehören, neuerdings überwieſen; dieſe 

— werden den Emlag - 


2 


50 


beit und zur vollſten Zufriedenheit der Prüfenden. Die Mitglieder des Ver⸗ 
eins beſchloſſen zuletzt auch noch, falls keine Hindernifje eintreten ſollten, in der 
letzten Hälfte des Monats April k. J. wieder eine Ausſtellung von Blumen 
und Gartenerzeugniſſen zu veranſtalten, und haben das Nähere über die zu tref⸗ 
fenden Arrangements dem Vorſtande überlaſſen. 


ꝓ— — — —— — — 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


geſchaͤft hat in dieſer Woche in ſofern eine günſtigere Lage erhalten, als die 


eſiſche Stücktohle 224 —23 T 
Laſt dachte Hallen im 3. 25 % Th 


4—2% 


Ki 3 Stangen: ordinäre Dimenſionen 9 —9½ Mt, 


reife und findet regelmäßigen Abzug für den Ronfum, 


ar 


das Parlament, ſeitdem mit Wilhelm von Oranien eine fremde Dy⸗ 


einen regierenden König, oder nach der Doctrin blos einen 
herrſchenden König mit fouveräner Parlaments⸗Regierung wollen? 

II. Aus dieſem erſten Fundamental⸗Satz, den das konſervative Pro⸗ 
gramm klar und deutlich hinſtellt, folgt von ſelbſt, daß in Preußen das 
Ministerium ein Minifterium des Königs und nicht ein Miniſterium der 


waren, nicht ausgeführt werden, und hat der Artikel dadurch für den Augen⸗ 
blick mehr Fe gewonnen. Notirung: loco und Lieferung 14% Mk., per 
Frühjahr 15 Mk. 

+ Breslau, 8. November. [Börſe.] Die Stimmung unſerer Borſe 
zeigte ſich heute zwar für Aktien l günſtig, österr. Credit⸗Mobilier jedoch und 
Daun din A) Boa a der wiener ch Gesch at fat aun BERNIE: Kammern ift 

nno ränkte ſich das nicht ſehr umfangrei aſt nur auf die N me EB" 
nen. beiden Effekten, während Kr die en ſelbſt zu niedrigeren Prien In England iſt's umgekehrt, das Miniſterium iſt ein Ministerium 
ſich keine Abgeber fanden. Fonds ohne weſentliche Aenderung. des Parlaments. Die Majorität des Parlaments dictirt dem Könige 
Darmſtädter 93/4 Br. Crepit⸗Mobilier % bezahlt, Commandit- die Annahme des Miniſteriums und dekretirt feine Entlaſſung. 


Antheile 101 ½ Br., ſchleſiſcher Bankverein 83% . kö wir nicht entnehmen, wie das 

lan, 8. Novbr. i dutten-Börfen- Aus dem Programm können wir Ni - as ſchle⸗ 
Roggen etwas ter; Kundiguligsſcene 1 0 Ahle. bejahlt, ien Man ) ſſche Wahl⸗Komite über diefe hochwichtige und ſehr prattifge Frage 
pr. ? er 3 I 5 7 lt und rs - 5 2 41% Thlr. = denkt. Wir wünſchten Auskunft a? 1 es meint: Ae Kor 
zahlt und Gld., Dezember⸗Jannar 41% Thlr. und Gld., Hag daß der König gehalten ſei, das Miniſterium zu entlaſſen, ſobald 
8 e bir bezahlt, Jebruar⸗Min 134 Thlr. Br., März Kaffe in wichtigen Fragen die Majorität der Kammern gegen 


April — —, April⸗Mai 45—44% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni — — 

Rüböl unverändert; loco Waare 14%, Thlr. Br., pr. November 14%, Thlr. 
Br., November⸗Dezember 14%, Thlr. Br., Dezember⸗Januar 14% Thlr. Br., 
14% Thlr. Gld., April⸗Mai 1859 14% Thlr. Br., 14 7 Thlr. Gld. 

Kartoffel⸗Spiritus unverändert; pr. November 7% Thlr. bezahlt und 
Gld., November⸗Dezember 7% Thlr. bezahlt und Gld., Dezember⸗Januar 7% Thlr. 
zu bedingen, Januar⸗FJebruar 1859 „ Februar⸗März — —, März⸗April 
— —,April⸗Mai 7½ Thlr. Br. und Gld., Mai⸗Juni — —. 

Zink unverändert; loco 6 Thlr. 18 Sgr. 

Breslau, 8. November. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Am heutigen Markte haben die Preiſe aller Getreideſorten keine Veränderung 
erlitten, die Zufuhren waren ſchwach, das Angebot von Bodenlägern mäßig 
und die Kaufluſt für Weizen in allen Qualitäten, ſo wie für Roggen, Gerſte 
und Hafer nur in guten Sorten ziemlich lebhaft. 

Weißer Weizen 85—95—100—106 Sgr. 
Gelber Weizen ——— 2 75—85— 90— 96 „ 
Brenner: u. neuer dgl. 38—45— 50— 60 „ 


ſich hat.“ 


Wir verneinen dieſe Frage auf das beſtimmteſte, ohne damit fagen 
zu wollen, daß in theoretiſcher Anwendung unſeres Grundſatzes die 
Sache jo auf die Spitze getrieben werden darf, daß der König ein Mi⸗ 
nifterium, eben weil daſſelbe die Majorität der Kammer gegen ſich 
hat, behalten ſoll. Unſer Grundſatz regelt und mildert ſich durch die 
Praxis von ſelbſt. 

Die Hohenzollern ſind keine Stuarts, und wir halten es wie im 
gewohnlichen Leben, fo auch im praktiſchen Staatsleben, für thöricht, 
auf alle möglichen Fälle im Voraus Beſtimmungen treffen zu wollen. 
Die Vorſehung ruht in Gottes allmächtiger Hand. 

III. Das konſervative Programm will unſere Entwickelung auf 
dem Boden der Verfaſſung, das ſchleſiſche Programm will daſſelbe. 

Wir meinen, keine der beiden Parteien habe das Recht, der an⸗ 


—ͤ— — 


e e 54—57— 59— 61 „ nach Qualität ö N 
Gerſteee. 48—52— 54 — 56 „ d deren Hintergedanken unterzuſchieben. Beide können beanſpruchen, es 
neue 36—40— 44— 17 „ ‚ ehrlich und redlich zu meinen. Wir finden den Schwerpunkt der Ver⸗ 
. 9 HE 8 fe Gewicht. faſſung in der zu J. und II. angedeuteten Stellung des Königs einer⸗ 
Koch⸗Erbſen 5— 90 „ ſeits und in dem Rechte der Kammern, daß keine Steuern erboben 
itter⸗Erbſen 60— und kein Geſetz erlaſſen werden darf, bevor ſie ihre Zuſtimmung ge⸗ 


geben haben, andererſeits. . 
Unter Feſthaltung diefer Kardinalfäge wollen wir die gewiſſenhafte 
Fortentwickelung der Verfaſſung, den Eigenthümlichkeiten und Bedürf⸗ 


Deljaaten in c 


Br., November⸗Dezember 14 lr. Br., Dezember Januar 14% Thlr. Br. niſſen des Landes entsprechend. x 
14%, Thlr. Gld., April⸗Mai 3 Tie Ur. 143 Ale Gld. er if, wie wir meinen, für Denjenigen, der überhaupt ein Ver⸗ 
Spiritus ſeſter leo 7% lr en detail begablt. ſtändniß hat, hinreichend klar ausgeſprochen. 


Darüber, wie in Einzelnheiten die Fortentwickelung ſtattfinden ſoll, 
werden die Anſichten der weiſeſten Männer oft auseinandergehen, ſelbſt 
wenn ſie denſelben politiſchen Standpunkt einnehmen; geſchweige denn, 
wenn ſie von einer ſo verſchiedenen politiſchen Grundanſchauung aus⸗ 
gehen, wie es bei den Konſervativen und bei denen, die ſich mit ihrer 
beſonderen Verfaſſungstreue brüſten, der Fall iſt. 

Wir werden dies ſpäter an einigen der 9 Punkte ihres Programms 


Saat 15—16—164 17 Thlr. 
Weiße Saat 15—19—2125 5 | mad Qualilt. 


i drarktpreiſe aus ovinz. 

5 Die neueſten Marktpreiſe aus der Pr en 5 
9095 Sgr., Kartoffeln zeigen. 

rund Butter IV. Das konſervative Programm will den wahren Fortſchritt an 
der Hand der Erfahrung und mit der Maßgabe, daß das Beſtehende 
ſo lange feſigehalten wird, als nicht etwas unzweifelhaft Beſſeres an 
deſſen Stelle geſetzt werden kann. 

Wollen die Männer des ſchleſiſchen Programms mit dieſer Mäßi⸗ 
gung den Fortſchritt? Ihrem Programm nach müſſen wir es bezwei⸗ 
feln. Sie haben ihre Ideale fertig, ſie wollen dieſe, d. h. die neun 
Punkte, nach dem Programm baldigſt erledigen. Sie halten 
dieſe Erledigung für nothwendig, damit das Fundament 
des Staatslebens Feſtigkeit gewinne. So ihre eigenen Worte. 

Wir bezweifeln ſehr, daß ſie ſich darüber klar ſind, wie dieſe neun 
Punkte realifirt werden ſollen. Ihr Programm giebt uns darüber gar 
nichts und leidet auch in dieſer Beziehung an Unvollſtändigkeit und 
Dunkelheit. 

Wir wollen dies an einigen Punkten zeigen, da uns die Behand⸗ 
lung ſämmtlicher neun Punkte hier zu weit führen würde. Wir wollen 
gerade ſolche Punkte herausgreifen, auf welche ſich die Renommiſten 
der Verfaſſungstreue vorzugsweiſe etwas zu Gute thun. 

Punkt 3 lautet: 

„Aufhebung der gutsherrlichen Polizei.“ 

In der That eine ſchön klingende Phraſe. 
nicht, was man an deſſen Stelle ſetzen will. 

Wir ſind mit der Aufhebung ganz einverſtanden, wir huldigen aber 
dem weiſen Grundſatze des konſervativen Programms, „das Beſtehende 
zu erhalten, fo lange wir nichts Beſſeres an die Stelle ſetzen können.“ 

Die gutsherrliche Polizei iſt ein Recht, welches mit einer ſo ſchwe⸗ 
ren Laſt verbunden iſt, daß das Recht dadurch mehr wie aufgewo⸗ 

en wird. 

5 Die meiſten Gutsbeſitzer würden gern auf dieſes Recht verzichten, 
wenn ſie die Laſt los würden. Dies würde, wenn die Aufhebung des 
Rechts erfolgen ſollte, die Gerechtigkeit erfordern. a 

Anzunehmen, es würden ſich Grundbeſitzer finden, die freiwillig dieſe 
Laſten übernehmen; dazu gehört die Argloſigkeit eines Kindes, welches 
die anderen Kinder dieſer Welt nicht kennt. Wir wollen dabei gern 
zugeſtehen, daß einzelne Ausnahmen vorkommen konnen, aber eine 
Schwalbe macht noch keinen Sommer! 5 

Es würde alſo mit der Aufhebung der gutsherrlichen Polizei ein 
neues Heer von Beamteten nothwendig, und dem Lande würden zur 
Beſtreitung dieſer Koſten mehr denn eine Million Thaler höhere Steuern 
aufgelegt werden müſſen. 

Nr. 4 lautet: 

„Beſeitigung der bisher beſtehenden Befreiung von der Grund⸗ 
ſteuer “. 

Sehr ſchön! Wir haben auch nichts dagegen. Das Programm 
läßt uns aber im Dunklen, wie dieſe Befteiung realiſirt werden ſoll? 
Soll die Beſeitigung ohne Entſchädigung erfolgen? Sollen die ver⸗ 
brieften Rechte, auf welchen in vielen Gegenden die Befreiung beruht, 
durch einen Machtſpruch beſeitigt werden? Wir erwarten von den 
Männern, welche fortwährend am a 
Hinweis auf den Artikel der Verfaſſung eine beſtimmte Antwort. 

Da neben dem allgemeinen Wohl uns das Wohl unferer Stadt 
insbeſondere am Herzen liegt, fo fragen wir die Männer jenes Pros 
gramms, „wollt Ihr unſere Stadt in Realiſirung des Grundsatzes: 
„gleiche Heranziehung aller Grundſtücke zur Grundſieuer“ 60,000 Thlr. 


en 
27 —40 Sgr., 


Rog⸗ 
70 — 


gecggen 51-60 Sgr., Gerſte 39—42 
50 Sgr. 
Roggen 57%4—61% Sgr., Gerſte 


r. 
Weizen 75—85 Sgr., Roggen 5750 Sgr., Gerſte 52 — 
A „ Pfund But⸗ 
ter 7—8%, Sgr., Schock Eier 22—24 Sgr., Schock Stroh 6%, - 6% Thlr., Ctr. 
Heu 30-40 Sgr. 
— — — — ſ— — — 
Eiſenbahn⸗Zeitung. 

Wien, 3. Novbr. [Eröffnung der wien⸗linzer Eiſen⸗ 
bahn.] Die lang angefirebte Verbindung der Landeshauptſtadt Linz 
mit der Metropole des Reichs iſt nun vollendete Thatſache. Geſtern 
um 54 Uhr Nachmittags langte die erſte Lokomotive von Wien in Linz 
an; es iſt auch gegründete Hoffnung vorhanden, daß dieſe Strecke am 
1. Dezember d. J. dem öffentlichen Verkehr übergeben werden 8 

(A. 3.) 


Inſerate. 


Das Programm des konſervativen Wahl⸗Komite's iſt von verſchie⸗ 
denen Seiten wegen ſeiner Allgemeinheit angefochten worden. 

Wir wollen daſſelbe in Verbindung mit dem Programm des ſchle⸗ 
ſiſchen Wahl⸗Vereins einer näheren Prüfung unterwerfen. Wir glau⸗ 
ben, daß das Erſtere in feiner Allgemeinheit und Kürze, dennoch deut: 
licher und beſtimmter iſt, wie das Letztere in feinen 9 Punkten. 

J. Das konſervative Programm ſtellt an die Spitze: 

„Treue und Hingebung gegen den König und den Prinzen von 
Preußen, Regenten, von Gottes Gnaden“. 

Das Programm betrachtet alſo den König als den Träger der ihm 
von Gott übertragenen böͤchſten Gewalt und in dieſer Eigenſchaft als 
den erſten und höchſten Vertreter ſeines Volkes. 

Es findet den Schwerpunkt der Machtfülle der Regierung, nicht in 
den Kammern (um dieſen Ausdruck beizubehalten), ſondern in dem 
Könige. 

Der König iſt die Spitze der hoͤchſten Gewalt. 

Die Bedeutung wird klar durch einen Hinblick auf England. 

Dort läuft die Spitze der hoͤchſten Gewalt im Parlament aus, dort 
liegt im Parlament der Schwerpunkt der hoͤchſten Gewalt. Dort regiert 


naſtie auf den Thron kam. Dort hat das Land einen König gemacht, 
bei uns hat das Haus Hohenzollern den preußiſchen Staat gemacht. 
In dem ſchleſiſchen Wahl⸗Programm finden wir dieſen Fundamen⸗ 
tal⸗Satz nicht, wir wiſſen nicht, wie die Unterzeichner darüber denken. 
Sie erklären nur von vorn: Sie ſeien treue Freunde der Monarchie, 
weil ſie dieſe für die einzige Preußen zuträgliche Staatsform 
erachten. 
Sie ſagen nicht, daß ſie treue Freunde des Königs von Gottes Gna⸗ 
den ſeien. Wir wollen nicht daran zweifeln, aber wir wünſchen eine 
beſtimmte Antwort, darüber eine Antwort; ob ſie einen preußiſchen, 


Breslau ungefähr belaufen. Meint Ihr, die ohnehin ſchon hoch genug 


verfaſſungstreu fei? 

Wollt Ihr die Grundſteuer⸗Ausgleichung gegen Entſchädigung, wohl 
dann ſagt es, dann ſind wir einig. 

Punkt 5: 


* ee 1 1 ei er, 
a N 


Man ſagt uns aber 


Buſen der Verfaſſung ſchwelgen, in 


Steuern mehr auflegen?“ denn auf ſo hoch würde ſich die Summe für 


belaſteten Bürger würden Troſt und Freude darin finden, daß dies 8 


„Erlaß eines Geſetzes über die Verantwortlichkeit der Miniſter“. 


‚Bl 


7 n 


niſter ſchon jetzt verantwortlich ſind. 

Welche Beſtimmungen ſoll aber ein ſolches Geſetz enthalten? Vor 
allem, wer ſoll Richter fein? 

Soll dieſer Richter von den Kammern ernannt werden, ſo geht die 
höchſte Gewalt an die Kammern über, denn dieſer Richter wird der 
hoͤchſte Souverain des Landes, weil die Miniſter des Königs und in 
ihnen der König ſelbſt vor demſelben Recht nehmen muß. 

Die konſtitutionelle Phraſe: 

„Der König iſt unverletzlich“, 
wird ihn nimmer ſchützen, wenn feine erſten Räthe und Organe von 
dem höͤchſten Richter des Landes eingekerkert find. 
Er iſt damit nicht blos rathlos, ſondern auch machtlos gemacht. 
Beweis: die Hinrichtung Ludwig XVI. durch den Henker, die Vertrei⸗ 
bung Karl X. 

Soll der hoͤchſte Richter von dem Könige ernannt werden, dann 
iſt ein Miniſterverantwortlichkeits⸗Geſetz eine Lächerlichkeit. 

So lange wir alſo nicht wiſſen, in welcher Weiſe ein Geſetz über 
die Verantwortlichkeit der Miniſter gegeben werden foll, halten wir den 
Punkt 5 des ſchleſiſchen Programms für unverſtändlich. 

Das konſervative Programm, welches den Fortſchritt nach allen 
Richtungen, alſo auch die Fortentwickelung unſerer Verfaſſung, an der 
Hand der Erfahrung und mit der Maßgabe: das Beſtehende feſtzu⸗ 
balten, fo lange nichts Beſſeres an deſſen Stelle geſetzt werden kann, 
iſt in dieſer Allgemeinheit dennoch viel beſtimmter und klarer, als das 
ſchleſiſche Programm in feinen 9 Punkten. 

Nach der Anſprache des ſchleſiſchen Wahlvereins vom 1. November 


müſſen wir aber in Zweifel ziehen, ob fie es mit den 9 Punkten wirk⸗ 


lich ernſtlich meinen. 

In dem Programm halten fie die möͤglichſt baldige Ausfüh— 
rung dieſer 9 Punkte zum Heil des Staats unerläßlich nothwendig. 
In der Anſprache legen ſie ſich ſchon einen Kappzaum auf. Sie 
wollen dieſe Punkte nicht mehr auf einmal, ſie wollen 
fie nicht ohne Rückſicht auf die geſammte Lage der Staats⸗ 
Verhältniſſe ausführen, ſie wollen nicht, ſo zu ſagen, 
drauf losſtürmen. 


Naturulssensehaftl. Seetion. 


Vortreffich!“ Wir haben auch nichts dagegen, wenngleich die Mi⸗ 


finnung, daß fie nur noch zu ſagen wiſſen, was fie nicht wollen, daß 
ſie aber weder wiſſen, wie noch wenn ſie vorgehen wollen. 

Denn fie trotzdem darauf pochen, daß fie ſich offen und rückhaltlos 
ausgeſprochen und ihren Gegnern den Vorwurf des Gegentheils machen, 
fo weiß man in der That nicht, ob dies mehr pharifäiſch oder mehr 
kindiſch iſt. 

Aus dem konſervativen Programm ergiebt ſich die Stellung der 
Konſervativen zum Miniſterium von ſelbſt. 

Wir machen keine ſyſtematiſche Opposition, weil das Minifterium 
ein Miniſterium des Königs iſt. 

Wir treten aber in den Punkten, wo wir abweichender Meinung 
vom Miniſterium ſind, offen und entſchieden dagegen auf. Wir haben 
manche Mißgriffe des abgetretenen Miniſteriums beklagt und bekämpft, 
wir haben gekämpft gegen das Eheſcheidungsgeſetz, wir haben gekämpft 
gegen die Häuſerſteuer, gegen die Gewerbeſteuer, gegen mehrere Vor⸗ 
lagen des Miniſteriums Weſtphalen und v. d. Heydt, auf die dieſelben 
hohen Werth legten, wir haben aber keine Verdrängung des Miniſte⸗ 
riums verſucht oder unterſtützt, weil es unſere Fundamentalſätze ad J., 
II. und III. anerkannt und weil daſſelbe auch ſeine großen Verdienſte 
um das Land hat. 

Während der 10 Jahre des Miniſteriums Manteuffel hat ſich das 
Land im großen Ganzen glücklich und wohl befunden und die Regie⸗ 
rung unſers geliebten und ſchwer erkrankten Königs iſt durch ſeine und 
ſeiner Räthe Weisheit eine ſehr geſegnete geweſen, trotz einzelner 
Mißgriffe. 

Wir fühlen uns gedrungen, dies hier offen auszusprechen, weil die 
Art und Weiſe, wie die abtretenden Miniſter verleumdet werden, jeden 
Ehrenmann mit Ekel erfüllen muß. 

Wir werden gegen das neue Miniſterium dieſelbe Stellung einneh⸗ 
men, wir werden, ſofern es, und das hoffen wir von jedem preußi⸗ 
ſchen Miniflerium zu Gott, die Fundamentalſätze ad I., II. und III. 


ee N 


wir werden aber da, wo wir in einzelnen Fragen abweichende Anſich⸗ 

ten haben, unſere Anſicht mit allem Freimuth zur Geltung bringen. 
Honi soit, qui mal y pense! 

Breslau, den 7. November 1858. [3478] 


Mehrere Fonfervative Wähler. 


An die Urwähler aller Klaſſen. [3474] 


Eintracht der Wähler, Verſöhnung der Parteien! das ift die Deviſe, 
mit welcher jeder aufrichtige Vaterlandsfreund das neue Ministerium be⸗ 
grüßen ſollte. Niemals hat ein Regent hochherziger, edelmüthiger ge⸗ 
handelt, als der erlauchte Prinz, welcher dieſes Miniſterium aus freiem 
Antriebe an die Spitze der Regierung berief. 


Wozu Euch jetzt noch in Parteien ſpalten? Seid einig, dann wer⸗ 
det Ihr ſtark und mächtig fein! Widerſteht den Lockungen eigenſüch⸗ 
tiger Schmeichelredner, denn ſie wollen Euch nur trennen, um durch 
Eure Stimmen für dieſen oder jenen Phraſenhelden einen Platz in der 
Landes pertretung, vielleicht gar ein Aemtchen und andere perſönliche Vor⸗ 
theile zu erwerben. 8 


Wählt einmüthig ſolche Männer, die durch ihre ganze Vergangenheit 
bewieſen haben, daß ihnen das Sen et am Herzen legt, ui — 
fie Euer Vertrauen rechtfertigen werden. 


Wählt freie, unabhängige Wahlmänner! von denen Ihr überzeugt 
ſeid, ſie werden, fremden Einflüſterungen unzugänglich, nach beſtem 
Wiſſen und Gewiſſen die Abgeordneten-Wahlen für Euch treffen! 


Ein guter deutſcher Patriot und konſt. Preuße. 


Schiller⸗Feſt 
Donnerstag, den 11. November d. J. Abends 7 Uhr, im Hotel zum König von 
Ungarn. Vor der Tafel eine Beſprechung über dis Tela = der Dreher 
Schiller⸗Stiftun . Bis zum 9. November d. J. inkl. können Taſel⸗Billets 
& 25 Sgr. bei Herrn Hotelbeſizer Knappe in Empfang genommen werden. 
Breslau, den 4. November 1858. [3410] 
Das Komite des Schiller: Vereins. 
Becker. Gabriel. Schramm. 


Naatibor, den 2. Novbr. 1858. 


4534] Die Verlobung 
unſerer Tochter Agnes mit dem Apotheker 
Herrn Otto Welzel erlauben wir uns Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſtatt jeder beſonderen 


Meldung, hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 


Glaz, den 7. November 1858. 
F. A. Schliemann und Frau. 


Agnes Schliemann. 
Otto Welzel. 
Verlobte. 
Glaz. Ottmachau. 


Die Verlobung meiner Tochter Anna 
mit dem Banquier Herrn Martin Salomon 
aus Hamburg, zeige ich hiermit ſtatt beſonderer 
Meldung an. 4537 

Breslau, den 7. November 1858. 

Aron Stern. 


Als Verlobte empfehlen fich: 
Anna Stern. 
Martin Salomon. 


Oscar Bruck. 
Mathilde ruck, geb. Preiß. 
Neuvermählte. 
[3441] 


13451] Entbindungs⸗Anzeige. 
Lam. Morgen 1 Uhr ift meine Frau Char⸗ 
lotte, geb. Berg, von einem Mädchen glück⸗ 
lich entbunden worden. 
Groß⸗Strehlitz, den 6. November 1858. 
J. L. Piorkowsky. 


Die geſtern Abend 7 Uhr erfolgte glücklich 


* % ’ e 
Entbindung meiner lieben Frau Marie, geb. 


Meiſter, von einem geſunden Söhnchen, zeige 
ich hiermit ergebenſt an. 
Mirſchen, den 5. November 1858. 

[3445] Kleinert, Paſtor. 


CCT 
Den heute Mittag nach langem Leiden er⸗ 


. folgten Tod unſers geliebten Vaters, Schwieger⸗ 


und Großvaters, des Partikulier Elias Cohn, 


2 im Alter von 73 Jahren, beehren wir uns hier⸗ 
mit Verwandten und Bekannten anzuzeigen. 


Breslau, den 7. November 1858. 


N Die hinterbliebenen Söhne, Schwieger⸗ 


töchter und Enkelkinder. [4520] 


Sonnabend Abend 10 Uhr entſchlief nach 


ſehr langem Leiden im 61. Lebensjahre unſer 
theurer Vater und Schwiegervater, der frühere 
e a Migula. Dies zeigen 
wir, um ſtille Theilnahme bittend, allen Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt an. 
2 Brunzel nebſt Frau. 
14546] Carl Ritter nebſt Frau. 


Allen Verwandten und Bekannten, die meinen 
echten Schmerz zu würdigen wußlen und mir 
ie Ebre erwieſen, an der am 7. d. M. erſolg⸗ 


1 ten Beerdigung meiner verſtorbenen Ehefrau 


Theil zu nehmen, ſage ich hiermit meinen auj- 


* W k. Breslau, 8. Novbr. 1858. 
[ 500 ig Kirſch, Branntweinbrenner. 


eater⸗ Repertoire. 
8 9. Novbr. 36. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorstellungen, 
Neu einſtudirt: „Johann von Paris. 
Komiſche Oper in 2 Alten, nach dem Fran⸗ 
ſiſchen des St. Juſt von Joſeph Ritter von 
Seyfried. Muſik von Boieldieu. Perſonen: 
Die Prinzeſſin von Navarra, Frau v. Laßlo⸗ 
Doric. Der Großſeneſchall der Prinzeſſin, 
i fer Prawit. Johann von Paris, Hr. Caf⸗ 
er. Dlivier, Ya Frln. Limbach. Pedrigo, 
Gaſiwirth, Hr. Rieger. Lorezza, feine Toch⸗ 
ter, Fein. Gericke. Ein Aufwärter, Hr. Ney. 
Im zweiten Alt Einlage: Buffodnett, 
geſungen von den Herren Prawit und Rieger, 
für dieſe Oper komponirt von Francesco 
Morlacchi. 


Mittwoch, den 10. Novbr. 37. Vorſtellung des 


vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Sur Vorfeier von Schillers Geburts⸗ 
tage: „ 

rochen von Hrn. n. Hierauf, neu 
u: „Wilhelm N Schauspiel 


in 5 Akten von Friedrich v. Schiller. 
eſchenkte Vertrauen durch Ab⸗ 


. a tes der löblihen Pell⸗Tafel⸗ 
Geſellſchaft in meinem Lolale meinen herzlichen 


A. Kutzner, 
Beſitzer des Liebich'ſchen Lokales. 


Mittwoch den 10. November, Abends 
6 Uhr: Herr Privatdocent Dr. Aubert 
über Nachbilder vom elektrischen Funken. 


Circus Charles Hinne 


im MKaerger'schen Clreus. 
Heute den 9. November: 


Große Vorſtellung 


in der höheren Reitkunſt, Pferdes 
dreſſur und Gymnaſtik. 


Anfang 7 Uhr. 
Das Nähere beſagen die 1 
3403) Charles Hinne, Direktor. 


Heute Dinstag den 9. Novbr., 7 Uhr Abends, 


im Saale zum blauen Hirſch: 
Große und brillante Vorſtellung der 


Magie des Orients. 


Alles Nähere durch die Zettel und Programme. 
Preiſe: Num. Platz 15 Sgr. Erſter Platz 10, 
Gallerie 5 Sgr. 3458] 


Das „Glaubensbekenntniß Sr. 
fönigl. Hoheit des Prinz Regenten 
von Preußen“ iſt in A. Goſo⸗ 
horsky's Buchhandluug (L. Maske), 
Albrechtsſtraße Nr. 3, für den Preis von 
15 Sgr. vorräthig. 3460] 


So eben iſt bei G. W. F. Müller in Berlin 
Bendler⸗Straße 29) erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 3444] 


Böhme A. 
Aufgaben zum Kopfrechnen 
* rer. 
8. 9 Bogen, geh. 15 Sgr. geb. 16 Sgr. 6 Pf. 


In Moritz Hollſteins Buch⸗ und Muſi⸗ 
kalienhandlung in Glogau iſt ſoeben erſchienen: 


Die Pflege der Orgel. 
Eine Zuſammenſtellung alles deſſen, was zur 
Inſtandhaltung des Orgelwerks ſeitens Derer 
geſchehen muß, denen ein ſolches anvertraut iſt. 

reis 744 Sgr. 0 
ür Kantoren, Organiſten, at 
eminarien und Präparanden⸗Anſtalten 


der 
von 
Ee. G. Fiſcher, 2 152 
Organiſt in Glogau und e e im 
[3463] Regierungsbezirk Liegnitz. 


Wintergarten. 


Heute Dinstag den 9. November: [4518] 


Konzert von A. Bilſe. 


ur Aufführung kommen unter Anderm: 
Gehn * „Hebriden“ von Mendels⸗ 
ſohn, Romanze für Cello von Franchomme und 
Sinfonie Nr. 11 von Haydn. 
Anfang 4 Uhr. Entree 27½ Sgr. 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


= Wintergarten. 

den geehrten Theilnehm ur gefälligen 
Tam Mi das beſprocheneſ Martinsfeſt nebſt 
rn littwoch den 10ten d. Mts. beſtimmt 
ſtattfindet. Der Vorſtand. (4539 


London Taverne. 


Täglich friſche Holſteiner und 5 
Auftern, ſo wie zu jeder Tageszeit Wees 
Diners und Soupers empfiehlt in bekannter 
Güte und zu ſoliden Preiſen ganz ergebenſt: 

4526] Julius Rexroth, Weinhandlung. 


—. — 
Auf dem Wege von der Karlsſtraße bis 
Junkernſtraße wurden 8 Stüc weiße Aiſchtacher 
und Servietten, gezeichnet A. S. verloren. Der 
ehrliche Finder erhält gegen Rückgabe Karls⸗ 
ſtraße Nr. II, erſte Etage, eine angemeſſene 
Belohnung. 4546 


e e 
geprüfte Damenkleider⸗Verfertigerim, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung jeder Art era 
Garderobe nach wiener und pariſer Journalen 
und verſpricht bei hoͤchſt ſauberer Arbeit die 
ſolideſten Preiſe. 4532] 
Ning Nr. 8, in den 7 Kurfürſten. 


mit kräftiger Hand aufrecht hält, keine ſyſtematiſche Oppoſition machen, Haaſe. 
[1284] Bekanntmachung. 
Nach der Beſtimmung des § 16 der Verordnung vom 30. Mai 1849 über die 


Ausführung der Wahl der Abgeordneten zur zweiten Kammer, werden die nach § 10 
a. a. O. aufgeftellten Abtheilungs⸗Liſten am 9. und 10. November 
dieſes Jahres in dem hinteren füdlich gelegenen Zimmer im oberen Rathhaus⸗ 
Flur zur Einſicht der Urwähler öffentlich ausgelegt werden. 

Einwendungen gegen die Richtigkeit oder Vollſtändigkeit der erfolgten Eintragung 
in die Abtheilungen können in den drei Tagen, am 9., 10. und 
11. November d. J. entweder ſchriftlich bei uns angebracht, oder mündlich 
bei unſerer Kommiſſion im obengedachten Zimmer zu Protokoll gegeben werden. 

Breslau, den 8. November 1858. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt. 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung am 11. Nov. 

I. Kommiſſions⸗Gutachten über die Anträge auf Verſtärkung der Etatsanſätze zur 
Unterhaltung der Pfahl: und maſſiven Ufer, der Landſtraßen und des Arbeitszeuges 
auf dem ſtädtiſchen Bauhofe. — Rechnungs⸗Reviſions⸗Sachen. 

II. Prolongation der Pachtverträge über den Wäſchtrocknenplatz an der Holz⸗ 
ſpalte-Anſtalt vor dem Ziegelthore, über die Buden Nr. 174 und 175, Verpachtung 
des Schweizerei⸗Etabliſſements in Fürſtensgarten, des Carrouſelplatzes an dem vor⸗ 
bezeichneten Etabliſſement, des Platzes hinter der Schießmauer im Schießwerder, des 
Straßendüngers und der Schoorerde auf den Ablagerungsplätzen am Viehmarkte, an 
der Birnbaumſchleuſe und bei Brigittenthal. — Kommiſſions⸗Gutachten über den An⸗ 
trag zur Anſtellung einer Klage auf Pacht⸗Exmiſſton, über die Pläne und Koſten⸗ 
Anſchläge für den Bau des Geſindehauſes auf dem Schloßvorwerke zu Nieder⸗Ste⸗ 
phansdorf, für den Bau zweier Scheppen auf dem ſtädtiſchen Schlachthöfe, über die 
Etats der ſtädtiſchen Sparkaſſe pro 1859, über das Regulativ, betreffend die Kon⸗ 
trole des ſtädtiſchen Exekutions⸗Weſens, über die Ablehnung des eingereichten Statuts 
zur Errichtung einer ſtädtiſchen Hypotheken⸗Bank, über die Erklärung des Magſtirats 


auf die Feſtſetzungs-Beſchlüſſe zu dem Stadt⸗Schulden⸗Etat, und zu dem Etat des OR 


Subſtanzgelder-Fonds. — Bewilligung von Entſchädigungen und Zuſchüſſen zu un⸗ 

zureichenden Ausgabe⸗Etats. — Rechnungs⸗Reviſionsſachen. — Verſchiedene Anträge. 
In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf $ 42 der Städteordnung hingewieſen. 

[3471] Der Vorſitzende. 


ET Tree ¼T—T—: :... LE u u ENTE NT 
Unfer Sekretariat befindet fih während der Zeit der Wahlen Ob: 
lauer⸗Straße im blauen Hirſch, Zimmer Nr. 2, und if ſeden Tag 
von Vormittag 9 bis Abend 7 Uhr geöffnet. en [3454] 
Das Komite für unabhängige Wahlen. 
.. T——T—TTTFFT—T—TT—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—.ꝛ . ———— 
be ee ee 
* .. 
8 Wissenschaftliche Vorträge. 
Während des bevorstehenden Winters haben wir beschlossen, Wieder wie frü- 
F her öffentliche Vorträge zu veranlassen, die folgende Herren in angegebener Rei- $ 
J henfolge Sonntag von 5—6 im Musiksaale der k. Universität vom 14. November 
J bis zum 6. März des künftigen Jahres halten werden: Herr Privatdoc. u. Bibliothek- $ 
Custos Dr. Max Karow, Privatdoc, Dr. Oginski, Privatdoc, Dr. Grün- 
nagen, Geh, Ober-Bergrath u. Berghauptmann Dr. w. Carnall, k. Hebammen- 
lehrer u, Impfarzt Dr. Meller, Prof. Dr. F. Cohn, Priyatdoc, Dr. Cauer, f. 
Direktor Prof. Dr. Wissowa, Stadtrath u..Privatdoc, Dr, jur. Eberty, Pri- 
° datdocent Dr. Körber, Privatdoc. Dr, Aubert, Privatdoc. Dr. Neumann, 8 
F. Dr. phil. Reimann und Ober-Regierungsrath v. Struensee. 5 
Zintrittskarten zu 1 Thlr. für die Person für sämmtliche 15 Vorträge sind % 
vom 10, November ab in den Buchhandlungen der Herren Max € Komp. und '$ 
F. Hirt, so wie bei unserem Kastellan Reisler zu erhalten, von welchem 
auch die wirklichen Mitglieder unserer Gesellschaft, die für ihre Person 
freien Eintritt haben, sie in Empfang nehmen können. [3426] 


Breslau, den 6, November 1858, 7 
Das Präsidium der schlesiseken Gesellschaft für % 


veaterländische Cultur. 
4 Göppert. Ebers. Bartsch. v. Görtz. Klocke 


Im Verlage von Friedrich Vieweg und Sohn in Braunſchweig iſt ſoeben erſchienen, und 
durch A. Gosohorsky’s Buc F. Maske), Albrechtsſtraße 3, zu beziehen: 


bhdlg, (L. F 18 

Wiſſenſchaftliche Vorträge, 

ehalten zu München im Winter 1858, 
von Th. Biſchoff, J. C. Bluntſchli, F. Bodenſtedt, M. Carriere, P. Heyſe, Ph. Jolly, 

F. Knapp, Fr. d. Kobell, J. v. Liebig, F. Löher, M. Pettenkofer, W. H. Riehl, 
L. Seidel, H. v. Sobel, O. v. Voelderndorff, B. Windſcheid. 
Herausgegeben von J. v. Liebig. 

a gr. 8. Fein 3 3 er 3 Thlr. 

. Geſchichte der Kreuzzüge von H. v. Sybel. — Ueber di 
eee e 

. — iſtori über Rau r. D. Sr! arlo 

Vorläufer ER ne Fr. Vodenſtebt — Die Phantaſtie von M. Lanier lleber 


Lich fe am Sternbimmel von L. Seidel. — Ueber den 


und Thier von Prof. Dr. eg iwuchen Menſch 


; „Biſchoff. — Vincenzo Monti von P. Heyſe. — Di 
* Fatal W. eh 20 Das römiſche Recht in Deutſchland von N. Wudſched. 
BER 17 und ihre Zeit von Fr. Löher. — Ueber die Wärmequellen der Erde von 5 
wandlung der Reif wg Suft in Mopngebäuben von, De. Pettentofer, — Ueber die 
von Fr. Knapp. von J. v. Liebig. — Ueber „Thee und ähnliche Gi 


— Ueber] OR 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Die im Kreiſe Neumarkt, 3 Meilen von Bres⸗ 
lau und 1% Meile von der Kreisftadt Neu⸗ 
markt belegene Domaine Nimkau, welche 
zu Johanni 1859 pachtlos wird und aus den 
Vorwerken Nimkau, Neuvorwerk, Gr.⸗Saabor, 
Lubthal, Heidau und Frobelwiß, mit einem 
Geſammt⸗Flächen⸗Inhalt von is — na 
63 ON. ausſchließlich der zur 5 
ſtimmten Grundſtücke besteht, iſt bebufg ander: 
weitiger Verpachtung in die drei Pachtungen, 
Heidau⸗Frobelwitz. Nimkau⸗Neuvorwerk und 
Groß⸗ und Klein⸗Saabor und Lubthal getheilt. 
80 85 4 — 1 ae no 

. orwerken Heidau und Frobelwi 
gebildet, von denen N 

1) das Vorwerk Heidau: 


Hofraum, 


: Gartenland, 
1321 . 133 = der, 
213 s 82 = Miefen, 
Sry 18 = Leede, 
= « 147 = Gräferei, 


2) das Vorwerk Frobelwig: 


5 Morgen 42 QR. Hofraum, 
1 72 71 = Gartenland, 
1192 125 „Acker, 
32 . 109 = MWiefen, 
157 11 = Lede, 
G.. Sm — „Gräſerei, 


890. N : Unland, 
zufammen 1431 Morgen 114 QR., 
mithin die ganze Pachtung 3021 Morgen 74 


en 
Die Pachtung Nimkau⸗Neuvorwerk beſteht 
aus den Vorwerken Nimkau und rwerk 
und zwar gehören: Neubo 
1) zum Vorwerk Nimkau: 


0 Morgen 15 OR. Hofraum u. Bauſtellen 


2 7 

8 A 

250 114 » Wieſen, 

4 141 Busch e 

rl Buſch, 

26 80 = Gräferei, 

66 9 = Unland, 
zuſammen 1271 Morgen 7 OR. 


2) zum Vorwerk Neuvorwerk: 
2 Morgen 80 OR. Hofraum u. Bauſtellen 


9 = Gartenland, 

308 s 23 : Ader, 

80 110 = MWiefen, 
147 5 HPutung, 
8 sun. rt uſch, 

15 159 = Gräferei, 
31 5 47 x Unland 


zuſammen 460 Morgen 165 OR., 
und es hat daher die Ar Pachtung einen 
Flächeninhalt von 1731 Morgen 172 OR. 
Rubel eg * eng und 
ab et au n Vorwerken Groß⸗ 
und Klein⸗Saabor und Lubthal, von denen — 


1) das Vorwerk Groß: und Klein: 


N Saabor: 
6 Morgen 42 OR. Hof und Bauſtellen, 
2 : 16 = Gartenland, 

964 36 = der, 

an . en Wieſen, 

7 14 * utung 
2 . 79 räſerei, 

3 * 


. — Unland, 
zuſammen 1259 Morgen 67 QR. 
2) das Vorwerk Lubthal: 
Morgen = OR. Hof und Bauſtellen, 


SGartenland, 
684 5 24 Acker, 
71 „ 418 Wieſen, 
21 x 17 ⸗ Busche, 
2 5 179 uſch, 
5 30 - @räferei 
34 46 = Unla 


z nd, 
zuſammen 849 Morgen 110 OR., 
mithin Da gene Pachtung 2108 Morgen 177 
en 


Dieſe drei Pachtungen ſollen und zwar die 
Pachtung Heidau⸗Frobelwitz für ſich allein, und 
die Pachtungen Nimkau⸗Neuvorwert und Groß⸗ 
und Klein⸗Saabor und Lubthal einzeln oder 
zuſammen von Johanni 1859 ab, auf 18 
nach einander folgende Jahre, alſo * ö 
1877 meiſtbietend zur anderweitigen 


wa. 


werden. Zu dieſem Behufe haben | 


tung geſtellt 

wir einen öffentlichen Licitations⸗Termin auf 
Montag den 6. Dezember d. J. 

4 Vormittags 10 uhr, 

in dem köni gl. Regierungs⸗Gebäude hierjelbit, 

in unſerem großen Seſſions⸗Zimmer vor dem 

Domainen⸗Departements⸗Rath, Regierungstath 


P ͤ K RE LE Sn, 
. 8 2 — 


in Bad Homburg vor der Höhe. 


Die Winterſaiſon von Homburg bietet den Touriſten der guten Geſellſchaft alle 


eermann, anberaumt, zu welchem Pachtlu⸗ Unterhaltungen und Annehmlichkeiten, die es feit Jahren in Blüthe gebracht, und 


ige mit dem Bemerken 2 Ui die werden, wodu 


daß das Pachtgelderminimum für die Pachtung 
Heidau und Frobelwit auf 4,430 Th., für die 
Pachtung Nimkau und Neuvorwerk auf 2440 
Tbl. und für die Pachtung Groß⸗ und Klein⸗ 
Saabor und Lubthal auf 3040 Thl. feſtgeſtellt 
worden und zur Uebernahme der Pachtung 
Heidau⸗Frobelwitz ein Vermögen von 30,000 
Thlr., zur Uebernahme der Pachtung Nimkau⸗ 
Neuvorwerk ein dergleichen von 24,000 Thlr. 
und zur Uebernahme der Pachtung Groß⸗ und 
Klein⸗Saabor und Lubthal ein dergleichen von 
26,000 Thlr., mithin zur Uebernahme der bei⸗ 
den Pachtungen Nimkau⸗Neuvorwerk, Groß⸗ 
und Klein⸗Saabor und Lubthal, ſofern dieſe 
beiden zuſammen verpachtet werden ſollen, ein 
Vermögen von 50,000 Thlr. erforderlich ift. 

Da übrigens das Vorwerk Nimkau dicht an 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn liegt, 
die übrigen Vorwerte nur . reſp. J Meile davon 
entfernt find, und die Chauſſee von Breslau 
nach Neumarkt bei den Vorwerken Heidau und 
Frobelwitz vorübergeht, fo eignen ſich viele Vor⸗ 
werke ſchon ihrer Lage wegen und eben ſo we⸗ 
En der ſonſtigen Beſchaffenheit derſelben zur 

chtung jeder Art von landwirthſchaftlichen 
Betriebsanſtalten; auch befinden ſich bereits auf 
dem Vorwerk Nimkau eine Brau⸗ und Bren⸗ 
nerei und eine den Ober⸗Amtmann Braune⸗ 
ſchen Erben als jetzigen Pächtern der Domaine 
Nimkau zugehörige Ziegelei. — Die Pacht⸗ 
und Licitations⸗Bedingungen können jederzeit 
in unſerer Regiſtratur, ſo wie auf dem Do⸗ 
mainen⸗Amte in Nimkau, eingeſehen werden und 
wird der Adminiſtrator der Brau neſchen Er⸗ 
ben, Hauptmann Fontanes, auf Anſuchen 
bereit ſein, die erforderliche Auskunft über die 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe der Domaine zu 
ertheilen. 

reslau, den 5. November 1858. 

Königliche Regierung, 
Abtheilung für direkte Steuern, Domainen 
und Forſten. 
[1283] gez. v. Struenſee. 
Nothwendiger Verkauf. [1281] 
Das dem Ernſt Jenſch gehörige Bauer⸗ 
ut Nr. 5 zu Dudwis, abgeſchätzt auf 6000 
aler zufolge der nebſt Hypothekenſchein in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, jo 
den 20. Mai 1859 Vorm. 11 uhr 
vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗ Rath Loos an 
ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteien⸗Zimmer 
Nr. 2 ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 
Die ihrem Leben und Aufenthalte nach un⸗ 
bekannten Hypotheken⸗Gläubiger: 
1) der Bauergutsbeſizer Gottlob Baar 
reſp. deren Erben, und + 

2) die Auszügler Gottlieb Jänſchſchen 
Eheleute reſp. deren Erben werden hierzu 
öffentlich vorgeladen. 

2240 den 28. Oktober 1858. 

Königl. Kreis⸗ Gericht. Abtheil. I. 


Degen der Vorarbeiten für die nächſte Zin- 
ſenzahlung können von der ſtädtiſchen Sparkaſſe 
vom 3. bis 31. Dezember d. J., wie 
alljährlich, an die Inhaber von Quitkungsbü⸗ 
chern der gedachten Kaſſe, keine Nückzah⸗ 
ungen geleiſtet werden. 4 1279] 
Alle anderen Geihäfte der Sparkaſſe, na⸗ 
mentlich die Annahme von Einlagen an jedem 
Wochen⸗Vormittage und Freitag Nachmittags, 
werden dagegen nicht unterbrochen. 
Breslau, den 30. Oktober 1858. 
E Der Magiſtrat. 
biefiger Haupt⸗ und Nefidenzftadt. 
Inte. eee 


Sprzedaz konieezna. 
Krolewski sad powiatowy 
w Pleszewie. 

Wydzial pierwszy 

Pleszew, dnia 5 Wrzesnia 1858 r. 

Dobra rycersko-szlacheckie Kucharki 
I. ezesci do dziedziea Andrzeja Ga- 
lewskiego i jego malzonki Florentyny 
z domu Swietochowskiej nalezace w 
W. Ksiestwie Poznanskiem , w powiecie 
Pleszewskim poloZone, oszacowane na 16708 
Tal. 13 Sgr. 4 fen. wedle taxy, mogacej 
bye przejrzanej wraz z wykazem hypo- 
teczuym i warunkami w Registraturze, 
maja byc przed Panem Hantusch, radzca 
sadn powiat: d.7go Kwietmia1859r. 
przed poladniem o godzinie 10tej w midj- 
seu zwyklem posiedzen sadowych sprzedane 
Wierzyciele, ktörzy wzgledem pretensyi 
zealne) 2 ksiegi wieczystej nie wynika- 
Jacej, z pieniedzy kupna zaspokojenia po- 
szukuja, winni sie z nalezytosciami swemi 
do sadu subhastacyjnego zglosid. Niewia- 
domi Sukcessorowie Norberta Bred- 
kraycz z wlasnych funduszow utrzymu- 
jacego sie, zapozywaja sie niniejszem pu- 
blieznie, 


1 ee u welt 
önigl. Kreis⸗Gericht zu Pleſchen. 
8 05 Erſte Abtheilung. 

leſchen, den 5. September 1858. 

Das dem Gutsbeſitzer Andreas Galewski 
und deſſen Ehefrau Florentine, geborenen 
Swietochowska gehörige, im Pleſchener 
Kreiſe des Großherzogthums Poſen belegene 
adelige Rittergut Kucharki I, Antheils, abge⸗ 
ſchätzt auf 16,708 Thlr. 13 Sgr. 4 Pf., zu: 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, joll 
am 2. April 1859 Vorm. 10 Uhr 
vor dem Hrn, Kreis⸗Gerichts⸗Rath Hantuſch 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothetenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſucken, baben ſich mit ihren Anſpruchen 

dem Subhaſtations⸗Gericht zu melden. 
Die unbekannten Erben des Partikuliers 
Norbert Bredkrayez werden hierzu öffent⸗ 
lich vorgeladen. 11143 


Der Bockverkauf bei de ini 
Fe bei Namslau beginnt den . dee. 
452 


Preiſe ſind billig. 22 


einnimmt. 

Das prachtvolle Caſino, deſſen Glanz durch mehrere neu erbaute Säle erhöht 
wurde, iſt alle Tage geöffnet. Die Fremden finden daſelbſt vereinigt: 

1) ein Leſekabinet mit den bedeutendſten deutſchen, franzoͤſiſchen, engliſchen, 
ruſſiſchen, holländiſchen Journalen und anderen Zeitſchriften. 2) Glänzende 
Salons, wo das Trente-et-quarante und das Roulette geſpielt wird. 
3) Ball⸗ und Konzertſäle. 4) Ein Cafe restaurant. 
Saal, wo um 5 Uhr Abends à la frangaise geſpeiſt wird. 
ſteht unter der Leitung des Herrn Chevet aus Paris. 

Die Bank von Homburg gewährt außergewöhnliche Vortheile, indem daſelbſt 
das Trente-et-quarante mit einem Halben Refait und das Roulette mit 
einem Zéro geſpielt wird. 

Jeden Abend läßt ſich das berühmte Kur⸗Orcheſter von Garbe und Koch in 
dem großen Ballſaale hören. 

Auch während der Winterſaiſon finden Bälle, Konzerte und andere Feſtivitäten 
aller Art ſtatt. Zweimal die Woche werden im japaniſchen Saale Vorſtellungen eines 
franzöſiſchen Vaudeville-Theaters gegeben. 

Große Jagden in weitem Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild, als alle andere 
übrigen Wildgattungen. 

Bad Homburg iſt durch Verbindung der Eiſenbahn und Omnibuſſe, ſo wie der 
Poſt, ungefähr eine Stunde von Frankfurt a. M. entfernt. [3453] 


bie 22. Auflage. 

Vor zehm Jahren zum ersten Mal veröffentlicht, hat nachstehendes Werk, 
bereits in 22 Auflagen erschienen, seinen Ruf immer mehr befestigt und ist, 
nach dem Urtheile competenter Münner, das nützlichste und zugleich sittlichste 
Buch, das seit einem halben Jahrhundert über diesen Gegenstand gedruckt wurde. 
DER Xerztlicher Rathgeber in allen geschlechtlichen Krankhei- 


ten, namentlich in Schwächezuständen etc. etc. Heraus- 
PERSCENLICHE 


gegeben von Laurentius in Leipzig. 22. Auflage. Ein 
SUHUTZ. 


starker Band von 232 Seiten mit 60 anatomischen Ab- 
In Umſchlag verſiegelt. 


bildungen in Stahlstich. — Dieses Buch, besonders nütz- 
lich für junge Männer, wird auch Eltern, Lehrern und 
Erziehern anempfohlen, und ist fortwährend in allen na m- 
haften Buchhandlungen vorräthig, 533 
22. Aufl, — Der persönliche Schutz von Laurentius, 
1 Thlr. 20 Sgr. — 9 Fl. 94 Hr. 


Bekanntmachung. [3472] 
Durch den allerhöchſten Erlaß vom 15. September d. J. (Geſetz⸗Sammlung Seite 52 
iſt eine Umgeſtaltung der Agentur⸗Verhältniſſe des neuen landſchaftlichen Creditvereins für 
die Provinz Poſen nothwendig geworden und es tritt demgemäß der zwiſchen der unterzeichne⸗ 
ten königlichen Direktion und den Hrn. S. Bleichröder zu Berlin u, den Hrn. Ignaz Leip⸗ 
ziger u. Comp. zu Breslau bisher beſtandene Agentur⸗Vertrag im gegenſeitigen Einverſtänd⸗ 
niſſe mit dem heutigen Tage außer Kraſt. : 0 
Indem wir dies unter Bezugnahme auf unſer Publikandum vom März d. % hierdurch 
bekannt machen, bemerken wir zugleich, daß wir in Folge anderweit getroffenen Abkommens 
die Herren Hirſchfeld u. Wolff in Berlin (Comptoir Unter den Linden Nr. 27) zu unſeren 
alleinigen General⸗Agenten ernannt haben. 


* 


Eine Namhaftmachung derjenigen Firmen, welche außer den Herren Hirſchfeld u. Wolff an 0 


die Coupons der neuen poſener Pfandbriefe baar einlöſen, bleibt vorbehalten. 
Poſen, den J. November 1858. 
Königliche Direktion des neuen landſchaftlichen Credit: Vereins, 
Graf Königsmarck. 


niß, daß mit Genehmigung der königlichen Direktion des neuen landſchaftlichen Credit⸗Vereins 
in Poſen von uns zur Zahlung der Pfandbrief⸗Coupons beauftragt find: 

in Breslau: der Schleſiſche Bankverein, 

in Magdeburg: die Herren Spir u. Richter, 

in Dresden: Herr Kommerzienrath Bayonne, Firma: Paul Bayonne. 


Hirſchfeld u. Wolff, 7 
als General-Agenten des neuen poſener landſchaftlichen Credit⸗Vereins. 


Der neue landſchaftliche Credit⸗Verein für die Provinz Poſen. 

Dem neuen landſchaftlichen Credit⸗Vereine für die Provinz (der neuen poſener Landſchaft) 
iſt eine königliche Direktion vorgeſetzt, welche direkt vom königlichen Miniſterio des Innern reſ⸗ 
ſortirt. Die Kontrole der Verwaltung übt als beſtändiger Kommiſſarius der königliche Ober⸗ 
Präſident der Provinz Poſen, und ein engerer Ausſchuß von neun Vereinsmitgliedern. Die 


alte Formularbeſtand reicht in als Pfandbriefe abgeſtempelten Kreditſcheinen) auf Rittergüter 
und ſonſtige große Landgüter nur zur erſten Stelle und bis 20 Hälfte des Zar: 
werthes. Jeder Pfandbrief baſirt auf einer gleichnamigen Hypothekenforderung unter ſoli⸗ 
dariſcher Haftbarkeit aller Vereinsmitglieder. Die zu 4 pCt. verzinslichen Pfandbriefe 
lauten au porteur, ſind unkündbar ſeitens des Inhabers, kündbar ſeitens des Vereins nur be⸗ 
hufs Amortiſation, welche mit 4 Prozent geſchieht, wenn der Reſervefonds 5 pCt. beträgt, und 
mit 1 Prozent, ſobald derſelbe die Höhe von 10 Prozent erreicht hat. Die Amortiſation ge⸗ 
ſchieht nicht durch Ankauf, ſondern nur durch Verlooſung zum Nennwerthe. Die Taxgrund⸗ 


fäßen normirt wird, während Holzbeſtände, baare Gefälle, F ia ene Fabrik⸗Ctabliſ⸗ 
ſements, z. B. Brennereien, Brauereien, Ziegeleien, Mühlen ꝛc. bei Feſtſetzung des Taxwerthes 
der zu beleihenden Güter ganz unberückſichtigt bleiben. 


Bei der Liquidation der hieſigen Schleſiſchen Gebirgs⸗Zucker⸗Raffinerie und der nunmehrigen 
binnen Kurzem bevorſtehenden gänzlichen Auflöͤſung der Aktien⸗Geſellſchaft wird ſolches hiermit 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht. ß 
Es werden alle Diejenigen, welche an die Geſellſchaft noch einen Anſpruch zu haben ver: 
meinen, aufgefordert, ſolchen bis zum J. Dezember d. J. geltend zu machen und bei dem bis⸗ 
herigen Direktor Kaufmann Lampert anzubringen, widrigenfalls dieſelben die geſetzlichen Nach⸗ 
theile ſich ſelbſt beizumeſſen haben. [3056] 
Hirſchberg, den 21. Oktober 1858. 
Die Liquidations-Kommiſſion: 


Müller, Lampert, 
Präſes der Bevollmächtigten. 


Direktor. 
SBSochſt wichtig für alle Bruchleidende! 
45 n Lunentgeltlich), \ 

Der Unterzeichnete iſt nach vieljährigen Verfuhen, Proben und Erfahrungen zu der feiten 
Ueberzeugung gelangt, daß noch alle zurücktretenden Unterleibsbrüche, ob der Menſch oder 
das Uebel noch fo alt iſt, vollkommen geheilt werden können. Ich werde nun Jedermann, der 
ſich für dieſe Sache intereſſirt, und die Briefe mit Beſchreibung des Uebels an mich frankirt, 
meine Anſichten und Erfahrungen mit den nöthigen Belehrungen unentgeltlich mittheilen. 
Im Weitern bitte ich, auf den Briefen alle und jede Titulatur, als: Dr. med., Brucharzt, 
Sanitätsrath, Medizinalrath u. dgl., wie fie jo häufig angewendet wird, zu vermeiden. 

[2691] rüſi⸗Altherr in Gais, Kant. Appenzell i. d. Schweiz. 


Teppiche zum Belegen ganzer Zimmer, so wie 
Sopha-Teppiche, Tischdecken, Rouleaux, Rei- 
sedecken und wollene Pferdedecken empfehlen in 
srösster Auswahl billigst: 13427 


Gebr. Nedder mann, 
Ring 54, Naschmarktseite. a 


Deutſche und engliſche Kamine, 


gußeiſerne Etagen⸗ und Saulenöfen, Ofenvorſetzer, Feuergeräthe, Regenſchirmſtänder 


Trommeln, Jfenſchirme find von den feinſten bis zu den dilligſten in vorzüglicher Gute und 
Auswahl zu Fabrikpreiſen ſtets vorräthig bei 


t ga 13439 
C. Geiseler in Berlin, Friedrichsſtraße Nr. 71. 


5) furt 


‚wir 
nur ergebenft aufmerkſam machen. 
des Betrages prompt aus. 


ver u. Comp., Oblauerſtraße 14. 


PS. Hrn. C. F. Capaun⸗Carlowa hi auſe 1, 
lichen 0 Artikeln gegeben und Ne en zu 


Coaks.⸗ 


Neumarkt, den 4. November 1858. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheil. 


—:. EEE IE U EHE 
Am 10. d. M. Mittags 12 Uhr werden zwei 


ch es die Höhe errungen hat, welche es jetzt in der Reihe der erſten Bäder] von der Uebung zurüdgebliebene Pferde des 


unterzeichneten Regiments an der alten Küraſ⸗ 
ſier⸗Reitbahn gegen Baarzablung meiſtbietend 
verkauft werden. I.1282 
Breslau, den 8. November 1858. 
Erſtes ſchweres Landwehrreiter⸗ 
Regiment. ; 


as A a aaa ai en tee 
Es wird eine bedeutende Menge Roßkaſta⸗ 


5) Einen großen Speife: [nien zu kaufen beabſichtigt. Lieferungs⸗Offer⸗ 
Die Reftauration |ten mit Angabe des Preiſes loco Gleiwitz wer⸗ 


den baldigſt hierher erbeten. — 
Pleß, den 1. November 1858. 3276 
Fürſtl. Pleß'ſches Forſt⸗Amt. 


n der Stammſchaferei zu Algers⸗ 
dorf (Kreis Münſterberg) Heben junge, 
ſprungfähige Böcke, welche ſich wegen 
ihres ſtarken Körperbaues und Wollreich⸗ 
thumes auszeichnen, zu mäßigen Preiſen 
zum Beckauf 5 8 

Es wird beſonders darauf aufmerkſam 
gemacht, daß ein großer Theil dieſer Thiere 
aus der Negretti⸗Heerde in Wirchenblatt 
abſtammt, und daß für die Geſundheit 


der hieſigen Heerde graue wird. E52 


Von einer auswärtigen Konkurs⸗Maſſe habe 
ich ein bedeutendes Lager von 


Winterwaaren, 
beſtehend in Shawls, Hauben, 
Unterhofen und Jacken 8 
übernommen, und werden ſämmtliche Artikel 
bedeutend unterm Werthe verkauft. [4536] 


Ad. Zepler, 


Nr. 81. Nikolaiſtraße Nr. 81. 


für Theater und Muſik. 


Rebigirt von Eduard Maria Oettinger. Gr. 
Dee Snus d In 12 Heften, jedes mit einem 
einen, nach dem Leben gezeichneten, in Stahl 
geſtochenen Charakterbilde im Koſtüme einer 
Glanzrolle des porträtirten Darſtellers, oder 
das Bildniß eines Komponiſten; einem leichten, 
ſang⸗ und dankbaren Original⸗Liede; einem 
zündenden Tanz: oder anderen Muſikſtücke von 
einem der beliebteſten Komponiſten der Neuzeit, 
und einem Bogen Tert. Subſtriptions⸗Preis 
pro Heft 10 Sgr. Sehr eleg. ausgeſtattet. 

Erſchienen ſind bereits neun Hefte mit den 
Stahlſtichen. 

Theater zu Dresden. 

Theodor Döring als Falſtaff. 

Wilhelmine Birch als Julia. 

Ludwig Löwe als Holofernes. 

ermann Hendrichs als Macbeth. 
udwig Deſſoir als Othello. 
Karoline Günther⸗ Bachmann als 


ella. 
Agpes Waliuer als Griſeldis. 
Heinrich Marſchner, Komponiſt. 
Guſtav Raeder als Van Bett. 


Unterzeichnete, nach längerer Abweſenheit 
wieder er Breslau zurückgekebrt, beehrt ſich 
hiermit anzuzeigen, daß ſie erbötig iſt, ſowohl 
im Pianoforteſpiel, als auch in den Anfan 
gründen des Geſanges Unterricht zu ertheilen. 
Bebufs näherer Rücksprache iſt fie täglich von 
2 bis 3 Uhr in ihrer Wohnung: Neue Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 5 a., 3 Treppen hoch, anzutreffen. 

[4523] Auguſte Heinrich. 


Ein zuverläſſiger junger Mann ſucht bald 
oder zum 1. Januar 1859 ein Engagement 
als Buchhalter oder Reiſender. Derſelbe hat 
bereits mehrfach in 3 Stellungen fun⸗ 
girt und ſtehen ihm die beſten Empfehlungen 
zur Seite. Reflektanten wollen ſich an Herrn 
Joh. Urban Kern in Breslau wenden. 


Bekanntmachung. a 
Die unterzeichneten Verwaltungen ſind übereingekommen, die ſeither auf Sendungen in 
vollen Wagenladungen beſchränkte direkte Expedition und 1 von Frachtgütern 


zwiſchen Berlin einerſeits, Neiſſe und Brieg andererſeits, vom 15. 


ovember d. J. 


ab ganz allgemein auch auf Einzelngüter auszudehnen, und mit dem nämlichen Zeitpunkte 


und in derſelben Ausdehnun 


Berlin und Breslau, im November 1858. 
Königliche Direktion 


der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


auch zwiſchen der Station Brieg und den Stationen 
und Görlitz direkte Expedition und Beförderung von Frachtgütern einzuführen. 


Frank⸗ 


Königliche Direktion 
der eee 


Direktorium der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


ruſt 
Lehrer Kopſch. 


Für Spinnereibesitzer. 


Den Herren Richard Hartmann und Bernhardt u. Philipp in 


Chemnitz in Sachſen) übertrage ich unter heutigem Tage einzig und all 

für alle Staaten des Zollvereins und Oeſterreichs die n 
und den Vertrieb meiner patentirten beweglichen Obereylinder (Top 
Rollers), welche den Vortheil haben, weſentlich an Oel, Leder und Kraft zu 
königliche Direktion bewilligt Darlehne in neuen poſener Pfandbriefen (jo lange der vorhandene ſparen, den Abgang zu vermindern und bei einer größeren Produktion ein viel ega⸗ 


leres, beſſeres Geſpinnſt zu liefern. 


Ich bitte die Herren Beſizer von Baumwoll⸗, Woll⸗, Seide: und 
Flachs⸗Spinnereien, ſich mit ihren Aufträgen an die genannten Firmen zu 


wenden. 


Mancheſter, den 30. Oktober 1858. 


Evan Leigh, Engenir. 


Höflichſt bezugnehmend auf vorſtehende Annonce des Herrn Evan Leigh, er: 
ſätze beruhen auf dem Prinzipe der Grundtaren, wonach aljo nur der Grund und Boden in lauben wir uns noch zu bemerken, daß die beregten Colinder bereits von mehr denn 
beſtimmte Klaſſen eingeſchätzt, und dadurch der Werth nach feſtſtehenden, ſehr mäßigen Kapital? 400 Firmen eingeführt ſind, und die raſche Verbreitung dieſer ſo viele und weſent⸗ 
liche Vortheile in ſich faſſenden Erfindung am Beſten zeigt, welchen Werth ſie für die 


Herren Spinnereibeſitzer hat. 


Wir empfehlen unſere Dienſte zur Anfertigung dieſer Obereylinder aufs 
Angelegentlichſte, und ſichern im Voraus jede etwa noch zu wünſchende Auskunft, 


ſo wie die prompteſte und ſolideſte Ausführung zu. 


Chemnitz, den 30. Oktober 1858. 


3461] 


Nich. Hartmann. Bernhardt u. Philipp. wer 
Für Optiker und Photographen. 


Mit dem 1. Oktober d. J. habe ich in Berlin, Leipziger⸗Stra : d 
ya der Leitung meines Iangjäbrigen Mit ° 


Straße, eine Agentur unter meiner 
arbeiter Herrn 
Engros⸗Lager der 


Firma und unter } 
.Heinau errichtet, und damit ein Muſterlager meiner ſaͤmm 
angbarſten optiſchen Fabrikate, beſtehend in Brillen 


Nr. 20, Ede der Friedrichs 


ichen, und ein 
aſſungen, Brillengläſern, 


Lorgnetten, Sernräheen, Operngläſern, Apparaten zur Photographie . 8 Ohne Bocudı 


Differenzen ic. verbunden, um den Optikern und 


enheit zu geben, meine Fabrikate zu prüfen. 
kante in einzelnen Stücken abgelaſſen. 
Berlin, im November 1858, 


hotographen, welche Berlin beſuchen, 
Apparate zur Photographie werden 11915 * 


Emil Buſch, Beſitzer der k. priv. optiſchen Induſtrie⸗Anſtalt in Rathenow. 
Sämmtliche Mittel, die wir aus Glycerin bereitet, als: ; 
Glycerin Créme, Staufen à 10 und 15 Sgr., 
Glycerin⸗Schönheitseſſig, in ztaisen 20 Ser, 
Glycerinhautbalſam, in ane & 3 und 10 Sgr., 
Glycerinwaſchwaſſer, in Flaſchen & 15 Sgt., 
Glycerinhaarwaſſer, * zus a 10 Ser, 


ſind wieder friſch bei uns zu haben 
Die überraſchend 
Geſicht, Lippen oder Hände angewandt, 


halten deshalb weitere Anpreiſun 


Glycerinſeife, 4 Stüd 72% Ser, 


heilſame Wirkung dieſer Fabrikate auf rauhe, riſſige Haut, auf 
le mich noh Ben bekannt ug geh 

i 
ufträge von auswürts führen wir gegen freie A 


9 . 
und wollen auf queſtionirte Mittel 


en wir Lager von ſämmt⸗ 
ichen Preiſen zu verkaufen. 


5 — * L 7 f x * 10 * u 
ER 4 5 Bekanntmachung. i P von 
Winterſaiſon eee Pacht errban 

astra Htuges bereit zum vefuitiven | Pracht Album 

Ju Y 

Verwalter 5 worden 1280 8 
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RR A de Yartegraphiic-actififchen Anſtalt von Jon 


der von 4 Sgr. bis 1% Thlr. empfiehlt das Photadyl⸗Beleuchtungs⸗Comptoir von 


\ Königs-Effenz, Zimmerparfum Sr. hochſel. Majeſtät, a Flacon 10 u. 15 Sgr. 


Königs ⸗Räucherpulver, 5 cur, 
Aromatiſcher Raucher Eſſig, 


wlollene Kleiderſtoffe, J breite 


empfiehlt engliſche und deutſche Flagel⸗Zusteument⸗ 


fſeowie thieriſche Abfälle aller Art, werden gekauft von der 


x 


lt ve haus und Venator in Darmſtadt 
enen und in Breslau vorräthig in der Sortiments⸗Buchhandlung von Graß, 
Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 


Wandkarte der europäiſchen Staaten 
im Maßſtabe von 1: 3600000, 


mit Bezeichnung der Eiſenbahnen und Zelegraphenlinien, Hauptſtraßen 


und Kanäle. 


Bearbeitet von L. Ewald. Preis 2 ½ Thlr. 
Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: 
in Natibor: Fr. Thiele. 


Mit hoher königlich preuß. Miniſterial⸗Konzeſſion und von vielen hohen königlich 
preußiſchen Behörden zum freien Verkauf ſanctionirt! 
Mit kaiſerl. königl. öſterreichiſchem ausſchließ. Privilegium! 


— Kummerfeld'ſches Waſch⸗Waſſer. Z 


Seit 70 Jahren rühmlichſt bekannt in Hinſicht ſeiner Wirkſamkeit bei vielen Hautkrankhei⸗ 
ten, namentlich bei allen Flechten, Kupferflecken, Schwinden, Hitzbläschen und allen andern 
böſen Haut⸗Ausſchlägen, ohne alle ſchädlichen Folgen für die übrige Geſundheit. — Tauſende 
unter ehrenvollen Atteſten gewähren erfreulichſte Bürgſchaft, unter Anderen wie folgt: 

Zwölf Jahre lang litt ich an einem Flechtenausſchlag im Geſicht, welcher allen dagegen 
angewandten, von berühmten Aerzten verordneten Mitteln entgegen trotzte, und immer mehr 
um ſich griff. Zu meinem Glück las ich vor etwa 3 8 in einer Beilage der „Leipziger 
Zaun: das Zeugniß des Maurers Ch. Fleiſcher aus Greitſchütz, welcher lediglich nur durch 

nwendung dieſes Waſchwaſſers in kurzer Zeit von feinem Uebel befreit worden war. Hier: 

durch veranlaßt, war ich ſogleich bereit, mir eine Flaſche von dem als heilſam empfohlenen 

Waſchwaſſer per Poſt von dorther bringen zu laſſen, und hatte die große Freude, nach ſechs⸗ 
tägigem Gebrauche deſſelben von meinem Leiden völlig rein und befreit zu ſein. 

Mit der Dankbarkeit, welche ich ſeit der Zeit gegen den Herrn Bereiter des fo heilſamen 

Waſchwaſſers herzlich empfinde, halte ich mich, zum Beſten aller Hautkranken um fo mehr für 
verpflichtet, ihnen das mir jo ſchätzbar gewordene Heilwaſſer dringend zu empfehlen. 

Königliches Geſtüt Döhlen bei Torgau, den 30. November 1849. 

ee Lademann, Geſtüts⸗Wieſenvoigt. 
Die ganze Flaſche koſtet 2 Thlr. 5 Sgr., — die halbe 1 Thlr. 10 Gyr. und habe ih 1 
3338 


Schleſien alleiniges Depot der | N 
Handlung Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt 42 
Dr. Ludwig Hoffmann, 


übergeben. 
großherzogl. Bergrath und Hof-⸗Apotheker. 


Photad yl. 


das Pfund 3 Sgr., das preuß. Quart 9 Sgr., 
und demnach in Berückſichtigung ſeiner großen Leuchtkraft dreimal ſo billig als Oel, 
zweimal jo billig als Photogene, ſechsmal jo billig als Talg!!! Geruchlos 


und gefahrlos! e 
Photadyl Lampen in großer Auswahl, und zwar Hänge⸗, Tiſch⸗ 


1 Brieg: A. einze 
Im Brieg 5 


ö und Wandlampen mit Cylinder, im Preiſe 
von 24—12 Thlr., Tiſ ts, Küchen: und Spar⸗ oder Nachtlampen ohne 6456 
3456] 


C. F. Capaun⸗Karlowa, am Rathhauſe Nr. 1. 


C. F. Capaun⸗Karlo wa, 


am Mathhaufe Nr. 1 (ehemaliger Fiſchmarkt), 
empfiehlt: 


rr 
EN 


3455 


Räucher⸗Eſſenz, 27% und 5 Sgr., 


ſehr angenehme 
Zimmerräucherungen. 


beſonders für Krankenzimmer, 
6 Ser. 


Engliſches Eſſig⸗Riechſalz, den delten. damen "te 
5 Zahnſchmerzen und Migräne. 


x 


Roſen⸗, Drangenblüthen- und Moſchus⸗Eſſenz, 24 en. 
Roſen⸗ und Orangendlüthen-Seife, „ 8e 


u. 7½ Sgr. 


Dies jährige Papier ⸗Tapeten 


empfehlen, um damit zu räumen, unter Fabrikpreiſen: 


Gebr. Neddermann, 
Ning Nr. 54, Naſchmarktſeite. 


| Asphaltpapier gegen feuchte Wände. 


Photographiſches Atelier v. T. Adamski, Riemerzelle 11.12 


Denn der ſich kurz vor dem Weihnachtsfeſte zu ſehr häufenden Arbeiten bitte ich etwaige 


Adamski. [3398] 


gütige Aufträge mir recht frühzeitig zukommen zu laſſen. 


Morgen Mittwoch fertige ich die erſte 


Anzeige. 


nach Berliner Art, und empfehle ich dieſelbe den Winter hindurch wieder alle Mittwoch. 
„Dietrich, Schmiedebrücke Nr. 2, 
Seiner Hoheit des Herzogs von Braunſchweig. 


13464 Hof: Lieferant 


Friſche, gute Blut⸗ und Leberwurſt 


iſt morgen Mittwoch von 9 Uhr ab in bekannter Güte zu haben Neue-⸗Schweidnitzer⸗ 
ſtraße Nr. 6 und Albrechtsſtr. Nr. 21, der Regierung gegenüber, bei A. Kühling. 


| Stettiner Portland- Cement 


friſcher Zufuhr, hat billig abzugeben: W In. Grunow, Kloſterſtr. La. 


Ein Commis für's Kleider-Gefchäft, 
der mit Allem, was zu dieſem Geſchäft gehört, vertraut iſt und gewandter Verkäufer ſein muß, 


kann mit 150 Thlr. Salair bei freier Station ſofort eintreten, und einen Lehrling fürs 
: Waaren⸗Geſchäft ſucht W. Mendel in Bunzlau. Brieſe franko. 5 ur] 


Eine Partie friſche grüne Lachſe 
lommen heute in Eilfracht und ſind preiswerth zu haben bei: 3465 


8 trafa Hermann Strafa, Carl Steulmann 
ae Nr. 39. Junkernſtraße 33. Schmiedebrücke 36. 


25,000 Ellen ſeidene Bänder, 


owie auch verſchi tbänder werden zur Hälfte des wirklichen Preiſes verkauft, 
1 ee Bam zu 3 Sgr. und 7 breite zu 4 und 5 Sgr., 2 


Kravattentücher zu 5 Sgr., ſowie noch ſehr viele andere Artikel: Reuſcheſtraße 11. 


Pianoforte⸗Fabrik von Mager freres, 


rei Nr. 17 13473 
lägel⸗ e beiter Gattung zu joliden Preiſen. 


Arbeitsunfähige Pferde, 


chemiſchen Dünger⸗Fabrik, - [3004] 
Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 21, Ecke der Neuen Taſchenſtraße. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


[3429] 


[3420] 


Hof-Lieferant Ihrer Maj 


Moritz 


8 | 5 dig 
Bazar Moritz Sachs, Ring 32, früher zur Korn-Cde. 
Von meinem Pariſer Haufe empfing ich die neueſten Modelle der eleganteſten Damen⸗Mäntel, Burnuſſe, 


Tunikas und Jacquettes, welche ich in den beſten und dauerhafteſten Stoffen, 
den möglichft billigen feſten Preiſen empfehle. 


kopirt in größter Auswahl und 


Sachs, 


t der Königin von Preußen. 


re 


FEC ˙ . 
= Haupt⸗Buchhalter. = 

Für eines der erſten geachteten Hand: 
lungs⸗Häuſer in Köln am Rhein wird 
zum Neujahr 1859 ein firmer Buchhalter 
und geübter Korreſpondent, aber nur ein 
ſolcher, zu engagiren gewünſcht. 

Auftrag u. Nachw. Kim. N. Felsmann, 

Schmiedebrücke Nr. 


144171 


Auf dem Dom. Türpitz bei Prieborn ift zu ># 
Weihnachten d. J. der Schreiberpoſten 5 


Bewerber nur perſön⸗ 


kant, und haben ſich 
14519] 


lich zu melden. 


A tuarius. 
Gleichviel ob in Breslau oder auswärts 
ſucht ein ſolider, thätiger Herr, der das 
Gymnaſium zu Neiſſe und fpäter die 
Univerſität zu Breslau beſuchte, geprüf⸗ 
ter Aktuarius iſt und fpäter bei königli⸗ 
chen Kreisgerichten arbeitete, eine Anſtel⸗ 
lung, gleichoiel welcher Art, z. B. als 
Privat⸗ Sekretär, Büreau ⸗Vorſteher, Fa⸗ 
brikbeamter ꝛc., und erlaube mir nament⸗ 
lich die Herren Rechts⸗Anwalte auf die⸗ 
ſen rechtlichen, verlaßbaren Mann auf⸗ 
1 u 38 ff. R 
Auftr. u. Nachw. Kfm. R. Felsmann 
Schmiedebrücke I 50. 3466 


Agentur-Gefuch. 


Ein mit hieſigen Platzverhältniſſen vertrauter 
Agent wünſcht noch einige conrante Artikel zu 


übernehmen. Nähere Auskunft ertheilt Herr 
Banquier Carl Lubach in Berlin. 16289 


Ein Knabe, welcher Luſt hat, Uhrmacher zu 
werden, findet . j 101 5 
arz, Uhrm . 
Kanth, den 6. November 1888 ae 
Ein Commis, welcher im Tabat⸗ und Cie 
garren⸗Geſchäft ſervirt hat, ſucht bier oder aus: 
wärts eine Stellung. Gütige Offerten bittet 
man unter der Chiffre E. E. in der Expedition 
der Breslauer Zeitung niederzulegen. [4538] 


Geſchäfts⸗ Verkauf. 
Der Unterzeichnete beabſichtigt ſein am hie⸗ 
ſigen Markt ſehr gut belegenes, im beſten Bau⸗ 
zuſtande befindliches, ganz maſſives, drei Stock⸗ 
werk hohes Vorder⸗ nebſt kleinerem Hinterhauſe 
aus freier Hand zu verkaufen, in welchem ſeit 
einer langen Reihe von Jahren kaufmänniſche 
Geſchäfte betrieben worden find. Wünſchens⸗ 
werth iſt dem Verkäufer die Uebernahme der 
orräthe an Manufaktur⸗ und Kolonialwaaren 
von Seiten des Käufers. Ueber die Bedingun⸗ 
gen und nöthige Anzahlung theilt das Näbere 
zahlungsfähigen Reflektanten mit [3419] 

A. Kuhn. 
Landeshut, den 6. November 1858. 


Mühlen ⸗ Verkauf. 


Der Unterzeichnete beabſichtigt, ſein in Johns⸗ 
dorf, eine halbe Stunde von hier, am Bober 
belegenes Mühlen⸗Etäbliſſement aus freier Hand 
u verlaufen. Das Hauptgebäude iſt vor 15 
Fahren ſolid ganz in Stein erbaut, vor 4 Jah⸗ 
ren neu mit Ziegeln gedeckt, zwei Stockwerk 
hoch und enthält in beiden Stodwerken freund: 
liche Wohnungen, drei franzöſiſche und einen 
deutſchen Mahlgang, ſo wie einen Spitzgang 
mit 3 smaſchine. Sowohl die Letzteren 
wie zwei Waſſerräder und das Waſſerbett ſind 
größtentheils während der letzten drei Jahre 
neu gebaut, daher Alles im beſten Stande iſt. 
An Grundfläche gehören dazu ca. 8 Morgen 
Wieſen. Die Waſſerkraft gehört zu den beiten 
und ausdauerndſten des Kreiſes, zum vollen Ab- 
ſatz des Mehles wird eine gute Kundſchaft mit 
übergeben, ebenſo ein ſolider und tüchtiger Werk⸗ 
führer. Ueber die Bedingungen und nöthige 
Anzahlung theilt das Nähere zahlungsfähigen 
Reflektanten mit [3450] F. A. Kuhn. 

Landeshut, den 6. November 1858. 


Jeden Dinstag (4528 
„friſche But: und Leberwurſt“ 
bei Eh. Küntzler, Kupferſchm.⸗Str. 12. 


Noggenfutterkleie, 
beſter Qualität, empfing neue 
verkauft billigſt: 

W. H. Schäfer, Junkernſtr. Nr. 31. 
Die Bäckerei auf dem Dominium Kober⸗ 
witz, mit einem auf Steinkohlenfeuerung einge⸗ 
richteten Backofen, mit vollſtändigem Inventar, 
iſt unter vortheilhaften Bedingungen zu pachten. 
Die Uebernahme kann ſofort geſchehen. Das 
Nähere iſt auf dem Dominium ſelbſt zu 
erfragen. [3448] 


Gummiſchube 
vorzüglich gute Waare, 
am billigſten bei 


B. K. Schieß, 


Ohlauerſtraße, 
Ring⸗Ecke. 


— ) 


Spickganſe 
und geräucherte Sasel 


verkauft zu bil⸗ 
Levinthal, 


reiſen: 
Goldne⸗ Radegaſſe 2. 


Zuſendung und I. 
8 4535 


Kieler Sprotten, 
Hamburger Sped-Bildlinge 
r Klaus 3 [4543] 
Gebrüder Friederici, 
Ring Nr. 9, vis-à-vis der Hauptwache. 


In der Stammſchäferei zu 
Klein⸗Wandriß beginnt 

der Bockverkauf 
auf den 15. November. 


— ͤ ͤ ͤ—— —ñ＋S. ä — — 

Nudel. M. emen aan 

7 Eee . 7 

NN NN NN Ne eee, 
2 


Merinos⸗Widder; 


eines Negretti⸗Stammes in Klein⸗ 


22 
* 
AN 
N 8 


e Pogul bei Dyhernfurth, Verkauf N 
i vom 15. Novbr. d. J. Die Preife 7 
3 find nach ihren Klaſſen und ihren 3; 
°E laufenden Nummern verſchieden, 2 
P aber feſt. 133971 855 


Freiherr v. Knobelsdorff. % 
e . e e 


Der Stähr⸗Verkauf 


in der Stammſchaͤferei zu Giesdorf (an der 
Chauſſee bei Namslau) beginnt dieſes Jahr 
wieder mit dem 20. November. (3442 

Bei einer großen Auswahl der edelſten und 
wollreichſten Böcke, conſtanter Vererbung, 
find die Preiſe ſehr niedrig geſtellt. 

Der vollſtändige Geſundheits⸗Zuſtand wird 
garantirt. Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Der Bock⸗Verkauf 
| * in hieſiger Stammheerde be⸗ 


ginnt mit dem 28. November 
dieſes Jahres. 
— hnoeber den Geſundheitszuſtand 
der aus Brezesnig (Amtsrath Heller) ſtam⸗ 
menden Heerde, der bisher nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig ließ, den Herren Käufern ſtets 
die offenſte und wahrbeitsgetreueſte Aus⸗ 
kunft zu ertheilen, wird als Ehrenſache be⸗ 
trachtet. — Die Preiſe für die Verkaufs⸗ 
Böcke werden mit Rückſicht auf die herr⸗ 
ſchende Konjunktur die Höhe von 10 Frie⸗ 
drichsd'or pr. Stück nicht überſteigen. 
Domin. Dombrowka bei Oppeln. 


Bock⸗Verkauf 


der Negretti⸗Herde zu Neudorſ bei Nimptſch, 
Meile vom Bahnhof Gnadenfrey, beginnt 
den 15. November. [4517] 


100 Stück Mutterſchafe zur Zucht, 

100 Stück Schöpſe als Wollträger nach 
der Schur abzunehmen, verkauft das Domininm 
Lankau bei Namslau. Die Thiere find geſund, 
ſtark und feinwollig. [4521] 

Das Verkaufs⸗Lokal 

zu Ober⸗Salzbrunn im „Norweger⸗Hof“, 
mit vollſtändigen, eingerichteten Utenſilien, nebſt 
Wohnung und Zubehör, iſt vom 1. Januar 
1859 ab zu vermiethen. Das Nähere beim 
Eigenthümer daſelbſt. [4544] 

Die neue Wurſtfabrik, Bohrauerſtraße „in der 
Birne“, empfiehlt alle Mittwoch von 9 
Uhr Morgens ab 8 [4524] 
friſche Blut⸗ und Leberwurſt. 

Heinrich Konrad. 

Feinſte och: oder Schmalz Butter, 


ſuße und geſalzene Schweizerbutter, Lim⸗ 
burger und Schweizerkäſe, empfehlen: 


Gebrüder Schmitt in Nürnberg. 
NB. Preis⸗Courante werden portofrei einge⸗ 
ſandt. [2600] 


Für Juwelen, Perlen, altes Gold 
und Silber zahlt die allerhoͤchſten Preife: 
[4455] H. Brieger, Riemerzeile 19. 


Ein faſt neuer 


ſteht zum Verkauf Ohlauerſtraße 23. 14440] 


agdwagen mit Verdeck] W 


Eine Steindruck⸗(Noll⸗) Preſſe 
für größtes Format mit 2 beſpannten eijernen 
Rahmen, Reibern ꝛc. iſt zum Preiſe von 25 
Thaler zu verkaufen franco Schweidnitz durch 
[3468] A. Räte, 


Daß ich von Montag den 8. November ab 
meine Semmel nur zu 5, 4 und 3 Pf. 
verkaufe und der Rabatt Sonntags wegfällt, 
bringe ich meinen geehrten Kunden hiermit zur 
Kenntniß. Eu ] 

W. Bernhardt, Hummerei Nr. 9. 


Friſche Auſtern, 
Kieler Sprotten, 
Schömb. Würſtel, 
Jauerſche Bratwurſt 


empfiehlt von neuen Sendungen: [4542] 


C. J. Vourgarde. 
Grüne Lachſe, 
Gänſebrüſte, 
Gaänſe⸗Sülzkeulen, 
Aal⸗ Rouladen, 
Teltower Rübchen. 
Hermann Straka. 


Junkern⸗Straße 33. [3476] 


Zu vermiethen 4480] 
und bald oder Term. Weihnachten zu bezieben 
ſind herrſchaftliche Wohnungen von je 2, 3 und 
4 Stuben nebſt dem 1 Beigelaß in dem 
neu erbauten Hauſe, azinſtraße neben 
Bellevue. Das Nähere daſeldſt. 


Zu vermiethen Ohlauerſtraße Nr. 44, ein 
Quartier im 3ten Stock, beſtehend aus 5 Stu: 
ben, Entree, Küche und Zubehör, Oſtern k. J. 
zu beziehen; eben daſelbſt 6 große, ſchöne La⸗ 
gerkeller, letztere ſofort zu beziehen. Das Nähere 
par terre beim Wirth zu erfragen. [3372] 
Ein freundliches Parterrelokal mit nöthigen 
Räumlichkeiten, beſonders zu einem Komtoir ſich 
eignend, iſt baldigſt zu vermiethen. 8 

Das Nähere Antonien⸗Straße Nr. 4 in der 
Konditorei. 45311 

Roſenthalerſtraße Nr. 4 ſind mehrere Böden 
und ein möblirtes Zimmer zu vermiethen. 


Neue Kirchſtraße und Nitolaiplag-E 
find in zweiter Etage 3 tapezirte Stuben ge 
Küche und Beigelaß bald oder zu Weihnachten 
zu beziehen. Das Nähere in Iſter Etage links. 


22 3 
Antonienftraße Nr. 10 


ift in der erſten Etage ein herrſchaft⸗ 
liches Quartier, beſtehend aus 1 Salon 
und 6 beizbaren Zimmern, vom 1. April 
1859 ab zu vermiethen; Stall und Wa: 
enremiſe kann dazu gegeben werden. — 
Näheres beim Portier des Hauſes. 


Preiſe der Cerealien ze, 
Breslau, 


Amtlich. 
am 8. November 188 22 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 95— 101 8” 70-75 

dito gelber 90-- 94 84 70-74 ne 
oggen . 57— 59 56 52—54 „ 

Gerſte.. . 50— 55 44 32-38 „ 

Hafer. 43— 45 39 29—34 „ 

Shin .. 80— 85 74 65-70 „ 

Hrennerweizen — — 40-60 „ 

Raps. 128 124 e 

Winterrübſen 125 120 Ela: zu 

Sommerrübfen 9. 90 86 „ 


3 
Kartoffel⸗Spiritus 7% Thlr. G. 


„ 
6. u. 7. Nobr. Abs. 10 U. Mg. 6 H. Nchm AI. 
Luftdruck bei 0° 27416¼⁰55 27% 59 2779740 


Luftwärme — 04 00 + 14 
nit = 20 — 12 — 27 
Dunſtſättigung 86pCt. 90pCt. 68pCt. 
ind NW NND NE 


Wetter bedeckt bedeckt Schnee überwölkt 


r eg EEE 
Breslauer Börse vom 8. Novbr. 1858. Amtliche Notirungen. 


Gold und ausländisches €! 
Paplergeld. dito 
Dukaten 94 B. 
Friedrichsd' or. — 
ouisd’or 
Poln. Bank-Bill. 89% B. 
Oesterr. Bankn. 10114 B. 
Preussischo Fonds. 

Freiw. St.- Ahl. 1494 10075 B | 
| 


dito 1287 3 100% B. 


à 500 Fl. 


duo A AB. 
Präm.-Anl. 1854,31, 1164 B. 
$t.-Schuld.-Sch.13% | 84% B. 
Bresl. St.-Obl.. 4 
dito dito 4½ 


A 40 Tulr. 


Posener Pfandb. 4, 89 b. Berlin-Hamburg 4 


dito 
Schles. Pfandbr. | 


Schi. Pfdb. Lit. A. 4 | 


95% B. 
Schl. Rust.-Pſdb. 4 52 


95% B. 
2 Monat 149% 6. 
79% h. 


London 3 Monat 6. 19% 
dito 2 Monat —— 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Schl. Pfab. Lit. B. 4 
dito 3 
Schl. Rentenhr.. Has 
Posener dito.. 
108% 8. Schl. Pr.-Obl.. 
| Ausländische Fonds, 
Poln. Pfandbr.. 4 
dito neue Ei. 4 
Pin. Schatz-Obl. 4 
dito Anl. 1835 


100 * B. dito à 200 Fi. 
Kurh, Präm.-Sch. 


Krak.-Ob.-Oblig. 4 
Oester. Nat.-Anl. 5 


918. dito I. Em.. FN 2 
ito Prior.-Obl. 4 ' 86% B. 
a 100 Beblr, 34 85% B. |Köin-Mindener 3%! 2 
| Ür-Wih.-Nords. 4 
Glogan-Saganer.'4 
Wechsel- Course. Amsterdam 2 Monat 142 6. 


Ludw.- Bexbach. 4 
Mecklenburger. . 4 
Neisse-Brieger .|4 


929% ;. 


492% B, Narschl.-Mark. 4 — 
4/100 % G. dito Prior. 4 — 
dito Ser. IV. — 

86% G. Oberschl. Lit. A. 86/133 6. 

86 % G6. dito (ir. B. 124 C. 

— dio It. C. 1387 6, 

dito Pr.-Obl...'4 | 86% B. 

4 — dito dito 37 76% 5. 

— dito dito 4 42 96½ B. 
Rheinische ....|4 — 
| \Kosel-Oderberg.|4 2 
80% B. dito Prior.-O bl. 4 * 
5 83 ½% 8. dito dite 4% En 
Jollgerahite Eisenbabr-Aotien.| dito Stamm... 5 27 
—.— inervra N 2 
„4 95% 8. Schles. Bank u 83 6. 


93% B. inländische Elsenbahs-Astles 


und Quittungsbogen, 
Rnein-Nahebahn 4 * 
Oppeln-Tarmow. Ja | 5446. 
Hamburg kurze Sicht 150% G. dito 
dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 


| — 


6. 


Wien 2 Monat 99%, 6. dito österreichische Währung 94% G. Berlin kurze Sicht 


erw 


